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Die  alljährliche  Welle  von  lleimattagen  hat 
mit  dem  Tag  der  Heimat  Berlin  19G«j  am  ver¬ 
gangenen  Sonntag  ihren  Anfang  genommen.  Das 
Leitwert  lautet  diesmal  .Heimat  —  Vaterland 
—  Europa* i  es  ist  in  der  graphischen  Gestaltung 
der  Plakate  mit  einem  dicken  Fragezeichen  ver¬ 
sehen.  Wer  einen  Augenblick  nachdenkt,  ver¬ 
steht  dieses  Fragezeichen,  begreift  auch,  daß  es 
In  doppelter  Hinsicht  gelten  kann:  einmal  für 
jeden  dieser  drei  Begriffe  für  sich,  einmal  lür 
den  Zusammenhang  der  drei 

Es  wäre  ein  Jammer,  wenn  diese  Fragestel¬ 
lung  wieder  nur  von  Vertriebenen  und  vor  Ver¬ 
triebenen  behandelt  würde.  Denn  sie  ist  ange¬ 
sichts  der  sich  häufenden  Anzeichen  des 
Schwankens,  der  Desorientierung,  der  Unent¬ 
schlossenheit  der  politischen  Führung  innen- 
wie  außenpolitisch  und  der  Krise  in  der  Bundes¬ 
wehr  aktueller  denn  je.  Zahllose  aufgeschobene, 
halbe  oder  falsche  Entscheidungen  haben  letzt¬ 
lich  ihre  Ursache  in  verschwommenen  Vorstel¬ 
lungen  zu  dem  Dreigespann  Heimat  —  Vater¬ 
land  —  Europa,  vor  allem,  wenn  man  dabei  an 
die  Tendenz  zu  Teilverzlchtangeboten  und  zur 
Durchlöcherung  des  Allelnverlretungsansprudis 
der  Bundesrepublik  denkt. 

Nur  Europa,  um  damit  zu  beginnen,  ist  heule 
sozusagen  salonfähig.  Für  die  Millionen,  die 
jetzt  vom  Urlaub  aus  dem  westlichen  Ausland 
zuruckkehren.  ist  es  schon  fertig,  fix  und  fertig 
konstituiert  durch  den  Tourismus,  durch  die 
EWG.  die  Gastarbeiter,  die  Plakette  am  Auto, 
Und  es  scheint  nur  bis  an  die  Elbe  zu  reichen. 

So  einlach  ist  das.  Andere  Deut.sche,  die  per 
Pauschalreise  in  Rumänien.  Ungarn  oder  Bul¬ 
garien,  als  Gruppen-  oder  gar  Einzelreisende  in 
der  Tschechoslowakei,  in  Polen  waren,  haben 
auch  dort  ein  Stück  Europa  gefunden,  das  eines 
Tages  durch  kluge  Wirtschaftspolitik  zur  Inte¬ 
gration  gewonnen  werden  könnte,  wobei  dann 
nur  noch  der  Schönheitsfehler  der  ,DDR’  bliebe. 
Dudi  Ulbricht  wird  einmal  sterben,  der  Lebens¬ 
standard  wird  sich  heben,  Mauer  und  Stachel- 
drahl  werden  verschwinden,  weil  dann  niemand 
mehr  wünschen  wird,  zu  fliehen  .  .  .  zwei 
deutsche  Staaten  werden  friedlich  nebeneinander 
leben. 

So  einladi  ist  das.  So  einfach  scheint  das... 

Für  diese  Art  von  Europaschwärmern  ist  je¬ 
dem,  der  den  Begrill  Vaterland  ins  Gespräch 


Warum  denn  alle? 

cf(d  O/c  horte  Heaklion  der  Gewerkxchallert 
aut  die  Ankiirtdigung  höherer  Htindlunk-  und 
l'ernaehgebuhren  ist  eersidndlidi.  DAG  und  DGB 
lehnen  jede  Gebührenerhöhung  grundsätzlich  ab 
und  lordern  die  Hundlunkanslallen  statt  dessen 
zu  größerer  Spaisamkeit  aul.  In  der  Tat  sind 
diese  Mahnungen  berechtigt.  Noch  in  den  ver¬ 
gangenen  Jahren  bauten  einige  Häuser  in  gro¬ 
ßem  Stile  ihre  Studios  aus.  so  daß  sich  selbst 
Fachleute  tragen  mußten,  wie  dieser  Raum  aus- 
geiiutzt  werden  sollte. 

Zu  einem  Zeitpunkt,  da  alle  Well  von  Sparen 
spricht,  muß  die  vorgeschlagene  drastische  Ge- 
bührenerhöhung  aul  Widerstand  stoßen.  Sie 
wird  einmal  mH  der  Stereophonie  begründet,  die 
nach  Auflassung  der  Intendanten  neue  Mittel  be¬ 
anspruchen  wird.  Zum  zweiten  belasicl  das  vor 
der  Tür  siebende  Farblernsehen  bereits  letzt  die 
Etats.  Schon  heute  nämlich  werden  Filme  In 
Farbe  hergeslelll,  damit  im  nächsten  Jahr  hei 
Beginn  ries  Fatblernsehprogramms  genug  far¬ 
biges  Material  zur  Verfügung  steht. 

Hier  aber  sei  ein  Vorschlag  erlaubt:  Sollte 
man  nicht  lür  die  zukünftigen  Besitzer  von  Forb- 
lernsehgerälen  die  monatliche  Gebühr  heraui- 
selzen  und  die  bisherigen  Sdiwarz-Weiß-Seher 
ungeschoren  lassen?  Wer  etwa  2300  DM  lür  den 
Erwerb  eines  Farhlernsehgeräles  ausgeben 
kann,  der  dürlle  wohl  auch  zwei  Mark  mehr  Ge¬ 
bühren  Im  Monat  verschmerzen  können.  Im  übii- 
gen  sollte  man  sich  in  den  deutschen  Funkhäu¬ 
sern  die  Frage  der  Gebührenerhöhung  auch  noch 
wegen  eines  anderen  Argumentes  noch  einmal 
durch  den  KopI  gehen  lassen.  Schließlich  steigen 
die  F'iinaliinen  ja  auch  durch  die  ständig  zuneh- 
m-  -de  Zahl  der  Fernsehzuschauer.  So  hal  sich 
ril’e.n  im  Monol  Juli  die  Zahl  der  Fernsehteil¬ 
nehmer  In  der  Bundesrepublik  um  72  230  aul 
nun  insgesamt  12  199  800  erhöht.  Diese  Zuwachs¬ 
rate  ist  die  höchste,  die  fe  in  einem  Juli  erreicht 
worden  ist. 

Interessant  ist  Im  Hinblick  aul  die  Gebühren 
auch  noch  ein  Blick  aul  unsere  Nachbarländer. 
So  zahlt  ein  Niederländer  lür  Rundlunk  und 
Fernsehen  umgerechnet  monatlich  nur  fünf  DM. 
auch  die  Belgier  und  Italiener  liegen  unter  der 
deutschen  Sleben-Mark-Grenze.  Die  Schweizer 
und  Österreicher  allerdings  liegen  weit  darüber 
und  stehen  mH  etwa  neun  Mark  an  der  Spitze 
der  europäischen  Skala.  Die  Bundesrepublik  also 
hielt  sich  mH  sieben  Mark  bisher  in  der  Mille. 
Dabei,  meinen  wir,  sollte  es  lür  den  Durch- 
schnillskonsumenlen  auch  in  Zukunll  bleiben. 


bringt  und  darauf  besteht,  daß  wir  ein  Volk 
sind,  ein  Spielverderber.  Mögen  Italiener,  Fran¬ 
zosen  und  andere  Völker,  mögen  auch  die  Ru¬ 
mänen  und  Ungarn  von  Volk  und  Vaterland 
reden  und  schreiben  —  wir  Deutschen  brauchen, 
dürfen  und  wollen  das  nicht. 

Diese  Einstellung,  die  sich  für  die  nahe  und 
ferne  Zukunll  immer  verhängnisvoller  auswir¬ 
ken  könnte,  ist  nicht  allein  mit  den  «Umerzie- 
hungsversucfien“  der  Alliierten  in  den  ersten 
Nachkriegsjahren  zu  erklären.  Als  diese  Ver¬ 
suche  längst  eingestellt  waren,  da  waren  es 
Deutsdie.  die  den  Minderwertigkeitskomplex 
weiter  hegten  und  pflegten.  Sie  starren  noch 
heule  aul  jene  zwölf  wahrhaft  bösen  Jahre 
der  deutschen  Geschichte  und  übertragen  den 
Makel  aul  die  gesamte  vielhundertjährige  Ge¬ 
schichte  Deutschlands,  die  nicht  »besser*,  aber 
auch  nicht  .böser*  ist  als  die  der  anderen  Na-  ^ • 
tionen.  Diese  anderen  Nationen  sind  stolz  auf  w  . 

ihre  Geschiclite,  deren  Sternslunden  in  ihrem  ® 

Bewußtsein  lebendig  geblieben  sind.  Anderer-  ^  * 

seils  haben  sie  es  auch  —  gerade  aus  ihrem  ^ — - 

Selbslbewußlscin  heraus  —  nidit  nötig,  die  p  J 

dunklen  und  dunkelsten  Stunden  ihrer  Vergan-  ^ 

yenheit  zu  verschweigen,  zu  retuschieren  oder 

derarl  auszu walzen,  daß  eben  jener  chronische  '■  ’  /  .  ^ 

Minderwertigkeitskomplex  entsteht,  L...  ^  /  i  1  f 

Wir  Deutsche  leiden  unter  diesem  Komplex.  ^  ♦  .. 

Verbreitete  Organe  der  Massenmedien  geben 
ihm  unablässig  neue  Nahrung.  So  sind  Begriffe 
wie  Nation  oder  Tradition  entwertet  worden. 

So  wurde  jene  Scheu  erzeugt,  das  Wort  ,Größe' 
in  Verbindung  mit  Erscheinungen  der  deutsdien 
Gesdiichte  auch  nur  auszusprechen.  Nur  so 
konnte  es  soweit  kommen,  daß  rechtsradikale 
Elemente  die  Worte  Nation,  national  und  Vater¬ 
land  für  sidi  pachteten  und  dadurch  zusätzlich 
verdächtig  machten.  So  werden  die  Vertriebe¬ 
nen  und  ihre  Verbände  heute  noch  oft  genug 
mit  diesen  Radikalcin  in  einen  Topf  geworfen 
und  diffamiert. 

Das  Gefühl  der  Mindc-rwertigkeit  wird  an  die 
Jugend  weitergereicht.  Ein  GeschidiUlehrer,  der 
von  Friedrich  dem  Großen  spricht,  müßte  eigent¬ 
lich  scheu  über  die  Schulter  blicken:  wenn  das 
der  Schulrat,  wenn  das  der  Kultusmini.ster  er¬ 
fährt  . . .  !  Man  könnte  lachen,  wenn  es  nicht  ^ 
so  unendlich  traurig  wäre,  daß  Vaterlandsliebe 
—  cxler  Patriotismus  —  in  der  Öffentlichkeit 
nur  nodi  in  der  oft  recht  unangenehmen  Form 
des  Fußballpatriotismus  eine  Rolle  spielt. 

Im  übrigen  muß  das  Normale,  das  Gesunde, 
das  man  allen  anderen  Völkern  der  Well  zu¬ 
billigt,  hierzulande  gegenüber  heiligen  Angrif¬ 
fen  verteidigt  werden.  Doch  angenommen  — 
und  die  Vertriebenen  werden  dazu  beitragen 
^  diese  Begriffe  werden  eines  Tages  wieder 
zurechtgerückl;  dann  bleibt  die  dritte  Frage 

nach  dem  Begriff  .Heimat  .  HeibstUctie  Samlandküste  bei  Loppöhnen 

,  Foto:  Mnurltlus 

Die  Angehörigen  jeder  Nation  sind  irgend¬ 
wo  beheimatet.  Sie  bleiben  es  auch,  wenn  in  _ 

einem  überregionalen  ZusammensdiluB,  hier  — — 
also  ln  Euro|>a,  eines  Tages  völlige  Freizügig¬ 
keit  herrschen  würde.  Heimat  ist  nicht  nur  ein  immer  weniger  werden.  Das  ist  das  wollte  das  als  eine  Katastrophe  nur  für  die 

Gefühlswert,  sie  ist  sichtbar,  begehbar,  greif-  Trumpf-As  der  Befürworter  des  Verzichts:  die  Bayern,  die  Holsteiner  oder  Hessen  an.se- 

bar,  sie  formt  über  Jahrhunderte  den  Charak-  nachwachsende  Generation  dachte  in  ihrem  hen  ...?  Dos  Schicksal  eines  jeden  Stückes  deut- 

ter,  ja  selbst  den  physischen  Typus  der  Men-  überwiegenden  Teil  nicht  daran,  irgendwohin  jjdjpu  Bextens  ist  doch  wohl  unser  aller  Schick- 
schen.  In  dieser  Verwurzelung  gesehen,  bleibt  zuruckzukohren,  wo  sie  niemals  war.  Diese  Be- 

die  Heimat  auch  dann  Heimat,  wenn  man  ge-  hauptung  ist  statistisch  durchaus  nicht  erwie- 

zwunaen  wurde  sie  zu  verlassen.  Man  kann  s“ö.  Darüber  hinaus  ist  das  überhaupt  kein  Wenn  das  endlich  allgemein  begriffen  wor- 
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die  Heimat  auch  dann  Heimat,  wenn  man  ge¬ 
zwungen  wurde,  sie  zu  verlassen.  Man  kann 
sie  nicht  aulgeben,  ebensowenig  wie  seinen 
Stammbaum. 

Nun  müssen  wir  allerdings  einsehen,  daß 
diejenigen  Vertriebenen,  die  noch  voll  bewußt 
in  der  Heunat  gelebt  und  gewirkt  haben,  an 


Zahl  immer  weniger  werden.  Das  ist  das  wollte  das  als  eine  Katastrophe  nur  für  die 
Trumpf-As  der  Befürworter  des  Verzichts:  die  Bayern,  die  Holsteiner  oder  Hessen  an.se- 
nachwachsende  Generation  dächte  in  ihrem  hen  ...7  Dos  Schicksal  eines  jeden  Stückes  deul- 


Wenn  das  endlich  allgemein  bcigritlen  wor- 


praktikables  Argument.  Denn  wer  mit  ihm  ope-  den  ist,  wenn  man  endlich,  ohne  damit  anzu- 
riert,  der  stempelt  daurch  eine  deutsche  Sciiick-  ecken,  vom  Vaterland  sprechen  kann,  erst  dann 
salslrage  zur  Privatangelegenlieil  der  Vertriebe-  gmem  Gewissen  auch  von  einem 

nen  und  ihrer  Nachkommen.  t-  ■  j  j  r-  ..  ..  .  ^  j 

Ginge  aber  die  bayerische,  die  holsteinische  zusammenlebenden 

und  die  hessische  Heimat  verloren  —  wer  Europa  sprechen  können. 

Diese  Feststellung  betrifft  nicht  nur  das  Ge¬ 
fühl,  sondern  ebenso  sehr  den  Verstand  der 
^  R  ¥  R  P  Deutschen:  Einen  Anspruch  preisgeben,  der 

^  ^  ^  U  staats-  und  völkerrechtlich  begründet  ist,  der 

das  Selbstbestimmungsrechl  der  17  Millionen 
das  als  Einheit  gilt  —  werden  übersprungen;  Mitteldeutschen  mit  einschließt?  Niemals! 


DIE  KRISE 


dtcl  —  Wie  eine  Kettenreaktion  scheint  sich  das  als  Einheit  gilt  —  werden  übersprungen; 
die  Führungskrise  in  dei  Bundeswehr  auszubrei-  erst  der  Minister  hat  wieder  Disziplinargewalt, 
len.  Bundeskabinett  und  Verteidigungsausschuß  jsj  (jjg  umstrittene  Frage  der  Vertretung 

des  Bundestages  müssen  prüfen,  was  die  tieferen  ^es  Ministers  als  Inhaber  der  Befehls-  und  Kom- 
Ursachen  des  Konfliktes  an  der  Spitze  unserer  mandogewalt.  Nach  dem  Entwurf  des  Ministe- 
Truppe  sind.  Denn  nur  als  eine  echte  Krise  kann  riums  für  das  Organisationsgeseiz  soll  der 
man  die  dramatische  Entwicklung  auf  der  Bonner  Staatssekretär  diese  Vertretung  übernehmen.  Es 
Hardthöhe  verstehen,  da  es  gewiß  einfältig  wäre  gibt  Generale,  die  das  unvereinbar  mit  dem  Pri- 
zu  glauben,  daß  Panitzki,  Prettner  und  andere  mgi  (jgr  Politik  halten.  Ihr  Argument  lautet 
zufällig  und  unabhängig  voneinander  zum  glei-  unter  anderem,  der  Staatssekretär  sei  nicht  Po¬ 
chen  Zeitpunkt  den  Drang  verspüren,  ihre  Siel-  ütiker,  sondern  Beamter.  Aber  auch  ein  Offizier 


lungen  zu  räumen.  Mögen  sie  auch  unterschied¬ 
liche  Gründe  anführen,  so  entspringen  ihre  Be¬ 
schlüsse  doch  offenbar  derselben  Quelle  —  dem 


in  dieser  Stellung  wäre  nicht  Politiker. 

Die  Regierung  steht  daher  nicht  etwa  bloß  vor 


Haftstrafen  für  Touristen 

micl  -  Das  Abweichen  von  der  in  den  Reiscs- 
papieren  festgelegten  Touristenroute  kann  in 
der  Sowjetunion  künftig  mit  Gefängnis,  mit 
Arbcitslageraufenlhalt  oder  Geldstrafe  belegt 
werden.  Ein  Erlaß  des  Präsidiums  des  Obersten 
Sowjet,  der  aul  der  letzten  Sitzung  von  den 


smiusse  uoen  o.ienuo.  ue.se.a.ri.  Aufgabe,  die  aktueilen  »Fälle*  zu  bereini-  aowjec,  uer  aui  uer  leizcen  oiczung  von  oer 

Unbehagen  über  die  organisatorische  Struktur  andere  Möglichkeit  Abgeordneten  dieses  Gremiums  gebilligt  wor 

Hofi  \AAphrrpKunriR.  Ha«  ptnpn  unaeneupr  KomDli»  r.  ...........  .  .  v  •  _ _  ^  »n  a  »...i _ _ 1  _ 


des  Wehrressorts,  das  einen  ungeheuer  kompli¬ 
zierten  militärischen  Apparat  zu  leiten  hal. 


bleibt  als  die  Verabschiedung  der  Generale,  die  den  isl,  sieht  vor.  daß  Ausländer  und  Staalen- 


ihre  Verantwortung  nicht  länger  tragen  zu  kön- 


Denn  das  Verleidigungsministerium  hal  ja  nen  glauben.  Es  gilt,  die  Wurzel  des  Übels  aus¬ 


lose,  die  schon  zweimal  wegen  »böswilligen 
Verstoßes  gegen  die  Aufenlhaltsbestimmungen 


eine  Doppelfunktion,  die  außerordentlich  schwie-  zurotlen.  Dazu  wird  es  wohl  nötig  sein,  die  Glie-  Sowjetunion*  belangt  worden  sind  künftig 
rige  Probleme  auf^wirft.  So  soll  ^  440  000  Solda-  derung  des  Verteidigungsministeriums  so  zu  ge-  angeführten  Strafen  belegt  wer¬ 
ten  militärisch  führen.  Hier  ergibt  sich  zum  Bei-  stallen,  daß  es  seine  Doppelfunktion  als  politi-  Ausländer,  »die  ln  Orte  reisen. 


spiel  das  Problem  des  Disziplinarrechts:  Vom  sehe  Führungsinstanz  und  als  militärische  Kom- 


Kompaniechef  bis  zum  General  haben  die  Tnip-  mandobehörde  besser  zu  erfüllen  vermag.  Aber  1"  ihnen  zu  reisen  nicht  ausdrücklich  erlaubt 
penführer  Disziplinarbefugnisse.  Die  Inspekteure  Eile  tut  not.  denn  die  Führungskrise  der  Armee  worden  isl,  aber  auch  Touristen,  die  die  vor- 
dber  _  Abteilungsleiter  in  einem  Ministerium,  schädigt  den  Staat.  Wollgang  Adler  geschriebene  Trasse  nicht  einhalten* 


Vaterland  -  was  ist  das? 


3.  September  1966  /  Seite  2 


Das  OstpreoBenblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  36 


Polnischer  Anteil 
an  der  Astronautik? 


Moskauer  Zwischenbilanz 


hvp.  In  den  politischen  Kreisen  der  Amerika- 
Polen  hat  es  besonderes  Aulsehen  erregt,  daß 
sich  der  bekannte  Raketentorscher  Prolessor 
Wernhcr  von  Braun  in  einer  GruBhotschalt  an 
die  Landsmannschall  Wesipreußen  zu  seinen 
osldeulschen  Landsleulen  und  Schicksalsgelähr¬ 
ten  bekannt  hal.  Man  hat  es  sich  daraulhin  zur 
Auigabe  gesetzt,  den  Nachweis  zu  lühren,  daß 
die  Entwicklung  von  Raketen  nicht  aul  deulsdie, 
sondern  vielmehr  aut  polnische  Initiative  zu- 
rückzulühren  sei. 

ln  einem  in  der  amerika-polnischen  Presse 
verbreiteten  Artikel  wird  behauplet,  daß  der 
polnische  Artillerie-Otlizier  Kazimierz  Siemleno- 
wict  bereits  im  17.  Jahrhundert  sowohl  den  Plan 
einer  Mehrslulen-Rakete  entwickelt  als  auch 
Vorschläge  lOr  die  Zusammensetzung  des  Rake- 
ten-AnIriebs  gemacht  habe.  Diese  Projekte  seien 
in  dem  Im  Jahre  1650  In  Amsterdam  erschiene¬ 
nen  Buch  über  ,Dle  Kunst  der  schweren  Artille¬ 
rie'  dargestellt  worden,  welche  Publikation  dann 
im  Jahre  1676  auch  In  deutscher  Sprache  erschie¬ 
nen  sei.  Im  Jahre  1820  seien  dann  In  einem  vom 
Arlillerle-Hauptmann  Joiel  Bern  veröllentlichlen 
Bericht  Raketenversuche  geschildert  worden,  die 
.bis  zum  Jahre  1819  in  der  Kgl.-Polnlschen  Artil¬ 
lerie  durchgelOhrl“  worden  seien.  Die  Anregung 
zur  Verwendung  von  Raketen  In  der  Astronau¬ 
tik  sei  schlleßlldh  In  Aulzeichnungen  eines  Inge¬ 
nieurs  namens  Wollke  enthalten  gewesen,  die 
aus  dem  Jahre  1895  datieren  sollen.  Wollke  wird 
als  .polnischer  Wissenschaltier'  bezeichnet,  wo¬ 
bei  allerdings  vermieden  wird,  seinen  Vornamen 
anzugeben.  Im  Jahre  1920  habe  sodann  ein  In 
Österreich  lebender  Pole  namens  Franclszek 
Ullnskt  erstmals  einen  Jonen-Antrieb  lür  Welt¬ 
raum-Raketen  entworlen,  und  In  den  Jahren 
1934 — 1936  habe  ein  polnischer  Gelehrter,  Prot. 
DybowskI,  bereits  einen  Anzug  lür  Astronauten 
konstruiert.  Polen  habe  also  an  der  .Expedition 
zu  den  Sternen'  einen  wesentlichen  Anteil  ge¬ 
habt,  wird  abschließend  in  dem  Artikel  behaup¬ 
tet,  In  dem  der  deutsche  Anteil  an  der  Raketen- 
lorschung  und  -entwlcklung  mit  keinem  Worte 
erwähnt  ist. 

Die  polnischen  Angaben  erscheinen  als  genau 
so  Iragwürdig  wie  die  kürzlich  selbst  von  ame¬ 
rika-polnischen  Historikern  zurückgewiesene  Be¬ 
hauptung,  ein  polnischer  Seelahrer  namens  Jan 
von  Koino  habe  noch  vor  Kolumbus  Amerika 
entdeckt.  Es  wurde  nämlich  nachgewiesen,  daß 
das  Schill,  auf  dem  sich  Jan  von  Koino  beland, 
gar  nicht  die  amerikanische  Küste  erreicht  hat, 
und  außerdem  stellte  sich  heraus,  daß  kein  Be¬ 
weis  lür  die  behauptete  .polnische  Herkunll' 
des  Jan  von  Koino  vorliegt. 

Zuwanderung 
aus  materiellen  Gründen 

hvp  —  Die  Zuwanderung  polnischer  Neusied¬ 
ler  in  die  Oder-Nelße-Gebiete  sei  besonders  des¬ 
halb  erlolgt,  weil  sich  dort  eine  bessere  mate¬ 
rielle  Grundlage  lür  sie  ergeben  habe,  wurde  in 
einem  Artikel  der  Zeltschrllt  .Nauka  polska' 
lestgeslelll,  der  sich  speziell  mit  den  .sozial- 
psychologischen  Aspekten'  der  Wanderungsbe¬ 
wegung  befaßte.  Die  Untersuchung  ergab,  daß 
die  sogenannten  Pioniere  der  .Wiederbesied- 
hing'  der  polnisch  verwalteten  deutschen  Ost- 
Provinzen  nach  der  Vertreibung  der  deutschen 
Bevölkerung  aus  Ihrer  Heimat  vor  allem  eine 
Anhebung  ihres  Lebensstandards  im  Vergleich 
zu  dem  in  Ihren  Heimalgebieten  sich  verspra- 
ihen.  Damit  wird  zugleich  die  These  der  War¬ 
schauer  Auslandspropaganda  widerlegt.  Polen 
habe  die  Oder-Nelße-Gebiete  in  einem  völlig 
zerstörten  Zustande  .übernommen' . 


Marienhurq  wird  nidil  „standesgemäB“ 
dusgenutzt 

M  d  r  i  e  n  b  u  r  g.  Die  Marienburg  werde  nidit 
.sldndesgemäß“  ausgenutzt,  heißt  es  in  einem 
Artikel  der  Danziger  Zeitung  .Glos  Wybrzeza*. 
In  einem  wiederaufgebauten  Tedl  der  Burg 
sollte  ein  Hotel  und  ein  Restaurant  eingerichtet 
werden.  Leider  kümmere  sich  niemand  darum, 
und  das  mit  großem  finanziellem  Aufwand  r^ 
staurierte  historische  Bauwerk  ..steht  leer".  Die 
Schloßkapelle  diene  gegenwärtig  als  Gelreide- 
iager.  Dabei  könnte  in  ihr  der  in  Marienburg 
fehlende  .Internationale  Presseclub“  viel  nütz¬ 
licher  untergebracht  werden.  jon 


Moskauer  Kirchen 
als  „Ausnüchterungslokale'' 

M  Moskau.  Die  vor  kurzem  gegründete 
gesamtsowjetische  Gesellschaft  zum  Schulz  kul- 
iureiler  Denkmäler  werde  ihren  Aufgaben  erst 
dann  voll  gerecht  werden,  wenn  die  .ästhetische 
Blindheit",  die  das  Bewußtsein  vieler  Sowjet- 
rnenschen  bestimme,  beseitigt  sein  wird. 

Diese  Ansicht  äußert  in  der  .Komsomolskaja 
Prawda“  ein  Künstler  und  Leninpreisträger,  der 
an  einer  Vielzahl  von  Beispielen  den  .Verrat" 
beweist,  den  man  an  den  Zeugnissen  der  russi¬ 
schen  Geschichte  und  Kultur  in  den  letzten  Jah¬ 
ren  begangen  hat  und  immer  noch  begeht. 

Der  Künstler  berichtet  von  Moskauer 
Kirchen,  in  denen  eine  Tischlerei,  eine 
Ausnüchterungsanstalt  und  eine 
Schmiedepresse  untergebracht  wurden  und  deren 
wertvolle  Innenausstattungen  damit  dem  Verfall 
preisgegeben  worden  seien,  ln  einer  anderen 
Kirche,  in  der  sich  die  Gräber  der  Helden  der 
Schlacht  bei  Kulikowo  befinden,  dröhnten  die 
Motoren  des  Moskauer  .Dynamo"-Werkes. 

Entrüstet  zeigt  sich  der  Leninpreisträger  über 
die  Abtragung  großer  Teile  der  chinesischen 
Mauer  in  Moskau,  die  aus  Verkehrsgründen 
vorgenommen  wurde,  sowie  über  die  Verschan¬ 
delung  der  Stadtsilhouetten  durch  .Standard- 
gebäude".  ln  ausländischen  Großstädten  sei  das 
Alte  mit  dem  Neuen  mit  .künstlerischem  Takt" 
verbunden  worden  .Warum  sehen  unsere  ei¬ 
genen  Architekten  nicht  weitet  als  bis  zu  ihrci 
eigenen  Nase?"  klagt  der  Schreiber  des  Aul¬ 
satzes. 


EK.  Vor  der  letzten  Tagung  des  Moskauer 
Zentralkomitees  und  de«  Obersten  Sowjet  Ist 
viel  orakelt  und  gewispert  worden  über  angeb¬ 
lich  bevorstehende  Abklärungen  und  Neufor¬ 
mierungen  der  Machtverhältnisse  in  der  Kreml- 
fi^rung.  Niemand  konnte  in  den  Tagen,  da  Ni- 
kita  Chruschtschew  jäh  abgehalftert  wurde, 
auch  nur  annähernd  voraussehen,  welche  der 
verschiedenen  Gruppen  und  Persönlichkeiten, 
die  bei  diesem  seltsamen  Staatsstreich  zusam¬ 
mengewirkt  hatten,  nun  die  dominierende  Stel¬ 
lung  einnehmen,  wer  im  gewohnten  zähen 
Machtkampf  am  Ende  vielleicht  sogar  die  Rolle 
eines  neuen  Alleinherrschers  im  Stile  Stalins 
und  Chruschtschews  erobern  würde.  Die  Zeit, 
in  der  die  oft  gepriesene  .kollektive  Führung" 
gestützt  auf  Parteipräsidium  oder  Partei¬ 
komitee  —  die  Politik  wirklich  entscheidend  be¬ 
stimmt  hatte,  war  stark  begrenzt  gegenüber  den 
langen  Epochen  der  Einmannherrscbaft 
Unins,  Stalins  und  seiner  Nachfolger.  Daß  es 
in  den  Tagen  des  Chruschtschew-Putsches  ln  den 
Kreisen  mindesterts  ebenso  viele  ehrgeizige 
Spitzenfunktionäre  und  ebenso  viele  raadit* 
lüsterne  Organisationen  gab  wie  in  den  turbu¬ 
lenten  dreißiger  und  vierziger  Jahren,  stand 
außer  Zweifel. 

* 

Die  Frage,  ob  der  neue  Regierungs-  oder  Par- 
leichef  nach  dem  Sturz  des  .dritten  roten  Zaren" 
zur  absolut  dominierenden  Persönlichkeit  wer¬ 
den  würde,  ist  nie  verstummt.  Wir  hatten  be¬ 
reits  unmittelbar  nach  den  turbulenten  Ereig¬ 
nissen  davor  gewarnt,  die  Tendenzen  inzwi¬ 
schen  ins  Riesige  gewachsener  Formationen 
und  Machtgruppen  zu  unterschätzen,  auf  keinen 
Fall  wieder  einem  Mann  alle  Macht  zufallen  zu 
lassen.  Schon  die  Auswahl  Kossygins  für 
das  Amt  des  Ministerpräsidenten,  Andrej 
Breschnjews  für  das  des  neuen  Parteichefs 
entsprach  offenbar  einem  Kompromiß  zwischen 
den  am  Sturz  Chruschtschews  beteiligten  Mäch¬ 
ten.  Beide  waren  höchste  Funktionäre,  die  schon 
unter  Stalin  und  seinem  Nachfolger  die  Rolle 
gehorsamer  Apparatschiks  und  Befehlsausfüh¬ 
rer  gespielt  hatten.  Manches  an  Nikita  Chru¬ 
schtschews  Kapriolen  und  Eigenmächtigkeiten 
hatte  ihnen  gewiß  nicht  gefallen,  aber  von  einer 
scharfen  Kritik  oder  gar  von  einer  offenen  Auf¬ 
lehnung  gegen  ihren  Herrn  und  Meister  war 
ernstlich  nie  die  Rede  gewesen.  Man  hatte  noch 
alter  Moskowiter  Art  zugewartet,  bei  passender 
Stunde  zum  Streich  ausgeholt  und  im  übrigen 
den  gestürzten  Diktator  in  einer  für  Kremlver- 
hältnisse  erstaunlich  schonenden  Art  als  hoch- 
dotierten  Slaatspensionär  aufs  tote  Gleis  ge¬ 
schoben.  Die  Erwartungen,  man  werde  sich  den 
gestürzten  und  entmachteten  Potentaten  nadt 
einiger  Zeit  .kaufen"  und  .vornehmen",  um 
mit  ihm  über  die  erkleckliche  Liste  seiner  ech¬ 
ten  und  vermeintlichon  Verfehlungen  abzurech¬ 


nen  —  eine  Rolle,  die  er  jahrelang  anderen  als 
.Sündenböcken"  ziunutete  —  haben  sich  nicht 
erfüllt.  Man  darf  wohl  annehmen,  daß  hierbei 
auch  Pekings  Taktik,  immer  gleichzeitig  Chru¬ 
schtschew  und  viele  der  heutigen  Machthaber 
als  .Chruschlsehewlsten"  der  schlimmsten  Ver¬ 
gehen  anzuklagen,  eine  erhebliche  Rolle  gespielt 
hat 

♦ 

ln  der  Sowjetunion  sind  politische 
Überraschungen,  von  denen  die  Umwelt 
im  voraus  kaum  etwas  ahnte,  seit  1917  immer 
möglich  gewesen.  Obwohl  doch  der  Westen 
sicher  umfassende  Unterrichtungen  aus  diesem 
Riesenraum  erhält,  ist  er  —  zuletzt  noch  bei 
Chruschtschews  Sturz  —  von  allen  wichtigen 
Entscheidungen  bis  heute  fast  immer  noch  über¬ 
rascht  worden.  Der  Kreml  bewahrt  seine  Ge- 
heimiusse  gut,  weil  besser  als  der  Westen. 
Solche  jähen  Wendungen  also  immer  vorausge¬ 
setzt  (selbst  Stalin  ist  in  den  ersten  Jahren  nach 
Lenins  Tod  oft  in  der  Urkraft  seiner  Machtgier 
und  Verschlagenheit  weil  unterschätzt  worden), 
darf  man  mit  einiger  Gewißheit  feststellen,  daß 
in  absehbarer  Zeit  die  offenbar  schon  beim 
letzten  Staatsstreich  vereinbarte  Form  der  .kol¬ 
lektiven  Führung"  und  Gewaltenteilung  einige 
Chancen  für  ihren  Fortbestand  hat.  Die  sachlich 
sicher  rein  formelle  .Wiederbestätigung"  der 
Regierung  Kossygin  bei  nur  ganz  geringem 
Wechsel  der  Fachminister  durch  Zentralkomitee 
und  Obersten  Sowjet  hat  deutlich  gezeigt,  wie 
oben  die  Gleise  gestellt  waren.  Die  Legende 
von  der  Amlsmüdigkeit  Kossygins  hat  sich  — 
obwohl  dieser  Spitzenfunktionär  sicher  unge¬ 
heuer  beansprucht  ist  —  bis  heute  nicht  bewahr¬ 
heitet.  Natürlich  ist  es  möglich,  daß  einer  der 
.Männer  im  ersten  Glied’  wie  Sthel- 
jepin,  Semitschastny  u.  a.  ein  Amt  von  erheblich 
größerer  Bedeutung  übernimmt.  Breschnjew 
trägt  heute  —  wie  einst  Stalin  —  wieder  den 
Titel  eines  Generalsekretärs  der  Par¬ 
tei,  der  einmal  die  höchste  Machtfülle  aus¬ 
drückte.  Beim  Moskauer  Besuch  de  Gaulles  und 
bei  anderen  Gelegenheiten  übernahm  mehrfach 
der  Parteichef  statt  des  Regierungsoberhauptes 
die  eigentliche  politische  Verhandlungsführung. 
Die  Macht  der  Partei,  die  ja  auch  dem  Regime 
die  leitenden  Männer  stellt  und  alle  Neu-  und 
Umbesetzungen  bestimmt,  ist  in  der  UdSSR  im¬ 
mer  ungeheuer  stark  gewesen.  Im  Jahr  des  gol¬ 
denen  Jubiläums  der  Oktoberrevolution  wird 
sie  nicht  geringer  sein.  Gegen  zu  hohe  An¬ 
sprüche  des  Parteisekretdriats  haben  allerdings 
bezeichnenderweise  sogar  das  Zentralorgan 
„Prawda"  und  offenbar  auch  die  Rote  Armee 
Bedenken  angemeldet.  Auch  hier  scheinen  Aus- 
wüdise  in  den  Tagen  Stalins  und  Chruschtschews 
eine  Rolle  zu  spielen,  deren  Wiederkehr  die 
roten  Marschälle  nicht  wünschen. 


.Stinmie  der  Gemeinde’  forderte  Anerkennung  der  Vertreibungen: 

„Froh  sein  über  grausame  Lösungen . . 


Niemöller-Organ  bezeiefanete  die  Vertriebenen  als  .politische  Gegner" 


(hvp)  In  einem  zur  Verteidigung  der  Osl- 
DenkschrUt  der  Evangelischen  Kirche  in 
Deutschland  in  der  .Stimme  der  Gemeinde’  ver¬ 
öffentlichten  Artikel  von  W.  Scherfflg  l«t  nicht 
nur  die  Anerkennung  der  Ma«»en- 
auslrefbungen  als  Mittel  der  Politik  ge¬ 
lordert  worden,  sondern  es  wurde  überdies  dazu 
Bulgerufen,  die  Vertriebenen  und  ihre  Organi¬ 
sationen  als  .politische  Gegner"  zu  betrachten. 
Gleichzeitig  wurden  die  Befürworter  der  Ver- 
zichtpoUtik  in  der  Oder-Neiße-Frage  ermahttt, 
allen  Bemühungen  eine  Absage  zu  erteilen,  die 
darauf  abzielen,  „das  seelische  Gleichgewicht 
der  Vertriebenen  wiederherzustellen".  Dies 
wurde  in  dem  Niemöller-Organ  ironischerweise 
auch  damit  begründet,  daß  man  .das  Wort  von 
der  Liebe  Christi,  die  sich  dem  Mitmenschen 
und  seinem  Leben  zuwendel",  zur  Geltung  brin¬ 
gen  mü.sse. 

über  die  Heimalvertriebenen  wird  in  dem 
Artikel  unter  anderem  folgendes  ausgeführt: 

.Die  Organisationen  der  Vertriebenen  haben 
eindeutig  politische  Zielsetzungen.  Die  Gefühle 
der  Heimatvertriebenen  sind  dabei  das  Kapital, 
das  sie  für  ihre  politischen  Ziele  massiv  und 
wirkungsvoll  zur  Geltung  bringen.  Wer  mit 
ihnen  redet,  muß  wissen,  daß  er  es  mit  einem 
politischen  Gegner  zu  tun  hat . . .  Dieser  poli¬ 
tische  Gegner  aber  weiß  im  Blick  auf  die 
Deutschlandpolitik  —  im  Unterschied  etwa  zu 
Regierungskreisen  —  genau,  was  er  will,  und 
verfolgt  sein  Ziel  mit  aller  Energie."  Die  poli¬ 
tische  Leitung  der  Vertriebenen  wird  sodann 
als  .Fronde’  verunglimpft,  worauf  es  weiter¬ 
hin  heißt:  .Der  Verdacht  ist  nicht  von  der  Hand 
zu  weisen,  daß  dieses  Schicksal  und  Erleben 
der  Vertreibung  in  Verbänden  und  Kundgebun¬ 
gen  organisiert  worden  ist  und  dadurch  einen 
nie  verstummenden  Sprecher  gefunden  hat . . ." 
In  Verfälschung  der  historischen  Wahrheit  wird 
sodaiui  behauptet,  daß  es  der  Führung  der  Ver¬ 
triebenen  .in  meisterhafter  Weise"  gelungen 
sei,  von  den  Folgerungen  auf  Lastenausgleich 
und  so  fort  auf  die  Grenzfragen  .umzuschal¬ 
ten",  wobei  verschwiegen  wird,  daß  die  heimat- 
politischen  Anliegen  bereits  in  der  .Charta  der 
Heimatvortriebenen’  von  1950  ihren  Ausdruck 
gefunden  haben. 

Die  Anerkennung  der  Massenaustreibungen 
als  Mittel  der  Politik  wird  unter  anderem  mit 
der  Begründung  gefordert,  daß  .schon  oft  ln 
der  Weltgeschidtte"  Vertreibungen  staltgelun- 
den  hätten.  Daraufhin  werden  die  Thesen  der 
polnischen  Annexionspropaganda  wiederholt 
wie  die,  daß  die  Vertriebenen  .das  Rad  der 
Geschichte  zurückdrehen’  wollten  und  daß  .ein 
■"■isammonleben  von  Polen  und  Deutschen  im 
teichen  Raum  in  den  nächsten  Jahrzehnten  ge¬ 
wiß  eine  Überforderung  beider  Völker"  sein 
würde.  Im  gleichen  Sinne  wird  behauptet,  daß 


sich  bei  einer  Wiederherstellung  Deutschlands 
in  den  Grenzen  von  1937  weitere  Gebietsforde¬ 
rungen  anschließen  würden,  wobei  sogar  an 
die  Wand  gemalt  wird,  es  könnten  sich  dann 
Forderungen  auf  Elsaß-Lothringen  ergeben.  Die 
Annexion  Ostpreußens,  Pommerns  und  Schle¬ 
siens  aber  wird  mit  den  Worten  begrüßt:  .Wir 
sollten  eher  froh  sein,  daß  dieser  Krieg  mit 
seinen  Folgen  und  seiner  kategorischen  neuen 
Grenzziehung  (hier  ging  der  evangelische  Autor 
über  den  Wortlaut  des  Potsdamer  Abkommens 
hinweg,  nach  dem  keinerlei  .Grenzziehung’  er¬ 
folgt  ist  und  vor  dem  Friedensvertrag  auch  gar 
nicht  erfolgen  solle  —  Anm.  d.  Red.)  diesen 
Konflikt  (um  die  Grenzen)  auf  eine  grausame 
und  harte  Weise  beseitigt  bat." 


Ausbau 

der  sowjetischen  Kriegsflotte 

Wie  die  Agentur  Tass  berichtete,  erklärte 
der  Oberkommandierende  der  sowjetischen 
Kriegsmarine,  Admiral  Gorschkow,  zum 
Tag  der  Sowjelmarine,  die  Sowjetunion  verfü¬ 
ge  über  eine  Flotte  von  mit  nuklearen  Lenk¬ 
waffen  bestückten  Unterseeboo- 
t  e  n,  die  in  der  Lage  seien,  jede  Aufgabe  in 
einem  heutigen  Krieg  zu  erfüllen.  Gorschkow 
fuhr  fort,  die  Zahl  der  Langstreckeneinsätze 
sowjetischer  Unterseeboote  habe  sich  in  den 
letzten  Jahren  verfielfachl.  Die  Unterseeboote 
könnten  die  Fahrt  vom  Atlantik  in  den  Pazifik 
und  wieder  zurück  in  einem  Zuge  zurücklegen. 
* 

Der  stellvertretende  Oberkommandierende  der 
sowjetischen  Kriegsmarine,  Admiral  Kassatow, 
erklärte  in  der  sowjetischen  Zeitung  .Trud", 
mehrere  sowjetische  Unterseebootjäger,  die  von 
einer  Abteilung  von  Kriegsschiffen  eskortiert 
würden,  kreuzten  gegenwärtig  entlang  den 
Mittel  meerküsten. 

Auch  Frankreich 

will  120  Bahnstrecken  einstellen 

Der  Verwaltungsrat  der  staatlichen  franzö¬ 
sischen  Eisenbahngesellschaft  (SNCF)  hat  der 
Regierung  den  Vorschlag  unterbreitet,  den  Per¬ 
sonenverkehr  auf  120  Strecken  einzu¬ 
stellen,  die  eine  Lange  von  insgesamt  5000 
Kilometern  aulweiscn.  Ea  handelt  sich  um 
Strecken,  aul  denen  nur  alle  Stationen  bedie¬ 
nende  Personenzüge  verkehren  und  deren  Be¬ 
trieb  infolge  einer  unzureichenden  Auslastung 
der  Züge  stark  verlustbringend  ist.  Auf  diese 
Weise  soll  ein  wesentlicher  Beitiag  zur  Besei¬ 
tigung  der  Fehlbeträge  der  SlaaUbahnen  ge¬ 
leistet  werden.  “ 


Too  Woche  zu  Woche 

Ein  klares  Bekenntnis  zur  dritten  Strophe  des 
Deutschlandliedes  gab  Emst  Ummer,  Beaul- 
traoter  des  Bundeskanzlers  in  Berlin,  in  einer 
F^rstunde  zum  125.  Geburtstag  des  Deutsch¬ 
landliedes  auf  der  Insel  Helgoland:  .Ohne 
Pathos  gedenken  wir  dieses  Liedes  aller 
Deutschen  mit  dom  Bekenntnis,  über  willkür¬ 
liche  und  grausame  Trennungslinien  hinweg 
wieder  zueinanderkommen  zu  wollen." 

Bundeskanzler  Erhard  und  Außenminister 
Schröder  sind  am  vergangenen  Sonntag  zu 
einem  sechstägigen  Besuch  nach  Norwegen 
und  Schweden  geflogen.  Als  wichtigste  The¬ 
men  nannte  der  Bundeskanzler  das  Verhält- 
nis  zwischen  EWG  und  EFTA  und  die  Han¬ 
delsbeziehungen  zwischen  der  Bundesrepu- 
blik  und  den  beiden  skandinavi.schen  Lan¬ 
dern. 

Für  ein  engeres  Zusammengehen  der  USA  mit 
der  Sowjetunion  hat  sich  Präsident  Johnson 
ausgesprochen.  Angesichts  der  atomaren 
Madit,  die  sich  in  den  Händen  beider  Groß¬ 
mächte  befinde,  müsse  ein  größere«  Maß  von 
Verständnis  zwischen  ihnen  angestrebt  wer¬ 
den. 

Nordvielnamesische  Jagdflieger  werden  in  der 
Sowjetunion  ausgebildet.  Zum  ersten  Male 
wurde  in  Bildreportagen  in  sowjetischen  Zei¬ 
tungen  über  diese  Ausbildung  berichtet. 

Die  Flucht  in  den  Westen  ist  vierzehn  Polen 
und  einem  Tschechen  geglückt.  Sie  kehrten 
nicht  an  Bord  des  Vergnügungsschiffes  .Ba- 
tory"  zurück,  als  es  den  Hafen  von  Kopen¬ 
hagen  verlassen  wollte. 

Prüfest  gegen  die  anllsowjetiscfae  Kampagne 
in  China  hal  die  sowjetische  Regierung  ein- 
gelert.  Moskau  wandte  sich  gegen  die  Aktio¬ 
nen  der  .Roten  Garde",  einer  neugebildeten 
Jugendorganisation,  die  sich  zum  Ziel  gesetzt 
hat,  die  diinesischen  Städte  in  einer  .prole¬ 
tarischen  Kulturrevolution"  von  allen  west¬ 
lichen  Bräuchen  zu  säubern. 

Dr.  Eugen  Gerstenmaier,  Präsident  des  Deut¬ 
schen  Bundestages,  vollendete  am  25.  August 
sein  60.  Lebensjahr.  Nach  Kriegsende  war 
Gerstenmaier,  der  dem  Kreisauer  Krei*  des 
Grafen  v.  Moltke  angehört  hatte  und  im  Zu¬ 
sammenhang  mit  dem  20.  Juli  1944  zu  sieben 
Jahren  Zuchthaus  verurteilt  worden  war,  Lei¬ 
ter  des  Hilfswerkes  der  Evangelischen  Kirche. 
Seit  1949  ist  er  Mitglied  des  Bundestages, 
seit  19.54  dessen  Präsident. 


„Zusätzliche"  Konsumgüter 

mid  -  Auf  Beschluß  des  sowjetischen  Mintster- 
rales  sollen  im  Laufe  dieses  Jahres  für  «ine 
.zusätzliche  Produktion"  von  Kun.sumgUlem 
noch  588  Millionen  Rubel  bereitgestellt  wer¬ 
den.  Zu  diesen  Konsumgütem  sollen  iit  erster 
Linie  Lederschuhe,  Trikotanen,  Haushalts-Elek¬ 
trogeräte,  Chemische  Erzeugnisse,  Motonäder 
untf  Fahrräder,  Milchkonserven  und  ahnlldies 
zählen,  berichtet  die  Regierungszeitung  .Iswe- 
sUJa".  Alle  Betriebe,  die  diese  Zusatzprodukb 
hersteilen,  dürfen  den  dafür  erwirtschaftetes 
überplanmäßigen  Gewinn  für  die  .materiell« 
Stimulierung“  ihrer  Arbeiter,  das  heißt  für  zu¬ 
sätzliche  Prämien,  verwenden. 

Prämien  für  Getreidetransport 

mid  -  Um  die  Getreideernte  der  Sowjetunion 
reibungslos  unter  Dach  und  Fach  zu  bringen 
und  nicht  wie  in  den  Vorjahren  große  Ver¬ 
luste  durch  verzögerten  und  unsachgemäßen 
Transport  einstecken  zu  müssen,  sind  für  die 
Lastwagenfahrer  zusätzlich  hohe  Tagesprämien 
ausgesetzt  worden,  die  nach  jeder  Schicht  au«- 
gezahlt  werden  urvd  bis  zu  25  Prozent  des 
Schichtverdienstes  betragen  können.  Außerdn 
ist  die  Auszeichnung  .Hervorragender  Chauf¬ 
feur  landwirlsdiaftlicher  Produkte  1966’  ein¬ 
geführt  worden.  Das  beriditet  die  .Sowjet«- 
kaja  Rossija", 


Reffenfabrik  in  einem  Jahr  fertig 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n.  ln  einem  Jahr  soll  die  in  Al¬ 
lenstein  gebaute  Auloreifenfabrik  mit  der  Pro- 
dukUon  beginnen,  schreibt  die  Zeitung  .Dzien- 
nlk  Zachodni".  1400  Maschinen  aus  Frankreich, 
England,  der  Tschechoslowakei  und  der  Sowjet¬ 
union  werden  hier  unter  Leitung  von  Werks- 
wrtretem  aus  den  einzelnen  Ländern  instal¬ 
liert.  Man  hofft,  in  vier  Jahren  ln  dieser  größten 
Reffenfabrik  der  Ostblockländer  zwei  Millionen 
Autcjreifcn  jährlich  herzustellen.  Ein  Großteil 
der  Reifenproduktion  in  Allenstein  soll  expor¬ 
tiert  werden.  ion 
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„In  Zukunft 

eine  härtere  und  deutlichere  Sprache 

Tag  der  Heimat  in  Berlin 

Von  unserem  Berliner  M.  Pf. -Korrespondenten 


M 


Der  Berliner  Landesverband  der  Vertriebe¬ 
nen  hat  es  diesmal  besonders  gut  verstanden, 
die  Bevölkerung  der  Millionenstadt  auf  den 
.Tag  der  Heimat"  aufmerksam  zu  machen.  Fünf 
Platzkonzerte  landen  statt,  davon  drei  an  Brenn¬ 
punkten  der  Innenstadt.  Starkes  öffentlidies 
Interesse  fand  neben  der  Verleihung  der  Pla¬ 
kette  .Für  Verdienste  um  den  deutschen  Osten 
und  das  Selbstbestimmungsrccht*  vor  allem 
die  Übergabe  des  im  Vorjahr  neu  gestifteten 
.Heinrich-von-Kleist-Preises  für  Presse.  Rund¬ 
funk  und  Fernsehen”. 

Die  Plakette  erhielt  der  Staatssekretär  im 
Vertriebenenministerium  Dr.  Nahm,  der  zu¬ 
gleich  Präsident  des  Katholischen  Flüchtlings¬ 
rates  ist.  Ferner  der  Bisdiol  von  Hildesheim 
und  Beauftragte  der  Fuldaer  Bischofskonferenz 
für  die  Ostvertriebenen-  und  Flüchtlingsseel¬ 
sorge,  Heinridi  Maria  Janssen,  als  .uner- 
mudlidier  Mahner,  die  Grausamkeit  der  Ver¬ 
treibung  in  aller  Welt  ein  Unrecht  zu  nennen 
und  wiedergutzumachen”.  Der  gebürtige 
Bromberger  Pastor  Carl  Brummack  wurde 
ausgezeichnet  lür  seelsorgerische  Arbeit  in  Po¬ 
sen  und  als  2.  Vorsitzender  des  Ostkirchen- 
aussdiusses  der  EKD.  Von  aktuellster  Bedeu¬ 
tung  ist  die  Verleihung  der  Plakette  an  Ober- 
konsistorialrat  Pastor  D  Gerhard  Gülzow. 
Gülzow,  ehemals  Bischof  von  Danzig,  hat  als 
aktiver  Kampier  für  das  Recht  auf  Heimat  und 
das  Selbstbestimmungsrecht  Kritik  an  der  omi¬ 
nösen  EKD-Denkschrift  geübt  und  wurde  aus 
diesem  Grunde  von  der  Kirchenleilung  abge¬ 
lehnt,  als  es  kürzlich  darum  ging,  einen  neuen 
Beauitragten  lür  Umsiedler-  und  Vertriebenen- 
fragen  zu  ernennen.  Diese  Stellung  erhielt  viel¬ 
mehr  Pastor  Be.sch,  der  zwar  wie  Gülzow  Ver¬ 
triebener,  jedoch  noch  nie  durch  Seelsorge  an 
den  Vertriebenen  hervorgetreten  ist  und  — 
keine  Kritik  an  der  EKD-Denkschrift  geübt  hat. 
.Nicht  das  rechtliche  Argument  gab  den  Aus¬ 
schlag".  hatte  DIE  WELT  am  22.  August  ge¬ 
schrieben.  .sondern  die  Haltung  zur  Denk¬ 
schrift  . .  ” 

Acht  Journalisten  und  Femsehautoren  erhiel¬ 
ten  den  Heinrich-von-Kleist-Preis,  darunter  die 
Autoren  des  Fernsehfilms  .Europäische  Tragö¬ 
die"  und  der  Reportagen  .Jenseits  von  Oder 
und  Neiße"  und  .Unser  Sudetenland"  in  der 
.Bunten  Illustrierten"  sowie  der  .WELT-AM- 
SONNTAG"-  und  .CHRIST-UND-WELT”-Mit- 
arbciter  Hans  Georg  von  Studnitz,  dem 
die  Jury  bescheinigen  konnte;  .Seine  Beiträge 
zeichnen  sich  durch  humane  Gesinnung  und 
patriotische  Haltung,  durch  Mut  und  Offen¬ 
herzigkeit,  durch  Ehrlichkeit  und  Beharrlichkeit, 
durch  bündige  und  bildkräftige  Sprache,  durch 
ein  vorbildliches  publizistisches  und  staatsbür¬ 
gerliches  VerantwortungsbewuBtsein  aus." 

Die  Hauptveranstallung  des  Tages  der  Hei¬ 
mat  fand  nicht  am  historischen  Ort  statt,  denn 
die  im  Vorjahr  durch  Beat-Krawalle  schwer 
ramponierte  Waldbühne  ist  noch  Immer  nicht 
benutzbar;  die  Deutschlandhalle  am  Funkturm 
bot  Ersatz,  sie  war  mit  viereinhalbtausend  Be- 
suctiern  nahezu  gefüllt.  Vizekanzler  und  Mini¬ 
ster  für  gesamtdeutsche  Fragen,  M  e  n  d  e  , 
sprach,  traditionsgemäß  auch  der  Regierende 
Bürgermeister  von  Berlin,  Willy  Brandt,  der 
sich  nachdrücklich  gegen  die  Vorwürfe  äußerte, 
die  Heimatvertriebenen  seien  Unruhestifter. 

Im  Mittelpunkt  starrd  die  Rede  des  Präsi¬ 
denten  des  BdV,  Wenzel  J  a  k  s  c  h.  Er  beschäf¬ 
tigte  sich  mit  der  deutschen  Ostpolitik  und  den 
vom  Ostblock  als  Vorleistung  für  verbesserte 
Beziehungen  geforderten  Totalverzichten. 
.Nachdem  die  Karten  des  Ostblocks  nunmehr 
aul  den  Tisch  gelegt  sind,  geht  es  in  der  Außen- 
und  Deutschlandpolitik  der  Bundesrepublik 
nicht  mehr  um  Nuancen.  Wir  stehen  vor  der 
Entscheidung  zwi.schen  der  Anerkennung  des 
Status  qiio  von  Jalta  und  einer  neuen  Runde 
des  Widerstandes  gegen  die  Teilung  Deutsch¬ 
lands  . . .  Was  man  von  uns  verlangt,  das  ist. 


Polnische  Genugtuung 
über  Verzichtler 

(hvp)  -  Das  Zentralorgan  der  .Vereinigten 
Polnisdien  Arbeiterpartei".  .Trybuna  Ludu”, 
gab  seiner  Genugtuung  darüber  Ausdruck,  daß 
es  .westlich  der  Elbe”  eine  Anzahl  von  .Grup¬ 
pen  und  Persönlichkeiten”  gebe,  welche  .gegen 
revanchistische  Bestrebungen”  in  der  Oder- 
Neiße-Frage  Stellung  nähmen  und  auch  für 
.normale  Beziehungen  zwischen  den  beiden 
deutschen  Staaten”  einträten.  Namentlich  ge¬ 
nannt  wurden  dabei  u.  a.  die  Professoren  Karl 
Jaspers  und  Golo  Mann,  Pastor  Müller-Gang- 
loll,  der  Leitartikler  der  hamburgischen  Illu¬ 
strierten  .Stern".  Sebastian  Haffner,  und  an¬ 
dere  .lortschriltliche  Schriftsteller".  Besonders 
wurde  hervorgehoben,  daß  sich  diese  Publizi¬ 
sten  gegen  die  Außen-  und  Bündnispolitik  der 
Bundesregierung  wendeten,  welch  letztere  die 
.Trybuna  Ludu”  als  .abenteuerliche  Militärpoli- 
hk”  bezeichnete.  Doch  traf  das  polnische  Partei¬ 
blatt  die  Feststellung,  daß  die  .westdeutschen 
Zeitungen  in  ihrer  Mehrheit”  die  verzlchtpoli- 
lischen  Bestrebungen  nicht  unterstützten. 

Die  in  Breslau  erscheinende  polnische  Zei¬ 
tung  .Gazeta  Robotnicza”  suchte  ihren  Lesern 
den  Wahlerfolg  der  SPD  bei  den  Landtagswah¬ 
len  in  Nordrhein-Westfalen  als  .Folge  der  Ost- 
Denkschrift  der  Evangelischen  Kirche  in 
Deutschland”  hinzustellen:  Angeblich  habe  die 
SPD  .die  The.sen  des  Memorandums  akzeptiert”, 
woraufhin  sich  die  Kommunisten  und  die  An¬ 
hänger  der  .Deutschen  Friedens-Union”  ent¬ 
schlossen  hätten,  ihre  Stimmen  der  SPD  zu 
geben.  So  sei  —  trotz  der  erfolgreichen  Distan¬ 
zierung  der  SPD  von  diesen  politischen  Grup¬ 
pen  _  .eine  gemeinsame  Front"  gebildet  wor¬ 

den. 


daß  die  Deutschen,  die  in  Freiheit  leben,  die 
Unireiheit  ihrer  Landsleute  anerkennen  sollen, 
die  in  der  Zone  eingesperrt  sind.  Wir,  die  wir 
mit  Paß  und  Kennkarte  Freizügigkeit  in  der 
ganzen  Welt  genießen,  sollen  beschließen  und 
beurkunden,  daß  auf  absehbare  Zeit  17  Millio¬ 
nen  Deutsche  hinter  Mauer  und  Stacheldraht 
leben  müssen.  Das  ist  urunoralisch.” 

Jaksch  bekannte  sich  zu  einer  evolutionären 
Entwicklung  in  Europa  gemeinsam  mit  den  sei¬ 
ner  Meinung  nach  vorhandenen  evolutionären 
Kräften,  die  jedoch  durch  eine  Anerkennung 
des  Status  guo  seitens  der  Bundesrepublik  einen 
tödlichen  Schlag  erhalten  würden.  Dazu  wört¬ 
lich:  .Der  deutsche  Einigungswille  ist  ein  natür¬ 
licher  Verbündeter  des  Selbstbestimmungsrech¬ 
tes  der  osteuropäischen  Völker.  Jedes  Stück 
polnischer  exier  tschechischer  Selbständigkeit, 
das  es  in  Zukunft  geben  wird,  braucht  den  Rück¬ 
halt  der  deutschen  Demokratie  und  eines  freien 
Deutschlands.  Es  wäre  daher  an  der  Zeit,  daß 
wir  uns  in  der  Ostpolitik  nicht  von  Minderwer¬ 
tigkeitsgefühlen  leiten  lassen.  Die  Zeit  arbei¬ 
tet  nicht  mehr  gegen  uns ..."  ln  diesem  Zu¬ 
sammenhang  äußerte  Jaksch,  daß  eine  isolierte 
Osteuropapolitik  Frankreichs  nur  auf  Kosten 
der  deutschen  Wiexfervereinigung  und  der  Wie¬ 
dergutmachung  der  Massenvertreibungen  ge¬ 
hen  würde  und  forderte  eine  gemeinsame 
deutsch-französische  Ostpolitik. 

Dr.  M  a  1 1  h  e  e  informierte  die  Versamm¬ 
lung  über  die  Kontroverse  des  Landesverbandes 
mit  Präses  Scharf  über  dessen  Äußerungen,  die 
unter  dem  Titel  .Die  Deutsche  Teilung  —  ein 
Gericht  Gottes"  in  der  Zeitung  DIE  WELT 
Anfang  Juli  erschienen  war.  Mafthee  kündigte 
an,  daß  die  Vertriebenen  in  Zukunft  eine  här¬ 
tere,  deutlichere  Sprache  sprechen  würden.  Bis¬ 
her  sei  man  offenbar  zu  vornehm  und  zu  zu¬ 
rückhaltend  gewesen.  Man  könne  es  auch  nicht 


Sorgenau  —  Fröhlidies  Badeleben  am  Strand 
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mehr  verantworten,  für  solche  Parteien  zu  stim¬ 
men,  denen  bis  zu  den  Wahlen  die  Probleme 
der  Heimatvertriebenen  und  die  gesamtdeutsche 
Frage  gleichgültig  seien. 

.Wir  werden  auch  in  Zukunft  nicht  dem  RacL- 
kalismus  das  Wort  reden,  wir  werden  aber  un¬ 
seren  Menschen  sehr  deutlich  und  unmißver¬ 
ständlich  das  Versagen  von  Parteien  bekannt 
machen,  wo  wir  es  für  notwendig  halten." 

Matthee  schloß  mit  der  Devise;  .Für  ein  ge¬ 
eintes  Europa,  für  unser  deutsches  Vaterland, 
für  unsere  geliebte  ostdeutsche  Heimat.” 

Der  Tag  der  Deutschen  in  Berlin  hat  gezeigt, 
daß  die  Vertriebenen  nicht  hinter  dem  Zeit¬ 
geschehen  Zurückbleiben,  sondern  im  Gegenteil 
die  Rolle  einer  Avantgarde  für  eine  konstruk¬ 
tive  Deutschlandpolitik  anstreben.  Vorausset¬ 
zung:  das  Ende  der  Diffamierung  und  Lsolierung 
durch  einen  noch  immer  erheblichen  Teil  der 
deutschen  Masseiunedien. 


Heimat  -  Vaterland  -  Europa 


Aufruf  zum  Tag  der  Heimat 


Unsere  Kundgebungen  zum  Tag  der  Heimat 
1966  werden  ein  Beitrag  zur  Selbstwiederfin¬ 
dung  des  deutschen  Volkes  sein. 

Von  allen  Seiten  wird  betont,  daß  unser  Volk 
ein  neues,  ein  geläutertes  Nationalgefühl 
brauche,  um  im  Spannungsfeld  zwischen  Sowjet¬ 
patriotismus  und  gaullistischer  Nationalstaats¬ 
politik  bestehen  zu  können.  Selbst  Ulbricht 
nimmt  für  sein  deutschsprachiges  Sowjetregime 
die  Bezeichnung  .Vaterland”  in  Anspruch. 

Wir  wollen  nicht  mit  großen  Worten  spielen. 
Für  die  Deutschen  der  exponierten  Ostgebiete 
des  Reiches  ist  die  Treue  zur  Heimat  stets  ein 
Bekenntnis  zum  Ungeteilten  Deutschland  ge¬ 
wesen.  Für  die  Deutschen  aus  dem  Osten  und 
Südosten  Europas,  die  außerhalb  der  Reichs¬ 
grenzen  lebten,  ist  das  Bekenntnis  zur  Kultur 
und  zu  den  geschichtlichen  Leistungen  des  Ge¬ 
samtvolkes  stets  eine  Selbstverständlichkedt  ge¬ 
wesen.  Oft  standen  sie  im  seelischen  Konflikt 
zwischen  Slaatspflichten  und  Volkstreue,  wenn 
die  Fremdstaaten  ihr  Volkstum  bedrängten.  Sie 
haben  in  die  Bundesrepublik  Deutschland  eine 
aufbauende  Gesinnung  mitgebracht  und  die  Be¬ 
reitschaft,  Ihre  Liebe  zur  alten  Heimat  in  den 
Dienst  der  neuen  Heimat  zu  stellen. 

Liebe  zur  Heimat  und  freudiges  Bekenntnis 
zum  Vaterland  sind  die  Kennzeichen  wahren 
Europäertums.  Daher  genügt  nicht  das  Wirken 
im  westdeutschen  Kemstaat  allein.  Wir  müssen 
uns  auch  als  Treuhänder  der  Zukunft  Mittel¬ 
deutschlands  bewähren.  Ein  wahres  deutsches 
Nationalgefühl  muß  das  ganze  ungeteilte 
Deutschland  umfassen.  Es  ist  auch  dem  Heimat¬ 
recht  der  vertriebenen  Deutschen  verpflichtet, 
die  außerhalb  der  Reichsgrenzen  lebten. 


Der  neu  entdeckte  Vaterlandsbegriff  darf 
nicht  zum  Feigenblatt  einer  westdeulsdien 
Rumpfstaatsgesinnung  werden,  die  auf  Ost¬ 
deutschland  verzichtet  und  Mitteldeutschland 
als  .zweiten  deutschen  Staat”  abzuschreiben 
bereit  ist.  Diese  Haltung  käme  einem  Verrat 
an  Europa  gleich,  denn  die  Freiheit  und  Einheit 
Europas  braucht  als  mittragende  Kraft  ein  in 
Selbstbestimmung  geeintes  Deutschland. 

Die  Machthaber  des  Ostblocks  beweisen  uns 
täglich  in  Wort  und  Tat,  daß  sie  nicht  zur  Ent¬ 
spannung  bereit  sind,  sondern  die  Versteine¬ 
rung  von  Unrecht  und  Gewalt  an  Stelle  einer 
friedlichen  Lösung  der  Deutschlandfrage  setzen 
wollen.  Damit  wird  uns  eine  neue  Runde  des 
Widerstandes  gegen  das  Teilungsdiktat  aufge¬ 
zwungen,  bis  die  wirtschaftlichen  Schwierig¬ 
keiten  im  Ostblock  die  Voraussetzungen  lür 
ehrliche  Friedenslösungen  schaffen. 

Wir  wissen  uns  in  der  Deutschlandfrage  eins 
mit  einer  großen  patriotischen  Mehrheit  des 
deutschen  Volkes.  Deshalb  werden  wir  am  Tag 
der  Heimat  1966  die  Gemeinschaftsaufgabe  aller 
freien  Deutschen  in  den  Vordergrund  unseres 
Denkens  und  Handelns  rücken;  Mit  vereinten 
Kräften  für  Heimat,  Vaterland  und  Europa  ein- 
zustehen. 

Alle  heimattreuen  Deutschen  Im  Westen,  alle 
Freunde  des  deutschen  Ostens  sind  herzlich  ein¬ 
geladen,  durch  ihre  Beteiligung  den  Tag  der 
Heimat  1966  zu  einem  Tag  des  Brückenschlages 
zwischen  West-,  Mittel-  und  Ostdeutschland  zu 
gestalten. 

Dr.  h.  c.  Wenzel  Jaksch.  MdB 
Präsident  des  Bundes  der  Vertriebenen 


Polen  vor  einer  schweren  Krise 


fhvp).  Exilpolnische  Beobachter  haben  die 
Überzeugung  gewonnen,  daß  die  Volksrepu¬ 
blik  Polen  der  schwersten  innen-  und  wirt¬ 
schaftspolitischen  Krise  seit  dem  Ende  des 
Zweiten  Weltkrieges  entgegengeht.  Das  Zen¬ 
tralorgan  der  polnischen  Emigration  in  Groß¬ 
britannien,  der  Londoner  .Dziennik  Polski“, 
schrieb,  daß  Warschau  mit  dem  Problem  der 
zunehmenden  Arbeitslosigkeit  nicht  fertig  wer¬ 
den  könne  und  daß  die  bedeutenden  Ausgaben 
für  militärische  Zwecke  sowie  für  die  den  Kom¬ 
munisten  in  Vietnam  geleistete  Unterstützung 
die  Lage  zusätzlich  verschlimmerten.  Es  werde 
infolgedessen  unvermeidlich  sein,  daß  .der 
Gürtel  auf  drastische  Weise  enger  geschnallt 
wird".  In  Kreisen  der  polnischen  kommunisti¬ 
schen  Partei  rule  man  bereits  nach  dem  .star¬ 
ken  Mann”. 

Diese  Einschätzung  der  Lage  in  der  Volks¬ 
republik  Polen  wird  erhärtet  durch  die  Zu¬ 
standsschilderung,  welche  von  dem  kürzlich  ver¬ 
storbenen  trüberen  Exil-Ministerpräsidenten 
und  nachmaligen  Kommentator  der  Warschauer 
Zeitung  .Slowo  Powszechne”,  Stanislaw  CAT- 
Mackiewicz,  ln  einem  nunmehr  in  Paris  er¬ 
schienenen  Buche  gegeben  worden  ist.  CAT- 
Mackiewicz  —  sein  Pseudonym  lautet  George 
J.  Flemming  —  stellte  in  dieser  unter  dem  Titel 
.Polen,  wie  man  es  kaum  kennt”  erschienenen 
Publikation  fest,  daß  sich  die  Volksrepublik 
Polen  nach  zwanzig  Jahren  kommunistischer 
Herrschaft  in  einem  Zustand  befinde,  der  durch 
Arbeitslosigkeit,  Korruption  und  Cliquenwirt¬ 
schaft  geprägt  sei.  Es  sei  geradezu  ein  Wunder 
zu  nennen,  daß  die  Volksrepublik  immer  noch 
ihr  Dasein  friste.  Die  übelstände  seien  größer 


als  jemals  vorher.  Niemand  könne  mehr  von 
seinem  .legalen”  Einkommen  leben.  Fortwäh¬ 
rend  fänden  Plan-Umstellungen  und  Umorgani¬ 
sationen  statt,  wodurch  chaotische  Verhältnisse 
entstanden  seien:  Einmal  werde  zentralisiert, 
dann  wieder  dezentralisiert.  Die  Staatsgüter 
wirtschafteten  allesamt  unrentabel,  und  wenn 
es  keine  Einzelbauern  gäbe,  würde  es  noch 
weit  schlechter  um  die  Versorgung  der  Bevöl¬ 
kerung  mit  Lebensmitteln  bestellt  sein.  Von 
Gomulka  aber  erhoffe  man  sich  keine  Besserung 
der  Verhältnisse  mehr,  er  habe  seinen  Ruf. 
.Volkstribun”  zu  sein,  völlig  verloren. 

CAT-Mackiewicz  hat  in  diesem  seinen  nach¬ 
gelassenen  Bericht  auch  besonders  auf  die  Fort¬ 
dauer  von  Erscheinungen  des  traditionellen 
polnischen  Antisemitismus  hingewiesen.  Dieser 
Antisemitismus  trete  besonders  auch  in  der 
.Vereinigten  Polnischen  Arbeiterpartei”  zu¬ 
tage.  Diese  Beobachtungen  wurden  kürzlich 
durch  den  früheren  Leiter  der  Polnischen  Mili¬ 
tärmission  in  West-Berlin,  General  Tykocinski, 
bestätigt,  der  jetzt  in  den  Vereinigten  Staaten 
lebt. 


Neidenburg  hat  7000  Einwohner 

Neidenburg  -  Neidenburg  zählte  heute 
rund  7000  Einwohner.  Die  Burg  wurde  wieder 
restauriert  und  beherbergt  heute  u.  a.  eine 
Bibliothek,  das  Kreiskulturamt  und  andere  Büro¬ 
räume.  Die  neuen  Prospekte  der  Stadt  wurden 
nur  in  Polnisch  gedruckt.  Neue  Ausgrabungs¬ 
funde  im  Bereich  der  Burg  wurden  in  das  Re¬ 
gionalmuseum  in  Allenstein  gebracht.  db 


Die  EntbülluDgen 
des  Generals  Tykocinski 

Von  Peter  Zossen 

Der  ehemalige  Chef  der  volkspolnischen 
Militärmission  in  Berlin-Charlottenburg,  Bri¬ 
gadegeneral  Wladysiaw  Tykocinski,  der  vor 
einiger  Zeit  um  Asyl  in  den  USA  gebeten  hat, 
wurde  kürzlich  eingehend  von  einem  Unter¬ 
suchungsausschuß  des  Kongresses  der  Vereinig¬ 
ten  Staaten  vernommen.  Seine  Aussagen  betra¬ 
fen  nicht  nur  die  innenpolitischen  Verhältnisse 
in  der  Volksrepublik  Polen,  sondern  hatten  auch 
die  Außenpolitik  Warschaus  und  anderer  Sa¬ 
telliten  der  Sowjetunion  zum  Gegenstand.  Be¬ 
sonders  gab  Tykocinski  aber  über  die  subver¬ 
sive  Aktivität  Auskunft,  die  von  polnischer 
Seite  in  westlichen  Ländern  und  dabei  auch  in 
West-Berlin  und  in  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  betrieben  wird.  Das,  was  er  vor  dem  Aus¬ 
schuß  ausgesagt  hat,  wiederholte  der  polnische 
General  sodann  in  einem  Interview  für  das  pol¬ 
nischsprachige  Programm  von  Radio  Free  Eu- 
rope. 

Für  die  deutsche  Öffentlichkeit  von  beson¬ 
derem  Interesse  sind  die  Enthüllungen  Tykocin- 
skis  über  die  Tätigkeit  der  Polnischen  Militär¬ 
mission  in  West-Berlin.  Nach  seinen  Angaben 
sind  75  v.  H.  der  Angestellten  der  Militärmis¬ 
sion  Mitglieder  des  polnischen  Geheimdienstes. 
Dabei  handelt  es  sich  um  zwei  Organisationen; 
Um  den  zivilen  Nachrichtendienst  .Sluzba  Bez- 
pieczenstwa”,  abgekürzt:  .SB“,  der  aus  dem 
früheren  .UB“-Sicherheitsdienst  hervorgegan¬ 
gen  ist,  und  um  die  Abteilung  II  des  polnischen 
Generalstabs,  .Dwojka”  genannt,  deren  Unter- 
organisation  die  spezielle  Aufgabe  hat,  Infor¬ 
mationen  auf  militärischem  Gebiete  zu  beschaf¬ 
fen.  Sie  bearbeitet  alle  Fragen  der  Bundeswehr 
wie  der  auf  dem  Boden  der  Bundesrepublik  und 
in  West-Berlin  stationierten  westlichen  Streit¬ 
kräfte. 

Die  politische  Aufgabe  obliegt  demgegenüber 
den  .SB“-Funktionären.  Diese  haben  vornehm¬ 
lich  den  Auftrag,  mit  bestimmten  konfessionel¬ 
len  und  politischen  Kreisen  in  Berlin  und  West¬ 
deutschland  Verbindungen  herzustellen.  Eine 
ihrer  hauptsächlichen  Aufgaben  ist  die  Beein¬ 
flussung  der  Massenkommunikationsmittel. 
Demgemäß  treten  Vertreter  der  polnischen 
Dienststellen  auf  Tagungen  der  verschiedensten 
Organisationen  und  Gremien  als  .Referenten" 
oder  .Diskussionsteilnehmer”  auf.  In  diesem 
Zusammenhänge  enthüllte  der  frühere  Leiter 
der  Polnischen  Militärmission,  daß  Spitzenfunk¬ 
tionäre  betont  pro-polnischer  Verbände  ihre  In¬ 
struktionen  von  cier  Militärmission  erhalten. 
Namentlich  nannte  Tykocinski  dabei  den  Vor¬ 
sitzenden  des  .Bundes  der  Polen  ln  Deutsch¬ 
land:  Zgoda",  Marian  Grajewski,  und  den  Vor¬ 
sitzenden  der  .Deutschen  Gesellschaft  für  Kul¬ 
tur-  und  Wirtschaftsaustausch  mit  Polen  e.  V.”, 
Paul  Wolf. 

Entsprechend  verläuft  die  Tätigkeit  polnischer 
Emissäre  und  von  Konsulatsbeamten  in  den 
Vereinigten  Staaten,  wie  auch  polnische  Journa¬ 
listen  in  diese  Aktivität  eingespannt  sind.  Nicht 
zuletzt  auf  Grund  der  Enthüllungen  Tykocinskis 
befaßte  sich  der  Vorstand  des  .Kongresses  der 
Amerika-Polen”  in  einer  Sondersitzung  in  Wa¬ 
shington  mit  der  subversiven  Tätigkeit  War¬ 
schaus  in  den  USA,  besonders  unter  den  Ameri¬ 
kanern  polnischer  Herkunft.  Es  war  sehr  be¬ 
zeichnend,  daß  auf  dieser  Sitzung  der  Beschluß 
gefaßt  wurde,  die  Regierung  der  Vereinigten 
Staaten  zu  ersuchen,  sie  möge  unverzüglich  die 
Auflösung  des  polnischen  Konsulats  in  Chicago 
verlangen,  weil  es  sich  bei  diesem  um  ein  .Zen¬ 
trum  kommunistischer  Agitation”  handele.  Die 
große  Tageszeitung  .Chicago  Tribüne”  aber 
forderte  Präsident  Johnson  dringend  aul.  er 
möge  unverzüglich  die  von  ihm  befürwortete 
Politik  des  .Brückenschlags  nach  Osteuropa” 
besonders  hinsichtlich  der  Volksrepublik  Polen 
beenden;  denn  keine  andere  Hauptstadt  irgend¬ 
eines  Satellitenlandes  agitiere  mehr  gegen  die 
amerikanischen  Interessen  als  Warschau. 

Die  Enthüllungen  des  Generals  Tykocinski 
werfen  somit  ein  bezeichnendes  Licht  auf  so 
manche  Erscheinung  in  der  Publizistik  und  Poli¬ 
tik  sowohl  der  Bundesrepublik  Deutschland  als 
auch  der  Vereinigten  Staaten.  Wenn  insbeson¬ 
dere  die  Frage  gestellt  worden  ist,  warum  be¬ 
stimmte  Kreise  und  Publizisten  in  beiden  Län¬ 
dern  entgegen  der  amtlichen  Politik  ihrer  Re¬ 
gierungen  eine  Verzichtpolitik  in  der  Oder- 
Neiße-Frage  befürwortet  haben  und  sich  über¬ 
dies  an  einer  Kampagne  der  Verunglimpfung 
und  Verhöhnung  der  Vertriebenen  beteiligt 
haben,  so  erscheint  nunmehr  die  Vermutung  als 
durchaus  gerechtfertigt,  daß  es  sich  um  Auswir¬ 
kungen  einer  sehr  zielstrebigen  subversiven 
Agenten-Tätigkeit  gehandelt  hat.  die  durch 
Täuschung  willfährige  Gehilfen  gewann. 
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Das  OstpreuBenblatt 


ODS-Ostsee Woche  in  Kiel 

Mil  skandinavischen 
und  deutschen  Studenten 

Nachdem  der  Ostpolilische  Deutsche  Studen¬ 
tenverband  (ODS)  als  Oachverband  der  ost-  und 
mitteldeutsdien  Studentenbünde  schon  in  den 
Jahren  1964  und  1965  ODS-Ostseewodien  mit 
skandinavischen  Studenten  veranstaltete,  wurde 
diese  Informations-  und  Oiskussionseinrlchtung 
jetzt  in  Kiel  unter  der  Leitung  des  Vorsitzen¬ 
den  des  ODS,  stud.  rer.  pol.  Hartmut  Saenger, 
mit  der  dritten  Ostseewoche  fortgesetzt. 

Neben  studentischen  Teilnehmern  aus  Finn¬ 
land,  Schweden,  Norwegen,  Dänemark  und  den 
deutschen  Diskussionspartnern  waren  auch  Stu¬ 
denten  aus  Österreich  und  den  USA  vertreten. 

Unter  dem  Tagungsthema  .Die  Ostseestaalen 
zwischen  Neutralität  und  Blockbildung*  spra¬ 
chen  u.  a.  Gerichtsreferendar  A.  Schmidt  Uber 
die  .Subversive  kommunistische  Tätigkeit  in 
Deutschland*,  Museumsdirektor  Dr.  W.  Neu¬ 
gebauer,  Lübeck,  über  die  .Kulturgeschichtlichen 
Verbindungen  zwischen  den  nordischen  Ländern 
und  Ost-Mitteleuropa*,  ln  einem  weiteren  Vor¬ 
trag  wurde  die  .Kommunistische  Kulturpolitik 
im  Ostseeraum“  von  Dr.  Ischreyt,  Ost- Akade¬ 
mie  Lüneburg,  am  Beispiel  der  baltischen  Staa¬ 
ten  dargeslellt.  Leif  Brink,  Stockholm,  hielt  ein 
fundiertes  und  zu  intensiver  Diskussion  heraus¬ 
forderndes  Referat  über  .Skandinavien  zwi¬ 
schen  Neutralität  und  Integration“.  Die  wirt¬ 
schaftliche  Seite  wurde  von  Dr.  Th.  Zolschew 
vom  Weltwirtschaftsinstitut  Kiel  in  einem  Vor¬ 
trag  .Der  Ostseeraum  im  Brennpunkt  zwischen 
EWG,  EFTA  und  COMECON*  eingehend  auf- 
gezeigl.  .Die  nordischen  Staaten  und  die  euro¬ 
päischen  Integrationsbestrebungen“  war  das 
Thema  von  Senator  Boegsholm,  Dänemark. 

.Die  Präsenz  der  Sowjetunion  an  der  Ostsee- 
kusle“  wurde  von  Dr.  Hanns  von  Krannhals 
von  der  Ost-Akademie  Lüneburg  untersucht. 
Ausgehend  von  den  Konferenzen  von  Teheran 
und  Jalta  deckte  der  Referent  die  Plane  der 
Sowjetunion  bezüglich  Nordostpreußens 
auf  und  schilderte  in  seinem  breit  angelegten 
Vortrag  den  Wandel  dieses  Gebietes  von  sei¬ 
ner  militärischen  Bedeutung  zur  wirlschaltlichen 
Nutzung  als  Handelsflotten-  und  Fischereibasis. 
Neben  Murmansk  für  die  fernöstliche  und 
Odessa  für  die  südliche  Sowjetunion  ist  Kö¬ 
nigsberg  wegen  der  geographisch  günsti¬ 
gen  Lage  zu  den  Versorgungszentren  Zentrum 
für  den  Fischfang  uttd  die  angegliederten  Pro- 
duktionsställen  geworden. 

Bei  einer  Forumsdiskussion  mit  den  anwesen¬ 
den  Vertretern  der  skandinavischen  Länder 
wurde  die  z.  T.  sehr  katastrophale  Kenntnis  der 
deutschen  Frage  in  den  skandinavischen  Län¬ 
dern  sehr  deutlich.  Durch  eine  sehr  intensive 
Propagandatätigkeit  der  SBZ  und  der  Volks¬ 
republik  Polen  wird  das  Deutschlandproblem 
so  verzerrt  dargestellt,  daß  die  Tendenz  zur 
Anerkennung  der  Sowjetzone  und  der  Abbruch 
der  Beziehungen  zur  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  z,  B.  in  Schweden  von  einigen  Gruppen 
lautstark  gefordert  werden  kann. 

Leider  ist  die  Aktivität  der  Vertreter  der 
Deutschen  Botschaft  so  dürftig,  daß  der  Ost¬ 
politische  Deutsche  Studentenverband  sich  ge¬ 
nötigt  sieht,  bei  den  entsprechenden  Stellen 
der  Bundesrepublik  Deutschland  gegen  diesen 
Informalionsmangel  zu  protestieren. 


Viele  unerledigte  Anträge 
im  öifentlich  geförderten  Wohnungsbau 


OstpreuOisdie  Soldaten 
waren  dabell 

Dieckert — Großmann 

Der  Kamp!  um  Ostpreußen 

Fin  authentischer  Dokumentarbericht 
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Waller  Hubastch 

61.  Infanterie-Division  1939—1945 
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Werner  Buxa  ...... 

Weg  und  Schicksal  der  11.  Infanterie. 

Division 
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Von  unserem  BonnerOB-Mltarbefter 

Der  Bundeswohnungsminister  machte  auf  eine  Bei  drei  und  mehr  Jahreskontingenlen  bewegte 
Parlamentsanfrage  hin  Angaben  über  den  Stand  sich  der  Überhang  in  Baden-Württemberg  un 
des  öffentlich  geförderten  Wohnungsbaues.  Niedersachsen.  ■  j  u  ■ 

Mit  öffentlichen  Mitteln  wurden  1965  Insge-  Die  Sätze  der  Durchschniltsförderung  sind  bei 
samt  69  Prozent  Mietwohnungen  und  31  Prozent  Mietwohnungen  um  10  bis  15  Prozent,  in  Schies- 
Eigentümerwohnungen  (daVon  27  Prozent  in  wig-Holstein  um  etwa  30  Prozent  ni^nger  als 
Familienhelmen  und  4  Prozent  ln  Mehrfamilien-  bei  Familienheimen,  berechnet  bei  Zugrunde¬ 
häusern)  gebaut.  Das  Verhältnis  von  Mietwoh-  legung  einer  70-QuadraLmeter-Wc>hnung.  Da  die 
nungen  zu  Eigentümerwohnungen  war  in  den  Familienheime  im  Schnitt  wesenlliA  größer  sind 
einzelnen  Ländern  sehr  unterschiedlich i  ln  Ber-  als  die  Mietwohnungen,  ist  die  wirkUche  Dil  e- 
lin  waren  nur  14  Prozent  Elgentüraerwohnun-  renz  wesentlich  höher.  Die  Sätze  der  Durch¬ 
gen,  in  Hamburg  16  Prozent,  in  Nordrhein-West-  Schnittsförderung  sind  aber  auch  von  Land  zu 
falen  28  Prozent,  ln  Hessen  29  Prozent,  ln  Baden-  Land  unterschiedlich. 

Württemberg  31  Prozent,  ln  Bremen  32  Prozent,  Für  Familienheime  von  70  Quadratmel^  wor¬ 
in  Schleswig-Holstein  36  Prozent,  ln  Bayern  den  im  Schnitt  bewilligt:  in  Berlin  20  OW  DM,  in 
39  Prozent,  In  Niedersachsen  40  Prozent,  in  Schleswig-Holstein  19  000  DM,  in  Rheinland- 
Rheinland-Pfalz  48  Prozent  und  im  Saarland  Pfalz  18000  DM,  in  Hamburg  17  000  DM.  in 
78  Prozent.  Eigenlümerwohnungen  in  Mehr-  Nordrhein-Westlalen  15  000  DM,  in  Baden- 
famllienhäusern  erreichten  In  Bayern  10  Pro-  Württemberg,  Bayern,  Bremen  und  Hessen 
zent,  in  Berlin  8  Prozent,  in  Bremen  6  Prozent  13  000  DM,  im  Saarland  II  000  DM  und  in  N*®‘ 
und  in  Baden- Württemberg  3  Prozent.  dersachsen  8000  DMi  in  Niedersachsen  werden 

Im  letzten  Jahre  sind  insgesamt  für  68  000  daneben  jedoch  m  gleichem  Umfang  Mittel  des 
Familienhelme  öffentliche  Mittel  bewilligt  wor-  Kapitalmarktes  zur  Verfügung  gestellt, 
den.  Am  Ende  des  letzten  Jahres  lagen  jedoch  Auf  die  Anfrage,  in  welcher  Weise  die  Bun- 
noch  124  000  unerledigte  Anträge  auf  Förde-  desregierung  einen  Abbau  des  Überhanges  an 
rung  von  Familienheimen  vor.  Der  Antragsüber-  unerl^igten  Anträgen  auf  Förderungen  errei- 
hang  macht  im  Bundesdurchschnitt  mithin  etwa  eben  werde  vermochte  der  Wohnungsbaumini- 
zwei  Jahresprogramme  aus.  ster  nur  ausweichend  zu  antworten.  Er  verwies 

Auch  in  dieser  Hinsicht  sind  die  Verhältnisse  darauf,  daß  das  Gesetz  der  Sicherung  des  Haus¬ 
in  den  einzelnen  Ländern  sehr  verschieden.  In  haltes  die  bisherigen  gesetzlichen  Verpfli^- 
Hamhurg  lag  die  Zahl  der  unerledigten  Anträge  tungen  zur  Bereitstellung  von  Mitteln  für  den 
auf  Förderung  von  Familienheimen  unter  der  Wohnungsbau  suspendiert  habe  und  das  in- 
Zahl  der  im  letzten  Jahr  geförderten  Familien-  folgedesscn  ein  Abbau  des  Überhanges  schwer 
heime.  Zwischen  einem  und  zwei  Jahreskoniin-  möglich  sein  werde.  Er  vertröstete  auf  das  Jahr 
genten  lag  die  Unerlediglenziffer  in  Bayern,  Ber-  1967.  Inzwischen  wurde  vom  .Slreichquintetl“ 
lln,  Bremen,  Messen,  Nordrhein-Westfalen,  bekannt,  daß  erwogen  werde,  auch  für  1967  nur 
Rheinland-Pfalz,  Saarland,  Schleswig-Holstein,  gekürzte  Bundeshaushaltsmittel  bereilzustellen. 


Dr.  F.  .M.  V.  Senger  und  ttieriin  jun. 

Die  24.  Panzer-Division 
vormals  1.  Kavallerie-Division 
1939—1945 

:199  Seiten,  92  Abbildungen 
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Bestellungen  bitte  an  den 

KANT-VERLAG 

Hamburg  13.  Parkaltee  86 


Aus  der  Rechtsprechung 

Betliebsschulden  bei  dei 
Schudensfeststeliung 

Von  unserem 
Bonner  OB-Mllarbeiler 

Bel  der  Schaclensfeslstellung  des  Belriebsvei. 
mügens  mit  F.rsalzelnheitswerten  sind  hiniidil. 
lieh  der  Belriebsschulden  zwei  Probleme  um¬ 
stritten:  Die  Berücksichtigung  von  Forderungen 
gegen  das  Reich  und  die  günstigere  Feststellung 
des  Schadens  bei  Schuldonfrelhell. 

Nach  Paragraph  8,  Absatz  2  Nummer  3  des 
Feststellungsgesetzes  sind  Forderungen  gegen 
das  Reich,  die  Wehrmacht,  die  Reichsbahn,  des 
Land  Preußen  u.  a.  nicht  feststellungsfähig.  An¬ 
gesichts  dessen  haben  verschiedene  Ausgleicht- 
amter  den  Ersalzoinheilswert  lür  gewerbliche 
Betriebe  in  dem  Umfang  gekürzL  wie  der  Ver- 
orgelegt  Iriebene  angegeben  hatte,  daß  er  offene  Forde¬ 
hätte  es  rungen  gegen  diese  Stellen  besaß. 

ländiwn  Diese  Handhabung  der  Recblivorschrififo 
istenaus-  Ausgleichsämter  erklärt  das  Bundrs- 

mlt  der  verwaltungsgerichl  für  falsch.  Im  Urteil  IV  C 
eutschen  97.62  vom  24.  4.  1963  (veröffentlicht  io  Rund- 
e.  Auch  schau  für  den  Lastenausgleich  I063f  S.  298) 
ie  Vor-  heißt  es: 

ünf  Pro-  Ermittlung  des  ErsatzelnheilswerU» 

ini  niHct  Belriebsforderungen  gegen  die  ln  Para- 

erwähnt  Qfiiph  8  Absatz  2  Nr.  3  Feststellungsgeseti^ 
raue  auf  *®'chöeten  Schuldner  nicht  auszuscheiden,  jeOl' 
Aus  der  dann  nicht,  wenn  sich  der  Schaden  nicht  k 

>te  nicht  Verlust  gerade  dieser  Forderunjpf  Ir¬ 

en  son-  schöpft-"  Paragraph  8.  Absatz  2,  Nrmmer  3  PC 
bezieht  sich  laut  Begründung  des  Bundesver¬ 
waltungsgerichtes  nur  auf  Forderungen  von  M- 
vatpersonen  gegen  das  Reich  usw-,  nicht  auf 
Forderungen,  die  Teil  eines  BetriebsvormÖgent 
sind.  (Zu  den  Forderungen  von  Privat pertoaeo 
gegen  das  Reich  gehören  zum  Bei^iel  Relchi- 
schuldverschreibungeni  sie  wurden  im  Lastin- 
ausgleich  ausgeklammert,  weil  sie  im  Rahmen 
eines  besonderen  Gesetzes,  des  Allgemeiotn 
Krlcägsfolgengesetzes,  Berüdcsichligung  iandeo). 

Es  ist  damit  zu  rechnen,  daB  das  Bundeeow- 
gleichsamt  durch  Verwaltungsanordnung  aoet 
die  früheren  (falsch  entschiedenen)  Fälle  neu 
bearbeiten  läßt.  Ob  die  neue  EntscheidQBg  voll 
befriedigt  und  dem  Standpunkt  des  Bundesvo- 
walturKjsgerichtes  entspricht,  muß  geprüft  wer¬ 
den.  Den  Betroffenen  wird  empfohlen,  sich  mH 
ihrem  Ausgleichsamt  in  Verbindung  zn  setzen. 

Nach  Paragraph  6  der  6.  Ft-slstellungB^MMb* 
führungsverordnung  kann  in  bestimmten  Fällen 
ein  günstigerer  Betriebsvermögens-ErMteln- 
heitswert  zuerlcannl  werden,  wenn  der  Betrieb 
schuldenfrei  war.  Von  den  Ausgleichsbehörden 
wird  der  Begriff  .schuldenfrei"  oft  sehr  eng  aus¬ 
gelegt.  Das  Bundcisvcrwaltungsgericht  legt  die* 
sen  Begriff  erstaunlich  weit  aus.  Im  BesdiluB 

des  Bundesverwaltungsgerichtes  IV  C  150  61 
vom  16.  12.  1961  (veröffentlicht  ln  der  Rundsdiiu 
lür  den  Lastenausgleich  1962,  S.  202)  heißt  es: 

i|^u  den  Schulden  eines  Betriebes  gehören 
nicht  nur  Dauerschulden,  sondern  auch  laufende 
Verbiiidlichkeiten  wie  unbezahlte  Rechnungen, 
Betriebsstouem,  Lohnsteuern,  Sozlalbelträge 
Zinsen,  Löhne  usw.  Laufende  Verblndlichkei'»" 
in  geringer  Höhe  sowie  vor  ihrer  Fälligkril  Sn- 
zialbeiträge,  Löhne  und  Steuern  sind  nicht  a’ 
”.1*  der  gesetzlichen  Vor- 

sanften  anzusehen.  Dann  könnte  nämlich  von 
einem  schuldenfreien  Betrieb  niemals  ge- 


Sozialenquete  unzureichend 


Unsere  Leser  schreiben 


Von  unserem  B  on  n  e  r  O  B  •  M  i  t  a  r  b  e  i  t  e  r 

Berlin  in  Galizien  eines  Grundstücks  ira  An  anderer  Stelle  des  Urteils  IV  C  46.62  heißt 

Im  Ersten  Weltkrieg,  vor  nun  genau  fünfzig  Vertreibungsgebiet  vor  seiner  Aussiedlung  in  es:  .Der  Vorgang  der  Aussiedlung  muß  einen 
Jahren,  hatten  wir  vor  B  r  o  d  y  in  Galizien  die  Bundesrepublik  sein  Grundvermögen  einem  Zustand  herbeigeführt  haben,  der  einer  tatsädi- 
einen  Stellungsabschnitt  inne,  ln  dem  wir  zwei  erbberechtigten  Angehörigen  zur  Verwaltung  liehen  Wegnahme  (Besitzentziehung)  gleich- 
Radfahrkompanien  des  Brandenburgischen  Jä-  übergeben,  so  steht  eine  solche  Verfügung  der  kommt.  Dagegen  ist  es  unerheblich,  ob  an  dem 
gerbatl.  Nr.  3  uns  gegenseitig  abtösten.  In  der  Geltendmachung  eines  Vertreibungsschadens  Wirtschaftsgut  noch  formelles  Eigentum  besteht. 
Ruhewoche  unternahmen  wir  Dbungsfahrten  im  nichts  grundsätzlich  entgegen.  Dies  ist  der  Leit-  Nach  der  In  der  Bundesrepublik  herrschenden 
Hinterland  und  standen  dabei  eines  schönen  natz  des  Urteils  des  Bundesverwaltungsgerichts  Rechlsauffassung  ist  das  Eigentum  der  Vertrie- 
Tages  plötzlich  vor  einem  Ortsschild  Berlin.  IV  C  46.62  vom  25.  10.  1963.  Es  geht  über  die  benen  an  dem  Im  Verlreibungsgeblet  ,zurfick- 
Da  unsere  Formation  zu  zwei  Dritteln  aus  Bran-  Verwaltungsregelungen  des  Bundesausgleichs-  gelassenen"  Vermögen  unberührt  geblieben.* 
denburgem,  zur  guten  Hälfte  sogar  aus  Ber-  amts  hinaus  und  ist  insofern  von  Interesse. 

linern  bestand,  kann  si*  der  Leser  sicher  gut  Urteilsbegründung  steht:  .In  dem  Sam-  - 

vors  en,  was  as  r  n  a  o  ga  .  melrundschreiben  des  Bundesausgleichsamles  q  .  iif"-**  u 

Ich  kann  es  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen,  vom  26.  3.  1959  heißt  es,  als  Vertreibungsscha-  DUUen~WUnieniuerq  VOIDÜOliCll 
glaube  mich  aber  doch  zu  erinnern,  daß  der  Ort  den  sei  es  anzusehen,  wenn  der  Aussiedler  an-  \r  ,  ■  u  o,-  ,  >  .  . 

von  deutschen  Siedlern  bewohnt  war.  Derartige  läßlich  seiner  Aussiedlung  Grundbesitz  unent-  d.j_„  ®^“‘®"fnen-Staat8sekretanat  von 

Gebiete  gab  cs  ja  in  Rußland  bzw.  Polen  nicht  gelllich  entweder  der  Vertreibungsmachl  zur  xa«i  J  legte  zusaniraen  mit  dem 

wenige,  Verfügung  stellen  mußte  oder  einL  nichlerb-  Tn. „hir  ä  f 

Dieses  dritte  Berlin  ln  Galizien  wird  heute  A  gliederungsaufgaben  vor. 

Mzs»«..  »^Indus  SBi  (ndcii  AiuiicHl  dcs  Bundesverwdl-  ^  y  ci» 

tungsgendils)  über  ein  Vertreibungsschdden  üer  Beritiit  beschrankt  sich  nicht  nur  auf  die 
auch  dann  gegeben,  wenn  der  Aussif^dler  anläO-  Verhältnisse  in  Baden- Württemberg,  sondern 

2831  Jardinghausen,  Post  Neubruchhausen  lieh  seiner  Aussiedlung  einem  erbberechtigten  behandelt  auch  das  Geschehen  im  gesamten 

Georg  Schubert,  Revierförster  i.  R.  Angehörigen  Grundbesitz  zwangsläufig,  das  Bundesgebiet:  das  macht  den  Jahresbericht  auch 

heißt  unter  dem  Zwang  der  Verhältni.sse  im  über  Baden- Württemberg  hinaus  wertvoll.  Der 

Aussiedlungsgebiet,  unentgeltlich  habe  zurück-  Bericht  behandelt  die  Aufnahme  und  Unterbrin- 

lassen  müssen.  Drei  Möglichkeiten,  über  ein  gung  der  Vertriebenen,  Flüchtlinge  und  Eva- 

Grundstück  zu  verfügen,  böten  sich  lür  den  Aus-  kuierlen,  die  Eingliederung  ln  Gewerbe  und 

Siedler  an:  zu  verkaufen,  das  Grundstück  zu  Landwirtschaft,  den  Lastenausgleich  und  die 

verschenken  oder  es  dem  polnischen  Staat  zu  Pflege  des  Kulturgutes.  Die  mitgeteilten  Ziffern 

überlassen.  Bei  einem  Verkauf  des  Grundstücks  belegen,  daß  Baden-Württemberg  in  der  Regel 

hätte  der  Erlös  nicht  transferiert  werden  kön-  Überdurchschnittliches  geleistet  hat.  ^ 

nen;  es  unentgeltlich  dem  polnischen  Staat  zu  . 

aberlas.sen,  sei  für  den  Aussiedler  unzumutbar.  Weisungsrecht  des  Arbeituebers 

Also  habe  es  nahegelegen,  das  Grundstück  zu  ^ 

verschenken,  und  zwar  nicht  an  eine  fremde  umfaßt  nicht 

Person,  sondern  an  einen  nahen  Angehörigen.  Arbeitnehmer«  auf  einen  Arbeltgpiatz  mit  oet-in® 
Entscheidend  sei,  daß  der  Aussiedler  irgendeine  «««»r  dann,  wenn  die 

dieser  Verfügungen  unter  normalen  Verhall-  HHmehr  eYne*vem*am^°chf'Äi21L'*'‘'^‘‘'j  Hierzu  lat 
nissen  nicht  getröden  haben  würde.  Dann  aber  verhSltnl»aea  oder  der  Ausspruch  elner'^And»’^*’*'*** 
liege  in  der  Schenkung  ein  tatsächlicher  Scha-  auch  einer  etwa  zuiÄs»ioen'^*Tifiu 

den,  der  im  Lastonausgleich  zu  beachten  sei.  Der  TOn^taua^nSen '•amu  verbunde- 
erkennende  Senat  kommt  zu  der  Auffassung,  zu  vermeiden,  wird  vleD^ 
daß  in  der  Regel  ein  Wirtschaftsgut  auch  dann  *“"•*'!'**  öes  Arbelt«eber*  durch  Einzelvertr« 
als  verloren  anzusehen  ist,  .wenn  ein  Aussied-  a,‘i^*‘ i,  P“  «i-undsaü- 

ler  die  sich  ihm  bietende  weiteste  Möglichkeit  KUndi*ungs*ehutzreSts  vo*  wIlTT 
wählt,  das  Im  Verlreibungsgeblet  zurückgelas-  den  vorbehaltenen  widerruf  von  Zusatrve’rümh"’ 
sene  Wirlschaftsgut  einem  erbbereditiglen  An-  *'”(1,  Arbeiuvcrtrag  handelt,  die  die  we" 

gehörigen  zur  Verwaltung  zu  übergeben  *  Im  berthn'tasSn™lS 


Bundeslreffen 
.Liebes  Ostpreußenblattl 

Als  Teilnehmer  der  Kundgebung  an  beiden 
Tagen  kann  ich  für  alles  uns  Gebotene  allen 
Ordnern  und  Helfern,  die  um  uns  freundlich 
bemüht  waren,  nur  recht  herzlich  dan¬ 
ken  Die  Tage  haben  für  unser  weiteres  Wir- 


Wenn  die  Zeitung 
nicht  gekommen  ist  ... 
Pustbczichei  reklamieren  das  unbegrün 
dete  Ausbleiben  einer  Zeilungsnummei 
ohne  Verzug  zuerst  bet  ihrem  Postamt 


Jahrgang  17  /  Folge  36 


Du  OftpraofleBblatt 


1.  September  1966  /  Sette  5 


Begnadet  mit  einem  freyen  Jahrmarkt  vor 

Erinnerungen  an  .das  libe  stettlein  TUa"  Jahrmarkt  and  Pferdemarkt  seit  1553 


Michaelis 


'3«  ^c^fo^3rtijot 
^Uin  21nno  isf  2.  grbotitii*  b<p* 
in  bcr  'Preuffifc^m  ^onDfc^fft 

Schalavonia,  obo:  0c^a(aunnt/nd^mD 

OUgnif.  CD?an  (rdbt  al^ie  rtnrn 
^b((  mit  j^dfdttufpm/  «mb  goi  aanti  brr 


flWiramnrifrrr  C^a^mue  ©roffr/  3(nno 
*5T*»t*mbfTf  iaß/  ober  1200.  ij^^onnm/ 
tJor  3^oo.f{.  ^afrfnd^  /  dm  ^dnidfprrg 
grft^itft ;  »ir  «idmumfrr  ^mnmbfrgfr 
f.  4fi3  b<jeuact3i.iS7d.bai  <S.S0?an/i^  r  in 
atitufam  bnorgditcd^rffcr  ai§ir  grtprfoi. 


nieneben  begnaden  Wir  obgedaefate  Stadt 
Tilss  mit  einem  freyen  Jahrmarkt  weldien  sie 
den  nechsten  Sonabendt  sampt  dem  folgenden 
Sontag  Jeder  Zeit  vor  dem  Tage  Michaelis  ha¬ 
ben  und  halten  mögen. . . 

So  stand  es  verbrieft  in  der  von  Herzog  Al- 
brerht  eigenhändig  unterschriebenen  Fundations- 
urkunde  zur  Gründung  der  Stadt,  »geben  zu 
Kenigspergk  den  andern  Tag  des  Monats  No- 
vembris  nach  Christi  Gepurt  Tausendt  funff 
Hundert  und  im  zwey  und  funffzigsten  Jare.“ 
Jahrelang  hatte  es  wegen  der  Privilegien  ge¬ 
nug  Arger  gegeben,  weil  die  Tilsiter  mehr  ha¬ 
ben  wollten,  als  der  Herzog  und  seine  Räte 
geben  wollten.  Sogar  hinter  die  Frau  Herzogin 
hatte  man  sich  deswegen  gesiedet,  überdrüssig 
des  Bittens  und  Schmollens  der  künftigen  Stadt¬ 
bürger  hatte  herzogliche  Huld  »den  Einsassen 
des  liben  stettlein  Tils'  nun  doch  eine  Menge 
Privilegil  zugestanden,  wohl  bedenkend,  daß 
man  auch  ihm  geholfen,  dessen  Kassen  immer 
leer  waren.  Das  am  ausgiebigsten  genutzte  Pri¬ 
vileg  ist  wohl  das  für  den  Tilsiter  Jahrmarkt. 
Denn  an  die  vierhundert  Jahre  haben  die  Til¬ 
siter  »ihren*  Jahrmarkt  gehabt  und  gehalten, 
es  sei  denn,  daß  Krieg,  Seuchen  und  andere 
Fährnisse  solches  verhindert  hätten. 


Jahrmarktsbuden  in  aer  Deutschen  Straße 


für  die  weiten  Anreisen  zwei  Tage  Jahrmarkt 
nicht  ausreichten,  wurden  zuerst  vier,  spater 
sechs  Wochen  daraus.  Aus  dem  Jahrmarkt  war 
eine  Handelsmesse  geworden,  wie  sie  Krakau 
nicht  besser  haben  konnte,  in  diesen  Wochen 
herrschte  babylonisches  Sprachengewirr  in  den 

Fortsetzung  Seite  6 


Foto  unten  rechts; 

Man  wußte  in  den  letzten  Jahren  nicht  recht, 
wo  man  den  Jahrmarktsrummel  unterbringen 
sollte.  So  blieb  er  vorläufig  hier  auf  dem  Schloß¬ 
platz,  dem  einstigen  Burgbezirk,  »vorbehalt¬ 
lich  anderweitiger  Regelung",  wie  es  so  schön 
im  Amtsdeutsch  hieß.  Das  Leben  erwachte  erst 
bei  Dunkelheit,  wenn  der  Platz  in  feenhafter 
Beleuchtung  strahlte  und  die  Musik  Jubelte  und 
dröhnte,  die  Karussells  sich  drehten  und  dreh¬ 
ten.  Wer  von  den  Alteren  entsinnt  sich  nodi 
der  Rohwederschen  Berg-  und  Talbahn,  ohne 
die  ein  Jahrmarktsrummel  undenkbar  war, 
denn  sie  gehörte  zur  alten,  guten  Tradition. 
Und  die  Luftschaukeln,  die  Rutschbahnen,  die 
Schaubuden!  Als  die  Vergnügungsinduslrie 
sich  auch  hier  modernisierte,  war  es  nicht  mehr 


Am  ersten  Dienstag  im  September  frühmor¬ 
gens  um  7  Uhr  läutete  die  Rathausglocke  den 
Tilsiter  Jahrmarkt  ein  und  am  zweiten  Diens¬ 
tag  und  7  Uhr  morgens  läutete  sie  ihn  aus, 
das  war  alte  Tilsiter  Tradition,  in  der  Deut- 
sdien  Straße  standen  vom  Deutschen  Tor  bis 
zum  Schenkendorfplatz  zwei  Reihen  von  Jahr¬ 
marktsbuden,  und  im  Gang  dazwischen  dräng¬ 
ten  sich  Kauf-  und  Schaulustige,  denn  schon 
das  Ansdiauen  war  schon  ein  seltener  Genuß. 
Die  Spradie  der  von  »oberwärts*  nach  Tilsit 
gekommenen  Jahrmarktsleute  klang  damals 
wie  Musik  in  unseren  Ohren.  Vor  dem  Ersten 
Weltkrieg  brannten  in  den  Buden  bei  Dunkel¬ 
heit  Petroleumlampen,  das  sah  dann  recht  trau¬ 
lich  aus.  Einige  Jahre  vor  dem  ersten  Krieg 
wurde  Karbidbeleuchtung  eingeführt  (elektri¬ 
sches  Licht  gab  es  noch  kaum  in  den  Wohnun- 
gen|.  Mil  dem  Gerudi  nach  Editen  Thorner 
Steinpllastern  zusammen  gab  das  ein  eigenes 
Duflgemisdi.  Merkwürdig,  wenn  ich  Jetzt  mal 
Karbid  riedie,  dann  steht  mir  unser  Jahrmarkt 
von  damals  wieder  vor  Augen  . . . 

Als  diese  Aufnahme  gemacht  wurde,  war  es 
Sonntag,  eigentlich  der  turbulente  .Bauern- 
sonntag".  Aber  die  »landsche*  Invasion 'begann 
erst  ab  Mittag.  Dann  schien  die  Stadt  wieder 
einmal  aus  den  Nähten  zu  platzen.  Jetzt 
herrscht  noch  Sonntagslrieden.  Die  Jahrmarkts¬ 
buden  sind,  wie  der  Magistrat  befohlen,  ge¬ 
schlossen.  Man  sieht  nur  ein  paar  Leutdieci. 
die  wohl  aus  der  Kirche  kommen.  Der  Schupo 
auf  der  Kreuzung  deutet  mit  vorschriftsmäßi¬ 
ger  Bewegung  in  die  Wasserstraße  hinein,  denn 
er  steht  gerade  auf  der  Kreuzung  Deutsdie 
Straße'Wasserstiaße.  Wenn  ich  an  den  Ver¬ 
kehr  von  damals  zurückdenke.  muß  ich  lächeln; 
weil  ein  Fuhrwerk  vorheiftihr  und  das  Plerd- 
dien  lür  die  Spatzen  etwas  zurückließ,  wird 
schnell  die  Straße  gelegt,  denn  Reinlichkeit  ist 
erste  Bürgerpilichtl 

Im  Hause  links  befand  sich  früher  das  be¬ 
kannte  Textilgeschäft  Isakowitz,  spater  Dem- 


binsky.  Daneben  das  Hotel  Kai.serhof.  Der  erste 
Turm  auf  dem  Foto  (von  linksl  ist  der  Rat¬ 
hausturin  (das  Rathaus  wurde  1755  erbaut),  da¬ 
hinter  das  schönste  Wahrzeichen  von  Tilsit: 

Der  an  die  7Ü  Meter  hohe  Turm  der  alten 
Stadtkirche,  die  1695  erbaut  wurde.  Es  hat  in 
Ostpreußen  keinen  schöneren  Turm  dieser  Art 
gegeben.  Napoleon,  der  1807  beim  Tilsiter  Frie- 
densschluB  zugegen  war,  wollte  die  Turmspitze 
partout  nach  Paris  mitnehmen.  Aber  die  Kirche 
stand  im  russischen  Sektor,  und  der  Zar  wider¬ 
setzte  sich  dem  Ansinnen.  Die  Turmspitze  ist 
übrigens  vor  ein  paar  Jahren  abgerissen  wor¬ 
den. 

Die  Septembersonne  auf  unserem  Bild  wirft 
sdton  lange  Schatten  Aber  die  Lindenkronen 
stehen  noch  üppig,  als  ob  es  Juni  wäre  und 
Lindenblüte.  Es  war  ein  goldener  September 
in  jenem  Jahre,  und  die  Natur  hatte  vielfältige 
Ernte  hervorgebracht,  damit  die  Menschen  noch 
einmal  die  Scheuem  füllen  konnten.  Denn  es 
war  Herbst  1939.  als  das  Foto  entstand... 

Das  schönste  Baiockhaus 

Foto  links; 

Am  Schcnkendorlplatz  war  die  Budenfeihe  zu 
Ende.  Aber  die  otlenen  Stande  mit  Porzellan 
aus  Thüringen,  emailliertem  Gebrauchsgesihrtrr, 
mit  Tilsiter  Bötlcherwaren  und  anderen  Waren 
zogen  sich  noch  bis  zur  Packhotstraße  hin.  wo 
früher  die  Pferdeinarkte  abgehalten  wurden. 
Um  die  Rathaustreppe  (rechts)  land  man  die 
beliebten  Bunzlauei  Töpferwaren.  Das  hohe 
Eckhaus  Deutsche  Straße  68  ist  das  soge¬ 
nannte  Blaurocksche  Haus;  es  wurde  1705  er¬ 
baut.  Uber  der  Haustüre  wachte  ein  holzge- 
sdinitlener  Löwe  von  etwas  seltsamem  Aus¬ 
sehen.  An  der  Ecke  betaiid  sich  Kaisers  Kaffee¬ 
geschält.  Dieses  Haus  w  .  das  schönste  Barock¬ 
haus  von  Tilsit,  und  wir  waren  nirlit  wenig 
stolz  darauf.  Die  ganze  Häuserzeile  vom  Schen- 
kcndorfplatz  bis  zum  Deutschen  Tor  ist  im 
August  1944  in  Schutt  und  Asche  gesunken. 


Bereits  1553  wurde  in  der  Kreuzgasse  (heute 
Pdckholstraßel  der  erste  Tilsiter  Jahrmarkt  ab- 
gehdlten,  und  in  der  Gasse  nebenan,  »allwo  die 
Büdinersche.  Krugerinne  czu  Rangnit*  einen 
Krug  besaß,  der  erste  Tilsiter  Pferdemarkt.  der 
seiteiem  immer  zur  Jahrmarktszeit  slattfand. 
Die  Gasse  bekam  den  Namen  Kobbelgasse 
(Kobbein  wurden  nämlich,  abgeleitet  vom  sla¬ 
wischen  Wort  kabyla  -  Stute,  damals  so  wie 
heule  bei  uns  die  Stuten  genannt).  Wo  einst 
der  Büchnersche  Krug  stand  wurde  im  Sieben¬ 
jährigen  Kriege  die  Landkirche  erbaut. 

Seitdem  »der  grimme  Iwan,  der  alten  Köni- 
ginne  Amtsmann*,  womit  die  polnische  Köni¬ 
gin  gemeint  ist,  sich  den  Tilsilern  geneigter 
zeigte  und  die  aus  dem  Großfürslentum  Litauen 
über  Georgenburg  (Jurburg)  und  Coadjuthen 
aul  Tilsit  führenden  Handelsstraßen  nicht  mehr 
sperren  ließ  (es  gab  also  zu  allen  Zeiten  »Eiser¬ 
ne  Vorhänge?*);  s'eil  dieser  Zeit  bekam  die  Stadt 
ein  großes  1  linierland,  weit  ln  den  Osten  hinein. 
Tilse  wurde  bald  ein  gesuchter  Umschlag-  und 
Handelsplatz  zwischen  Ost  und  West,  und  das 
kam  aiicfi  dem  Jahrmarkt  zugute.  Um  die  Mi- 
chaeliszeii  strömten  Handels-  und  Kaufleute 
aus  deiit.schen  Landen,  aus  Holland,  Flandern 
und  Danemaik,  aus  Polen.  Rußland  und  der 
Ukraine  in  die  Stadt,  reitend  und  fahrend.  Von 
Kowiio  Grodno,  Wilna  kamen  memelabwarls 
Baidarken  (Harken)  und  Willinnen.  liel  bela¬ 
den  mit  Waren. 

Das  Wort  Jahrmarkt  ist  übrigens  seit  Jener 
Zeit  in  den  russischen  Sprachgebrauch  über¬ 
nommen  worden,  denn  noch  heute  heißen  Han¬ 
delsmesse  und  Jahrmarkt  auf  russisch:  Jarraark. 

Wegen  des  großen  Zuspruchs  wurde  der  Jahr¬ 
markt  in  die  120  Schuh  breite  Deutsche  Gasse 
(Deutsche  Straße)  verlegt.  Hier  vermietete  der 
Kämmerer  Krambuden,  es  gab  hier  Badesluben 
(nach  der  Art  der  heutigen  Sauna)  zum  Baden 
und  Verlustieren.  Der  Badediener  setzte  gleich- 
zeilici  Blutegel  und  Schrüplküpte,  daher  aurli 
die  Bezeichnung  Hader  für  die  Leute,  die  dieses 
Gewerbe  ausübten.  Zudem  gab  es  in  dieser 
('«esse  sdiim  damals  Zwölf  Kruge,  wie  der  Her¬ 
zog  persönlirli  belohlen  halle,  der  mit  dem 
gioßen  Durst  .seiner  »liben  Einsassen*  geTcdi- 
net  hat.  Seitdem  waren  in  der  »Deulschen*  tat¬ 
sächlich  die  meisten  Gaststätlc*n  zu  finden.  Da 


»unser*  Jahrmarkt.  Es 
war  früher  dodi  schö¬ 
ner  gewesen  . . . 

Die  Gaslaterne 
stammt  noch  aus  Alt- 
Tilsiter  Zeilen,  als  der 
Gasmann  »umging*  — 
das  heißt,  er  mußte 
in  der  ganzen  Stadt 
die  Gaslaternen  an¬ 
zünden  und  löschen. 
Im  Giebelhaus  links 
befand  sich  die  Gast¬ 
stätte  Saunus,  der 
Schornstein  gehörte 
zur  Wäscherei  Frauen¬ 
lob. 


Jahrmarkts¬ 
rummel 
aul  dem 
Schloßplatz 
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Gertrud  Papendid« 

"Die  Vefschteppmtf  det  ^toßmuttet 


Es  steht  so,  daß  sehr  viel  und  sehr  Genaues 
über  die  Großmutter  nicht  mehr  bekannt  ist, 
denn  heute  gehören  schon  ihre  Enkel  cur  dahin¬ 
gehenden  Generation  Und  von  dieser  Ge¬ 
schichte  wkre  geradezu  ganz  und  gar  nichts 
überliefert,  wenn  sich  nidtt  einst  (vor  nun  auch 
schon  vielen  Jahren)  In  einem  alten  Schreib¬ 
tisch,  der  zur  Veräußerung  angesetzt  war,  ein 
kleines  Bündel  nodt  sehr  viel  älterer  Briefe 
gefunden  hatte 

Die  GroBmuller  war  um  tßtS  in  Tilsit  zui 
Welt  gekommen,  und  es  mag  in  den  Sternen 
gestanden  haben,  daß  es  ihr  bestimmt  sei,  die 
gute  Stadl  Im  Nordosten  nie  zu  verlassen,  und 
nach  Ihrem  Willen  konnte  es  kaum  geschehen 
sein:  Sie  lebte  dort  auch  nach  des  Großvaters 
frühem  Tode  Immer  und  Immer  noch,  und  ob¬ 
zwar  allein,  so  doch  in  anscheinend  behaglichen 
Umstanden 

In  längeren  Abstanden  pflegte  sie  auf  zumeist 
kurze  Zelt  Ihren  Sohn  und  seine  Familie  in 
Königsberg  su  besuchen.  In  der  Brlnnerung  Ihrer 
Bnkel  lebt  Ihr  Bild  als  das  einer  bemerkens¬ 
werten  Erscheinung  von  würdiger  Haltung  In 
einem  geblümten  seidenen  Morgenrock  und  mit 
weißen  Löckchen  um  Ihren  Scheitel.  So  pflegte 
sie  mit  sellwarls  leicht  gehobenen  Händen  des 


Ifeichnuns:  Otto  ThSmor 

Morgens  ms  Eßzimmer  zu  kommen  und  anmuts¬ 
voll  am  Fiuhstuckstisch  Platz  zu  nehmen.  Und 
jedesmal  tat  sie  einen  spitzen  kleinen  Schrek- 
kenssciirei,  wenn  bald  darauf  an  der  Kaffee¬ 
maschine  der  Deckel  herunterklappte. 

diesen  Eindruck  ihrer  harmonuichen  Per- 
sönlidikqit  geht  die  unntilfqlbarq  Vorstellung 
hfchl  hinaus 

Ihr  Sohn  jedoch,  in  dessen  Hause  solches  ge¬ 
schah,  muß  immer  —  besonders  wenn  sie  nicht 
anwesend  war  —  in  Sorge  und  Unruhe  um  sie 
gelebt  haben.  Es  ging  dabei  weder  um  ihre  Ge¬ 
sundheit  nuctr  um  ihre  wirtschaftliche  Lage, 
sondern,  rund  herausgesagt,  um  ihren  Ruf. 

Denn  obwohl  nun  schon  bei  hohen  Jahrun. 
muß  sie  keinerlei  Neigung  nodi  Fähigkeit  ge¬ 
zeigt  haben,  alt  zu  werden.  Sie  war  eine  jener 
Frauen,  die  von  der  Natur  zur  Betörung  ge¬ 
schallen  sind  und  deren  Liebreiz  niemals  er- 
lischl  Ihr  langer  Wilwensland  war  ihr  kein 
Boden  der  Trübsal,  sondern  im  Gegenteil,  jenes 
Land  der  Freiheit,  in  dem  allein  ihr  wahres 
Wesen  gedeihen  konnte. 

Tilsit  war  damals,  in  den  letzten  Jahrzehnten 
des  vergangenen  Jahrhuiideils,  zweitellos  eine 
kleine  Stadl,  von  ehrbaren  Bürgern  bewohnt, 
die  auf  Anstand  und  Sitte  hielten.  Aber  immer¬ 
dar  strömte  mächtig  und  unauthallsam  die 
Memel  an  Ihnen  vorbei,  ein  unerkanntes  Sym¬ 


bol  dafür,  daß  die  Kräfte  der  Natur  sich  nicht 
unterdrücken  und  umbringen  hassen. 

Im  Bewußtsein  der  heranwachtenden  Enkel 
in  Königsberg,  genährt  von  aufgefangenen 
Brocken  aus  Gesprächen  der  Ellern,  saß  eine 
undeutliche  Vorstellung  davon,  daß  mit  der 
Großmutter  irgend  etwas  nicht  stimmte  Was 
es  war,  schälte  sich  erst  viel  später  heraus:  Sie 
befleißigte  sich  allem  Anschein  nach  eines  Wan¬ 
dels,  der  der  Witwe  eines  achtbaren  Gctreicle- 
kaufmanns  nicht  wohl  anstand.  empßng  man¬ 
cherlei  Besucher  männlichen  Geschlechtes  und 
vor  allem  durch  viele  Jahre  einen  Fremden  un¬ 
durchschaubarer  Herkunft,  von  dessen  Geschäf¬ 
ten  gleicherweise  nichts  bekannt  und  der  somit 
verdächtig  war  In  diesem  Licht  gesehen,  mußte 
die  Großmutter  als  eine  leichtfertige  Frau  er¬ 
scheinen. 

Durch  wohlmeinende  Geschäftsfreunde  ge¬ 
langte  solche  Kunde  nach  Königsberg,  und  In 
einer  Umkehrung  des  naturgegebenen  Verant- 
wortungsverhällnlsses  suchte  der  Sohn  seiner 
Mutter  mit  Rat,  Ermahnung  und  eindringlichen 
Vorwürfen  beizukommen.  Sie  war  damals  wohl 
In  den  Sechzigern  und  bald  gegen  siebzig,  sie 
verstand  Ihn  nicht  oder  wollte  ihn  nicht  ver¬ 
stehen,  es  flel  Ihr  gar  nicht  ein,  um  ein  paar 
dummer  Redensarten  willen  ihr  behaglich  er¬ 
fülltes  Leben  zu  ändern.  Alles  blieb,  wie  es 
war. 

Die  Memel  floß  weiter  durcii  die  Zeit,  sie 
Hießt  heule,  lern  von  uns.  wie  damals  und 
immer,  aber  die  Welt  hat  sich  inzwischen  ge¬ 
wandelt.  Ganz  Zuverlässiges  über  den  Lebens¬ 
stil  der  Großmutter  weiß  niemand  mehr;  immer¬ 
hin  war  sie  damals  ein  Gegenstand  des  An¬ 
stoßes.  Heule  würde  eine  Frau  von  hohen  Jah¬ 
ren,  die  noch  fähig  ist.  auf  ihre  Weise  vom 
Licht  des  Tages  zu  leben,  Zuneigung  und  Be¬ 
wunderung  erfahren. 

Man  soll  deshalb  die  gute  alte  Zeit  und  ihre 
ehrsamen  Begriffe  nicht  schelten,  sie  war  da¬ 
mals  im  Recht,  und  die  Großmutter  war  im 
Unrecht,  da  sie  sich  über  die  gültigen  Anstands- 
gebole  hinwegsetzte  Dem  sei  nun,  wie  es 
wolle  —  sie  konnte  nicht  anderst 

Sie  erreichte  last  die  Jahrhundertwende,  Sohn 
und  Schwiegertochter  waren  bei  ihrem  Ableben 
selber  schon  angejahrte  Leute  und  das  älteste 
Enkelkind  fast  erwachsen.  Es  wuchs  Gras  auf 
ihrem  Hügel  und  über  die  alten,  ein  wenig 
zweifelhaften  Geschichten. 

♦ 

Es  brauchte  mehr  als  weitere  dreißig  Jahre, 
um  jenes  Begebnis  ans  Licht  zu  bringen,  um 
dcsseniwillen  diese  Dinge  überhaupt  hervorge- 
holl  und  zu  Papier  gebracht  worden  sind. 

Wenn  am  alter  Haushalt  verwaist,  wird  er 
zumeist  in  seine  Bestandteile  zerlegt,  versdienkt 
verschleudert  und  umgebracht.  Es  ist  das  trau- 
nge  und  leicht  fragwürdige  Geschalt  der  Erben. 

So  wurde  jenes  Päckchen  Briefe,  mit  einem 
blauen  Band  verschnürt,  zuhinterst  in  der  ober¬ 
sten  Schreibtischschublade  gefunden.  Es  waren 
Briefe  des  Vaters  an  die  Mutter,  in  Jahrzehnten 
aufgcsammelt,  nicht  so  sehr  viele  —  wie  hatte 
das  sein  können  in  einer  guten  Ehe  von  einst, 
die  die  Partner  fast  unausgesetzt  beieinander 
hielt!  In  diesen  Briefen,  von  denen  einige  aus 
der  Kur  in  Kissingen  oder  Karlsbad  und  ein¬ 
zelne  aus  Tilsit  stammten,  fanden  sich  auch 
gelegentliche  Hinweise  aut  die  Schwiegermutter 
und  Großmutter  Danach  schien  ein  gewisser 
leidiger  Zustand  immer  der  gleiche  gewesen 
zu  sein  Sie  war,  wie  sie  war,  und  änderte  sich 
nichtl 

In  einem  dieser  Tilsiter  Briefe  nun  stand  fol¬ 
gendes  zu  lesen: 

.Liebes  Berthdienl  Ich  habe  die  Sachlage  hier 
erneut  in  Augenschein  genomiiiun  und  bin  zu 
der  Überzeugung  gelangt,  daß  es  so  nicht  wei¬ 


tergehen  kann.  Der  bewußte  Her.  scheint  nichi 
die  Absicht  zu  haben,  seine  Besuche  elnzu 
stellen  Einige  wohlgesinnte  Leute,  wie  z  B 
Amigericiitsrat  S  und  Frau  Sanitatsrat  N..  haben 
sich  daher  ganz  zurückgezogen  Um  nun  das 
Ärgernis  endgültig  aus  dei  Well  zu  schaffen 
habe  ich,  wenn  auch  schweren  Herzens,  den 
Entschluß  gefaßt  Mama  von  hier  forlzubringen 
Und  zwar  muß  das  ohne  Verzug  gesdiehen 
Damit  sie  aber  unter  ähnlichen  Bacflngungen 
wie  sie  sie  hier  hat.  anderswo  weilerleben 
kann,  empfiehlt  sich  die  Übersiedlung  in  eine 
gleichfalls  ansehnliche  Stadl,  die  in  Art  und 
Größe  Tilsit  ungefähr  gleichkomml  Ich  habe 
an  Elbing  gedachtl 

Mamo  selber  weiß  noch  von  nichts,  mir  steht 
die  nicht  leichte  Aufgabe  bevor,  sie  auf  den 
Umzug  vorzubereilen. 

Du,  liebes  Berlbchen,  wirst  nun  zu  meiner 
Unterstützung  von  Dir  aus  das  Nötige  voran- 
Usson  Schreibe  bitte  an  Tante  Luise  nach  El¬ 
bing.  sie  möchte  dort  eine  gute  Pension  eus- 
findig  machen,  in  der  wir  Mama  zunächst 
unterbringen  können,  bi»  eine  geeignete  Woh¬ 
nung  gemietet  ist.  Die  Sachen  folgen  dann  nach 

Sobald  ich  von  Dir  Nachricht  habe,  will  ich 
mit  Mama  abfahren.  Wir  machen  in  Königsberg 
Station,  aber  nur  anderthalb  Stunden  im  Warle¬ 
saal.  Es  wäre  nicht  gut.  Mama  noch  zu  un»  ins 
Maus  zu  bringen,  es  könnte  sie  im  letzten  Au¬ 
genblick  wankend  mantiien  Du  kommst  dann 
mit  etwas  Reiseproviant  und  vielleicht  einer 


Blume  gleidilulls  z.um  Bahnhof  In  Elbing  wird 
ans  so  hülle  ich  Fanle  Luise  in  Empfang  neh¬ 
men  und  kann  in  der  ersten  Zeit  des  Emlebens 
vlama  zui  Seile  stehen 

Man  kann  wohl  sagen,  es  war  ein  ziemlich 
riqorosei  Plan,  abet  ei  mag  von  drängender 
Sorge  eingegeben  worden  sein 

Indenzeillich  nachlolgenden  Brielen  wird  je- 
doch  des  beabsichtigten  oder  ausgelührlen  Unter- 
nehmens  mit  keinem  weiteren  Wort  Erwähnung 
oetun  Und  so  weiß  man  nichts  mehr  davon 
7.  .  ^11.,»  im  \/orhi.rnf»ni>n  äH  rfi. 


Es  bleiben  nun  bloß  die  Tatsachen:  Die  Groß- 
mutter  ist  rund  sechzehn  Jahre  später,  eis  jener 
Briet  datiert  ist  nach  einem  harmonisch  abge- 
schlossenen  Loben  und  einem  halben  Tag 
leichten  Unwohlseins  dreiundathtzigjänng  in 
ihrer  Wohnung  auf  der  Hohen  Straße  ln  Tilsit 
gestorben  und  an  der  Sette  ihre»  mehr  als  drei¬ 
ßig  Jahre  zuvor  dahingegangenen  Ehemannes 
in  die  Erde  gebettet  worden  Sie  halle  Tilsit 
die  ganze  Zeit  über  niemals  verlassen 

Die  Verschleppung  der  Großmutter  so  lut¬ 
sorglich  ersonnen  und  so  vorlrefllich  'eplanl 
zu  ihrem  Besten,  zur  Erhaltung  der  Sillen,  zui 
Wahrung  der  Familienehre  -  hatte  nicht  sl«lt- 
gefunden 

Es  ist  ansdieinend  ein  Versuch  am  iinyueig- 
neten  Objekt  gewesen. 


Kurl  Böhm 

DIE  KRAFTPROBE 


Wo  in  unserem  lieben  allen  Ostpreußen  gab 
es  nicht  Originale?  Nach  dem  heute  gebräuch¬ 
lichen  Maßsfab  gab  es  sie  wohl  überall,  ln 
Stadt  und  Land  und  In  allen  Spielarten, 

Mancher  wird  da  womöglich  gleich  an  den 
unvergessenen  Gustav  Mau,  Gastwirt  in  Uder- 
wangen.  denken,  dessen  Eulenspiegeleien  well 
über  Ostpreußens  Grenzen  hinaus  berühmt  wa¬ 
ren  und  ihm  zahllose  liebevolle  Spitznamen 
eintrugen  Als  ein  Kieler  Studienral  und  alter 
Uderwanger  FerlengasI  einst  —  viele  Jahr¬ 
zehnte  sind  es  her  eine  Postkarte  .An  den 
Millionengustav  in  Ostpreußen"  adressierte, 
machte  die  Oberpostdirektion  in  Königsberg 
den  Vermerk:  .Wahrscheinlich  Gustav  Mau  in 
Uderwangon."  Dem  allen  Schwerenöter  in 
Udarwangen  wurde  sie  dann  auch  rechtens  zu- 
gustellt  und  prangte  spätei  unter  Glas  und  Rah¬ 
men  an  der  Erinnerungswand  seiner  großen 
Gäslestube. 

Ach  ja,  es  gab  bei  uns  Originale,  wie  sie  die 
heutige  Zeit  nicht  mehr  kennt.  Auch  unter  den 
allen  osipreiiBischen  Bauerngeschlechtern  wa¬ 
ren  sie  zahlreich  vertreten,  besonders  die  wort¬ 
kargen,  hinlergründtg-schalkhaflen  Menschen 
mit  einem  hintoi  rauher  Schale  warm  und  groß 
.schlagenden  Herzen.  Von  einem  dieser  Bauern 
soll  heule  die  Rede  sein. 

So  mng  die  Sage,  der  Bauer  Karl  Kratel  In 
Sk.  habe  einst  einen  wütenden'  Bultan,  obgeii 
den  die  Mannsleute  des  ganzen  Dortes  auch 
vereint  madillös  waten,  worllo«  au  den  Hör¬ 
nern  gepackt  und  in  die  Knie  gezwungen, 

Bei  der  Heuaust  stand  er  einmal  breit  und 
behei  rächend  wie  ein  Turm  auf  dem  Mol  letnes 
GriiiiiUlücki.  Wachsamen  Auges  beaiilslrhllgle 
er  das  Anfahren  und  Entladen  der  mächtigen 
Fuder.  Neben  ihm  stand  —  lang,  hager  unil 
sehnig  —  sein  GroBknedit  Johann 
Die  beiden  ^ohne  des  Bauern  und  der  Klein- 
knecht  fuhren  die  drei  Gespanne,  wahrend  das 
Wiewervolk  beim  Be-  und  Entladen  der  langen 
.Ausiwagen  und  aut  dem  Heuschober  beschäl- 
liqt  war. 

Eine  ganze  Weile  ging  die  Sache  glatt  und 
zcigig,  bis  aul  einmal  beim  Entladen  der  Fuder 
in  den  Heuschober  eine  Stockung  eintrat  und 
anhielt,  so  daß  die  bereits  wieder  vom  Felde 
heranfahrenden  zwei  anderen  hochbeladenen 
Ausiwagen  vor  dem  Hoftor  hallen  mußten. 
Sulche  Pannen  hatte  es  bisher  niemals  gogebeni 
das  wäre  auch  noch  sciuiner  gewe.seni 
Und  so  fing  der  Bauer  Kratel  verständllcher- 


weise  innerlich  zu  korlion  an.  Sichet  waren  die 
schusseligen  Weiber  aul  dem  Schober  wisdri 
am  Kadreiern  und  konnten  damit  kein  End» 
linden 

Ohne  seinen  gerechten  Zorn  zu  zelcjen, 
wandte  steh  der  Bauer  zu  »einem  Großknodil 
um  und  befahl; 

.Johann,  goali  moal  rup  un  moak  dcia  biiaw« 
ürtlnung!" 

Johann,  der  wohl  seinen  schlechten  Tag  halt» 
(vielleicht  wai  ihm  eine  Laus  über  die  Leber 
gelaufen  oder  die  Braut  untreu  geworden),  er¬ 
widerte  so  recht  breit  und  brasig: 

.Na,  Buer,  dal  moak  eck  nichi" 

Damit  trat  das  Zwiegespräch  in  ein  andere», 
stummes  und  liedrohliches  Stadium. 

Bauer  Kratel,  su  erzählen  dl«  Leute,  habe 
kein  Wort  mehr  gesagt.  Br  sei  vor  dein  gut  zvrei 
Zentner  schweren  Großknecht  hingelreten.  Ihn 
mit  einem  raschen  eisernen  Grift  der  Rechlen 


vor  der  Brust  gepackt  und  mit  ausgestrext 
lern  Arm  über  den  Hut  und  di«  Leiter  zun 
Heuschober  hochgetragen,  wo  er  ihn  worllo» 
dbgesetzt  habe. 

Nach  kaum  einer  Minute  war  alles  wieder 
im  schönsten  Fluß.  Der  GroBknecht  und  di«  je 
schwätzigen  Heuslaplerinnen  waren  grundlldi 
kuripri,  und  die  Geschichte  war  sofort  von  allsn 
Beteiligten  vergessen  worden.  Aber  si«  h«l 
kräftig  nadigewirkl  und  übei  viele  kommend« 
Jahre  ihren  heilsamen  Schallen  geworfen,  »o 
sagten  die  Leute. 


Begnadet  mit  einem  freyen  Jahrmarkt  vor  Michaelis 


Schluß  von  Seite  ö 

Tilsiter  Gassen.  Sehr  zum  Verdruß  dos  Amls- 
hauplmanns  fand  sich  auch  allerlei  Gesindel  ein. 

Viel  Wirbel  gab  es  um  den  Tilsller  Jahrmarkt 
aul  dem  Warschauer  Sejm  (Reichstagl  Anno 
löBO.  Der  anwesend«  Kurlüist  Friedrich  III.  von 
Brandenburg,  nachmaliger  König  Friedrich  I., 
wurde  hart  aiigegriilen,  er  solle  endlich  ein 
katholisches  Cutleshaut  Im  rein  protestantischen 
Tilte  bauen  lassen,  zur  Erbauung  der  olt 
mit  Kind  und  Kegel  zum  Jahrmarkt  reisenden 
polnischen  Kaufleute.  Andernfalls  werde  kein 
Pole  mehr  die  Stadt  betreten.  Nolens  volens 
hat  sich  Friedrich  dem  UUImaluin  beugen  müssen, 
denn  schließlich  zog  auch  seine  Schalulie  Nutsen 
aus  dem  Tilsiter  Handel,  So  wurde  1693  vor 
den  Toren  der  Stadt,  auf  dam  Senielner  Berge, 
ein  kalhollschei  Kirchlein  erbaut,  das  erst  1840 
wegen  Baufälligkeil  abgetragen  werden  mußte 

Man  schrieb  das  Jahr  1709  In  der  Provinz 
grassierte  schon  die  Schwarze  Pest.  Der  lief 
besorgte  Tilsiter  Magistrat  ließ  deshalb  am  Iß 
September  eine  Bekanntmachung  folgenden 
Inhalts  an  den  Toren  anschlagen: 

.Well  der  Jahrmarkt  vor  der  Thur  und  fui- 
nehmlich  zu  dieser  Zell,  da  die  Contagion  immer 
naher  Irlll,  möthlen  alle  Berufenen  aul  die 
Fremden,  ob  sie  von  gesunden  Orlen  kommen, 
fleißig  acht  haben  und  durch  die  Wachen  bei 
den  Thören  ohne  Paß  keinen  durchlassen,  viel¬ 
weniger  gar  In  ihre  Hauser  nehmen,  ob  es 
gleich  auch  Freunde  sollten  sein,  bei  hoher 
Strafe  und  schwerster  Königlldier  Ungnade." 

Und  die  Wachen  wurden  laglich  vermahnt, 
-sich  nidil  zu  betaulen,  sondern  lieber  aul  alle 
allkommenden  Individlen  gut  autzupassen.’ 


Abet  die  große  Wurgerin  Pest  kam  heimlich 
mit  dem  Schilf  aus  Königsberg.  Morgens  lag 
»teil  und  starr  der  Schifteismann  Albrecht  Ha- 
selbach,  gebürtig  vom  Sackheim,  in  der  Herber¬ 
ge  in  der  Hohen  Gasse  Am  9  Oktober  gibt 
der  Magistrat  mit  erschütternden  Worten  be- 
kannli 

.Bin  Erbarer  Rat  hat  mit  großem  Leidwesen 
und  Schmelzen  erfahren,  daß  der  liebe  Gott 
unsere  Stadt  mit  einer  lang  besorgten  Pest 
schwer  heimgesiichl."  Als  die  Pest  nach 
IS  Monaten  verschwand,  halle  sie  mehr  als  die 
halbe  Stadl  unter  die  Erde  gebracht.  Auch  in 
den  nächsten  Jahren  wurde  kein  Jahrmarkt 
gehalten,  denn  das  Land  war  verödet  und  ver¬ 
armt. 

Im  Siebenjährigen  Krieg  seufzten  Stadt  und 
Land  sechs  Jahre  unter  russischer  Herrschaft 
Es  habe  keinen  Handelsmann  gegeben,  der  den 
Tilsller  Jahrmarkt  beschickl  hatte,  audi  wenn 
er  gehalten  worden  wäre,  so  schrieb  später  ein 
Zeitgenosse 

In  der  ersten  Hallte  des  19.  Jahrhunderts  wat 
er  wieder  in  Hochblüte.  Zwei  lange  Reiben 
.Kammereibuden*  in  der  Deutschen  Straße  reich¬ 
ten  nicht  aus,  so  wurden  noch  die  Parterrewoh¬ 
nungen  hinzugemielet,  soviel  Waren  wurden 
auf  dem  Jahrmarkt  angeboten.  Von  |eiisells  der 
Grenze  kamen  vierspännig  oder  zu  Plerde  rei¬ 
che  Gutsbesitzer  und  adlige  Müßiggänger  in 
die  Stadt.  Sie  logierten  wochenlang  mit  Familie 
und  Dienern  In  den  Gasthäusern,  kauften  den 
halben  Jahrmarkt  leer  und  luhrlen  ansonsten 
das  Leben  der  eleganten  Well  vielbestaunt 
von  unseren  biederen  Tilsilerii. 

Der  Jahrmarkt  dauerte  jetzt  .nur"  vier  Wu- 
dien.  An  jedem  Sonnabend  war  noch  Immer 


in  der  früheren  Kobbelgasse  (Packhofstraße) 
Pterdemarkt.  Aus  der  ganzen  Umgebung  ström¬ 
ten  die  Menschen  herbei,  so  daß  das  Städtchen 
zeitweise  aus  den  Nähten  zu  platzen  schien.  Am 
JdhrmarktsschluB  war  das  gesellsrhaflliche  Er¬ 
eignis  ein  glänzender  Ball  in  der  SchloBres- 
source.  den  man  .Pferdcball"  tiannlp  Das  Volk 
amüsierte  sich  auf  seine  Weise. 

Die  eingesessene  Kaufmannsdiatt  war  sdion 
immer  gegen  den  Jahrmarkt  gewesen,  da  sie 
ihn  als  Konkurrenz  empfand.  1857  verlangten 
die  Kaufleute,  da  er  auf  acht  Tage  verkürzt 
werde.  Gestutzt  aul  das  verbrielte  Recht,  das 
Herzog  Albrecht  einst  gegeben,  lehnte  der  Re¬ 
gierungspräsident  ln  Gumbinnen  den  Antrag  ab 
Der  Jahrmarkt  aber  halle  nun  nidii  mehr  den 
Zuspruch  wie  trüber.  Denn  durch  die  inzwischen 
gebaute  .Ostbahn*  von  Berlin  über  Insterburg 
nach  St.  Petersburg  wurden  neue  Orte 
und  Märkte  erschlossen  Das  hat  Tilsit  viel  Ab¬ 
bruch  getan.  In  den  neunziger  Jahren  begann 
der  Jahrmarkt  wieder  zu  florieren.  Der  klima¬ 
tischen  Verhältnisse  wegen  wurde  1896  vom 
Tilsller  Magistrat  der  Beschluß  gelaßl,  den  Be- 

Inn  des  Jahrmarkts  .für  immer  am  ersten 

lenstag  im  September  eines  jeden  Jahres  slatl- 
Hndon  zu  lassen*.  Die  Dauer  wurde  auf  acht 
Tage  beschränkt 

So  kennen  wir  Alleren  den  Tilsiter  Jahrmarkt 
no^  Etwas  Neues  war  hinzugekommen;  der 
Jahrmark isrummelpUU  neben  dem  Schlachthof 
am  Memelufer,  einem  Platz,  der  leider  sehr 
zugig  war.  Solch  einen  Auftrieb  an  Karussells 
Schaubuden  usw  hat  es  nach  dem  Ersten  Well^ 
kriege  nicht  mehr  gegeben,  wie  um  die  lahr¬ 
hundertwende  Hier  war,  um  frei  nach  Goethe 
zu  sprechen,  des  Volkes  wahrer  Himmel  igo'r 
war  die  unerhörte  Sensation  eine  Novität  die 
»ich  .KInematograph*  nannle  Der  Einlrill  ko¬ 


stete  zwei  Dittcheii,  lui  Kinder  und  Chargietl» 
die  Hälfte.  Man  baute  einen  zweiten  Rummel¬ 
platz  auf  in  Tilsit-Preußen,  wegen  der  Latni- 
belästigung  in  der  Stadt.  Aber  wer  maischicti» 
schon  durch  die  ganze  Freiheit  bis  nach  Tilsit- 
Preußen? 


1914.  Tilsit  ist  wieder  unter  russischer  Herl- 
schalt,  der  Jahrmarkt  wird  abgeblasen,  ver¬ 
sieht  sich.  Dafür  aber  ist  er  1915  wieder  da, 
und  so  bleibt  es  tüi  Jahrzehnte  1917  wurde 
er  sogar  um  acht  Tage  verlängert,  weil  er  total 
verregnet  war.  Ursprünglich  sollte  der  Jahr- 
markl  gar  nicfil  stattfinilen,  denn  im  Sommer 
hatte  es  in  dei  Stadt  eine  Ruhrepidemie  gege- 
Obrigkeit  dachte  ander»,  denn 
die  Stimmung  wurde  immer  gedrückter  und  ge¬ 
reizter  im  dritten  Kriegsjahr. 


sie  Pracherei",  sagten  die  Tilsiter.  Und  I' 
paar  Sleinpllastor  und  Kathrinchen  aus  Rc 
mehl  op  erte  keiner  kostbare  Brotmarken 
haben  wir  clamals  an  die  Schwelgereien  In 
Jahre  zuruckgedachi!  1918  wurde  der  Ru 
Direkio“/  '^Tlegl.  neben  dem  Th 

mendln  '^*‘"'9  «^‘»aut  von  dt 

menden  Konkurrenz  Einige  Wochen  d 
hatten  wir  RevoluUon,  auch  m  TilsU. 

wie  vor  I 
«rbgehalten,  während  der 
gebaut  wT  Schloßplat; 


ihn  WUMIC  llÜUffn  Uie  I 

nechslen  9®l^‘>*lPn,  .welchen  su 

tdo  ipder  sampl  dem  folgendst 
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13,5  Millionen  DM  an  Geldgeschenken, 
Belohnungen,  Entgelten  lur  kleine  Dien¬ 
ste  und  Arbeiten  erhielten,  also  zusam¬ 
men 

17  Millionen  DMI 

wShlen,  abei  auch  zu  verzichten.  ßn  Spar-  tlnd  das  Woche  (ur  Wochel  Das  sind  gewal- 
schwelnchen  und  spiter  das  Sparbuch  helfen  “S«  Summen,  die  auch  zum  größten  Teil  wie- 
bel  diesem  oft  nicht  leichten  Entschluß,  aul  «usg«geben  werden.  Die  Jugendlichen 

einen  heißen  Wunsch  hin  zu  sparen.  Junge  haben  weder  eine  Vorstellung  vom  Wert  des 
Menschen  müssen  früh  erkennen  lernen,  was  Geldes,  noch  die  geringste  Achtung  davor.  Es 
ihnen  gemäß  und  nützlich  Ist.  Dadurch  wird  **'  mehr,  als  sie  sinnvoll  ausgeben  können, 
verhindert,  daß  sie  sich  die  Wünsche  anderer  Als  Verwendungszwecke  wurden  bei  Schul- 
zur  Richtschnur  nehmen.  Dadurch  lernen  sie.  Umfragen  genannt; 

ihr  Einkommen  richtig  einzuteilen.  Richtiges  Süßigkeiten,  Eis,  Schallplatten,  Fahrradleile, 
Eintellcn  verhlllt  Ihnen  wiederum  dazu,  sich  Ausflüge,  Parfüm,  Getränke,  Strümple,  regel- 
und  andern  Freude  machen  zu  können.  mäßiger  Kinobesuch,  Würstchen.  Zeitschriften. 

Kinder  müssen  Ziele  haben,  für  die  sie  spa-  Als  Geldquelle  wurde  ein  sehr  hohes  Ta- 
t  Verzichten  schengeld  genannt,  dazu  Geschenke  von  Groß- 

leiaier  Dabei  lernt  man  auch,  beim  Kaufen  eitern.  Verwandten  und  Bekannten,  von  den 
und  Sm^ken  das  richtige  Maß  zu  finden.  Die  Eltern  noch  zusätzliche  Beträge,  Verdienste 
per^nhehe  Note  des  Geschenks  sollte  höher  aU  Balljunge  auf  Tennisplätzen,  Zeitungsbo- 
geschätzt  werden  als  der  materielle  Wert.  Das  la,  Laufjunge  und  so  weiter 

u'Ifd  Die  Polizei  meldet  ln  letzter  Zeit  eine  Zu- 

MdTEÄT«  ES“  „TÄ”:  z'S'Kr  ö”  EErSel,“'* 

I  Erfahrung,  daß  *'*  *®'"  .'"“*.*1"  ernst  genug  genommen, 

ummon  verlügen  lernen,  sich  so  einzurichlen.  daß  sie  nicht  _  .  .  .  , 

und  Ansprüchen  borgen  brauchen.  Ist  es  aber  einmal  ge-  !?*  Wunder,  daß  viele  Zweige  der 

n  tle  sich  etwas  »d'ehen,  sollten  wir  dafür  sorgen,  daß  die  Sa-  Wirtschaft  diese  üppig  ßießende  Geldquelle  in 
1  Loch  in  Ihrem  schnell  ln  Ordnung  kommt.  Dann  sollten  'j'*^®  T*®**®”  leiten  s^en.  Sie  bemühen  sich, 
loe  sind  unserem  Kind  über  das  Borgen  spre-  ausgefallene  Geschmack  der  Jugend- 

»iir  cuihci  ‘*’®"  klarmachen,  welch  ungute  Sache  treffen,  schlimmer  noch,  ihn  zu  be- 

jenug  zur  Selbst-  ,g,  elnflussen  und  zu  prägen,  den  Bedarf  dieser 

.*■  n°“v“  '‘'‘"9*  *"®s  sehr  schön  und  gut.  J^^aen  Menschen  erst  zu  wecken, 

kann  ^Nirhl  ®*®ht  es  aber  vielfach  in  der  Praxis  aus?  Viele  Kinder  wissen  sehr  genau,  was  man 

rirhiin«  M  n  allgemeinen  hört  man  die  berechtigte  Kla-  mit  Geld  erreichen  kann.  Die  logische  Schluß- 

I ,*  ‘  h  *'^1  9®.  daß  Kinder  und  Jugendliche  zu  viel  Geld  folgerung  ist  für  sie:  Geld  so  viel  wie  möglich 

mit  zenn  fienrng  haben,  daß  etwa  ein  zerknüllter  Fünfmark-  ttu  haben,  so  früh  wie  möglich  viel  zu  verdie- 

ngsam.  “**  schein  in  der  Tasche  eines  Zehnjährigen  von  ®®Ö'  möglichst  ohne  lange  Berufsausbildung, 

mit^hm  ^e  %s  .kleiner  Fisch“  bezeichnet  wird.  Setzen  wir  diesem  unerfreulichen  Bild  einen 

ann  Wenn  es  demoskopische  Umfrage  hat  ergeben.  Ausspruch  von  Professor  Heuss  entgegen: 

Geldes  beariffen  Millionen  Jugendliche  zwischen  zehn  .Sparsam  sein  ist  in  erster  Linje  nicht  eine  na¬ 
her  sein  Tuchen-  vierzehn  Jahren  wöchentlich  tional-ökonomische  Funktion,  sondern  eine 

Cinder  müssen  ja  3,5  Millionen  DM  festes  Taschengeld  be-  menschliche  Haltung. 

:n.  kamen,  Margarete  Haslinger 


unser 


Hancdarbeiten  heute 


.Ich  habe  es  im  Urlaub  angefangen*.  meinte 
sie  wie  entschuldigend,  .und  du  glaubst  gar 
nicht,  wieviel  Freude  mir  diese  Arbeit  madit. 
Wenn  mein  Mann  abends  spat  kommt,  dann 
sticke  ich  ein  bißchen  für  mich  allein,  der  Alltag 
klingt  aus,  und  meine  Gedanken  wandern.  Und 
wenn  Peter  zu  Hause  ist,  dann  hat  er  es  gern, 
wenn  ich  bei  einem  ruhigen  Gespräch  so  für  mich 
hin  arbeite ..." 

Barbara  ist  nicht  etwa  ein  Einzellall  —  bei 
Umfragen  wurde  festgestellt,  daß  fast  ein  Drit¬ 
tel  aller  befragten  Frauen  Handarbeit  als  ihre 
liebste  Freizeitbeschäftigung  angaben.  Dabei 
handelte  es  sich  um  Frauen  aus  allen  Alters¬ 
gruppen.  um  Hausfrauen  wie  Berufstätige,  um 
Ehefrauen  und  Unverheiratete. 

Trotz  aller  tedinischen  Fortschritte,  trotz  des 
Riesenangebotes  an  fertigen  Textilien  aller  Art 
ist  also  audi  in  unserer  Zeit  noch  die  Erkennt¬ 
nis  lebendig,  daß  schöpferische  Arbeit  auf  die¬ 
sem  Gebiet  in  Stunden  der  Muße  und  Besinnung 
Freude  zu  geben  vermag.  Diese  Freude  an  der 
Arbeit  steht  weit  über  dem  materiellen  Wert 
des  Gegenstandes,  der  auf  diese  Welse  entsteht. 

Auch  das  Teppichknüpfen  gewinnt  immer 
mehr  Freunde.  Nicht  nur  unter  den  Frauen 
übrigens  —  die  Männer  stellen  genau  die  Hallte 
der  begeisterten  Teppichknüpferl 

Im  Rahmen  dar  Frankfurter  Herbstmesse 
wird  in  diesem  Jahr  (vom  20.  August  bis  1.  Sep¬ 
tember)  wieder  eine  Handarbeits-Fachmesse 
veranstaltet,  die  mit  einer  Handarbeitsschau  für 
das  Publikum  verbunden  Ist.  Außerdem  veran¬ 
staltet  das  Do-lt-yoursell-Zentrum  (2  Ham¬ 
burg  6.  Lagerstraße  7)  nach  dem  Erfolg  des  Wett¬ 
bewerbs  im  vergangenen  Jahr  wieder  einen 
I  landarbeitsweltbewerb.  Ist  das  nicht  ein  er¬ 
freuliches  Zeichen  in  unserer  technisierten  Zeit? 

RMW 


Das  REZEPT  di 


Paprikaschoten,  rot  und  grün 
Paprika  ist  ein  bescinders  vitaminreiches  Ge- 

seil  einiger  Zeit  auch  rote,  die  sogenannten  To-  k  '  • 

nidlenpaprika,  verkauft,  die  nod)  feiner  und 
zarter  im  Geschmack  sind. 

Bei  der  Zubereitung  schneidet  man  den  Stiel 

aus.  kratzt  Kerne  und  Rippen  sorgfältig  aus  dem  ^  ^ 

Innern  —  sie  sind  bitter  — ,  spült  die  Schoten 
unter  der  Leitung  und  läßt  sie  austropfen. 

Wir  verwenden  sie  als  Salat  und  gefülltes  ^  j  f  £ 

Gemüse.  Ausgezeichnet  vertragen  sie  sich  auch 
mit  grünen  Bohnen,  als  Mischgemü.se  gekocht 
sterilisiert  im  Wintervorrat  und  als  Mischsalal.  '  '  ^ 

bei  dem  man  die  Bohnen  kocht,  die  feingeschnit-  Gbdz  versunK6D 

lenen  Paprikaschoten  aber  roh  läßt.  (Bohnen  guckl  dieses  kleine  Mädchen  von  heule  an  einer 
darf  man  nie  als  Frischkost  verwenden,  sie  ent-  Geburtslagsdecke  lür  Mulli.  Kinder  haben  viel 
wickeln  roh  verzehrt,  giftige  Stoffe.)  Freude  an  Handarbeiten;  die  Anregung  und  An- 

Zur  Füllung  der  Paprikaschoten  quellen  wir  leHung  muß  allerdings  von  den  .Großen'  aus- 
etwas  Reis  aus,  körnig  und  nicht  ganz  gar.  Auf  gehen.  Fotos:  ID 

8  Paprikaschoten  rechnen  wir  300  Gramm  Hack- 

fleisdi.  1  Ei,  Zwiebel,  Salz,  Paprikapulver  und  Es  ist  einige  Tage  her,  da  besuchte  ich  Bar- 

_  vvcr's  mag _ eine  zerdrückte  Knoblauchzehe,  bara,  eine  junge  Frau,  die  mitten  im  Berufsleben 

Wir  misdien  mit  dem  Reis,  schmecken  gut  ab  steht.  Es  war  nach  Feierabends  sie  halte  ein 
und  füllen  alles  in  die  Schoten.  Eine  gute  To-  paar  kleine  Häppchen  und  ein  erfrischendes  Ge- 
inatensoße  wird  in  eine  Jenaer  Glasforra  (oder  tränk  auf  den  Tisch  gestellt  und  nötigte  midi 
einen  andern  Kochtopf)  gegossen,  die  gefüllten  in  einen  bequemen  Sessel.  Auf  der  Polsterbank 
Scholen  werden  hineingestellt.  Bulterflödcdien  lag  eine  angefangene  SliÄerei.  Sie  bemerkte 
darauf  verteilen,  zudetkeln  und  bei  milder  Hitze  wohl  meinen  erstaunten  Blick,  als  sie  den  Stoff 
20  bis  25  Minuten  dünsten.  Wir  können  die  aufnahm  und  Nadel  und  Faden  mit  pschuk- 
Sdioten  auch  mit  Hackneisdi  allein  füllen  oder  ten  Fingern  durch  das  Gewebe  gleiten  ließ. 

eine  Dose  Schmalzfleisch  oder  Rindfleisch  mit  _ 

dem  Reis  misdien.  Statt  Reis  lassen  sich  klein- 
ge^-ro'henc*  und  gekochte  Spaghetti  verwenden. 

Zu  Paprikasalät  schneiden  wir  die  gesäu- 
beiten  Schoten  in  ganz  feine  Streifen.  Sehr 
hübsch  sieht  es  aus.  wenn  wir  beide  Sorten 
nehmen.  Wir  marinieren  mit  Essig,  Ol,  Zucker. 

Salz  und  viel  Schnittlauch. 


Ein 
hand¬ 
geknüpfter 
Teppich 
in  Smyrna- 
Technik 


Jeder  der  drei  Bände  enthält  288  Seiten  Im 
Format  21  x  27  cm  und  wird  durch  eine  Fülle 
von  Zeichnungen,  farbigen  und  SchwarzwelB- 
fotos  ergänzt  Jeder  der  drei  Leinenbände  ko¬ 
stet  59  DM.  Das  Werk  ist  ersdiienen  im  Ver¬ 
lag  C  Bertelsmann,  Gütersloh. 


i 
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Kuno  Pelchner 


Pom  ayiäeren  Ufer 


Das  war  noch  in  den  Jahren,  da  ich  die  Feier¬ 
tage  und  meinen  Sonimerurlaub  in  unserer  Itei- 
mat  verleben  konnte 

Meine  Eltern  wohnten  in  dei  Borkei  Heide, 
und  am  Rande  der  bekannteren  Romintei  Heide 
lebte  meine  Tante  Aimeö  Sie  war  gai  keine 
richtige  Tante:  sie  hatte  dem  Aller  nach  meine 
Großmutter  sein  können,  und  eine  große 
Mutter  war  sie  auch  Nach  dem  Woil,  daß  der 
Kinderlosen  viele  Kindei  beschieden  sind, 
sdiarte  sie  eine  ganze  Klientel  Schutzbefohlener 
um  sich,  und  die  Tage  in  ihrem  .Wittums¬ 
palais',  das  sie  mit  zwei  noch  älteren  Sdiwe- 
stern  teilte,  haben  lür  mich  heute  noch  den 
Zauber  des  Unwirklichen  Es  waren  Traumtage. 

Daß  die  Tanten  das  .Jungchen  übei  alles 
■Vorstellbare  hinaus  verwöhnten,  gehörte  zur 
ostpreußischen  Gastlichkeit  In  dem  stillen  Win¬ 
kel  fand  ich  ein  zweites  Zuhause,  so  daß  Mama 
bisweilen  ein  wenig  eifersüchtig  war 

Natürlich  gingen  die  alten  Damen  um  eine 
Stunde  zu  Bett,  da  ich  an  Schlalen  nicht  den¬ 
ken  konnte.  Doch  da  ich  in  einem  der  Gasthöfe 
des  Dorfes  einguarliert  war,  machte  mir  das 
nichts  aus:  Ich  wanderle  dann  stundenlang  feld¬ 
ein  und  genoß  die  spaten  Abende  des  schei¬ 
denden  Sommers,  der  unser  Ostpreußen  immer 
bevorzugt  behandelte. 

Im  Gegensatz  zu  dem  hügeligen  Masuren, 
aus  dem  ich  kam.  breitete  sich  hier  die  Land¬ 
schaft  llach  und  weit  übersehbai  hin. 

Die  Mäuserlücken  des  Ersten  Weltkrieges 
hatten  westdeulsctie  Architekten  nicht  immer 
ganz  glücklich  aufgefiillt  Doch  die  Gebäude, 
clie  sich  anlangs  nictil  recht  in  das  Dörfchen  ein- 
fügen  wollten,  überzog  die  Zeit  mit  ihrer  Pa¬ 
tina;  sie  störten  nicht  mehr 

Nur  noch  der  ausgedehnte  Heldenfriedhol.  aul 
dem  die  Soldaten  von  den  Kämplen  der  August¬ 
tage  des  Jahres  1914  ausruhlen,  erinnerte  an  die 
vergangenen  schweren  Zeiten,  an  vergossenes 
Blut,  an  geflossene  Tränen. 
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Vach  einem  Gcmülde 
/on  Julius  Schmischke 


Wenn  idi  meinen  abendlichen  Spaziergang 
antrat  hinaus  in  die  Felder,  die  allmählich  in 
die  Nacht  tauchten,  bis  sie  in  ihrer  Tiefe  ver¬ 
sanken,  hörte  ich  hie  und  da  noch  das  Poltern 
von  Klotzkorken,  die  ein  harter  Schritt  über 
das  holprige  Pflaster  stieß.  Außerhalb  der  Dorf- 
straße  begegnete  ich  um  die  Zeit  keiner  Men¬ 
schenseele. 

Erst  kam  der  Anberg  mit  der  kleinen  Kirche, 
deren  Glocken  abseits  in  einem  hohen  schwar¬ 
zen  Gerüst  hingen.  Scharf  wie  ein  Scheren¬ 
schnitt  reckte  es  sich  gegen  den  helleren  Him¬ 
mel.  Ein  last  unheimlicher  .4nblick,  den  meine 
romantische  Jugend  genoß.  Mitunter  kam  mich 
dabei  die  Lust  an,  die  schwebenden  Tonnen 
erklingen  zu  lassen. 

Ich  unterdrückte  die  Regung  und  ging  brav 
weiter  über  den  geräumigen  Platz  vor  der 
Schule:  Dort  lockten  wieder  die  Turngeräte.  Ich 
bin  nie  ein  guter  Turner  gewesen  und  habe 
diese  Unterrichtsstunden  geradezu  gehaßt.  Jetzt 
jedoch  an  Reck  und  Barren  die  Künste  zu  er- 


TAG  DER  FREUDE 

So  lälll  denn  Blatt  um  Blatt  hernieder 
Vom  Baum  des  Glückes  aul  mein  Haupt. 
Hab'  nimmermehr  an  so  viel  Segen, 

An  so  viel  Sonnenschein  geglaubt. 

Geh'  wie  im  Traum  einher  und  lausche. 
Wenn  mir  ein  lieber  Gruß  erklingt, 

Ein  Nachhall  meiner  kleinen  Lieder 
In  meines  Herzens  Stille  dringt. 

Ich  weiß  es  wohl:  das  Spiel  des  Lebens, 

Es  wechselt  wie  der  Welle  Schlag. 

Doch  dankbar  lall  ich  meine  Hände  — 

Denn  beut"  heut'  ist  ein  Feiertag. 

Wie  lang  er  währt  —  ich  will  nicht  tragen. 
Nicht  sorgen.  Gott  weiß  es  allein. 

Ich  lüll'  mein  Herz  mH  lauter  Freude 
Und  hüll'  mich  ganz  in  Sonnenschein. 

Frieda  Jung 

Aus  der  Sammlunu  „Auch  Ich  hab"  mit  dem 
Schmerz  zu  Tisch  gesessen“.  Gr*fe  und  Unzer  Ver¬ 
lag,  München. 


proben,  die  dem  Schüler  nie  gelungen  waren, 
bedeutete  eine  Versuchung.  Ich  widerstand  auch 
ihr. 

Der  Gang  durch  die  Felder  lockte  mehr,  allein 
schon  wegen  der  stummen  Freunde,  die  ich  mir 
dort  gewonnen  hatte.  Sie  warteten  sicher  schon 
aut  michi  Tiere  haben  bekanntlich  ein  hoch¬ 
entwickeltes  Gefühl  für  Zeit 

In  dieser  Gegend  blieb  das  Vieh  nadits  drau¬ 
ßen  auf  den  Weiden.  Die  Sterken  in  dem  ersten 
Roßgarten  kannten  mich  längst.  Hatten  sie  sich 
noch  nicht  ln  ihre  sanft  pustende  Nachtruhe 
gebettet,  kam  die  eine  odei  andere  von  ihnen 
Z-utrauli^  an  den  Zaun  und  ließ  sich  die  wol¬ 
lige  Stirn  kraulen. 

Doch  bei  dem  Jungvieh  hielt  Ich  midi  nicht 
lange  aul.  es  zog  mich  zu  den  Pferden  auf  der 
benachbarten  Koppel.  Man  züchtete  hier  reines 
Warmblut,  und  die  drei  Füchse,  die  hier  wei¬ 
deten.  waren  eine  wahre  Pracht.  Nie  ver¬ 
säumte  idi,  lür  sie  eine  Handvoll  Zuckerwürfel 
einzustecken,  und  sie  witterten  genau  die 
Tasche  die  lüi  sie  die  Leckerei  aulbewahrte 
Es  halle  einen  eigenen  Reiz,  wenn  die  schlan¬ 
ken  Tiere  in  ihrer  spielerischen  Anmut  auf 
mich  zutrabten  und  ihre  samtweichen  Schnau¬ 


zen  vorsichtig  über  meine  flache  Hand  schoben, 
um  sich  ihr  Deputat  zu  holen.  Die  Füchse  waren 
mir  schon  so  zugetan,  daß  sie  sich  ruhig  den 
tials  klopfen  ließen,  indes  sie  bedächtig  den 
Zucker  zergrumschten 

* 

Ein  Stück  tiefer  hinein,  zwischen  Feldern, 
schimmerte  ein  kalmusduftender  Tümpel,  den 
ausgefranste  Weiden  geheimnisvoll  umrun¬ 
deten.  Hier  hatten  Unken  ihr  Zuhause.  Ihr 
dunkles  Geläut  gab  an  die  stille  Umgebung 
eine  betörende  Melodie  ab.  Wie  von  versun¬ 
kenen  Glocken  tönte  es  aus  dem  schwärzlichen 
Spiegel,  und  mich  beschlich  dabei  mitunter  ein 
Gefühl  des  Unheimlichen,  besonders  wenn  wirre 
Wolken  mit  verrußten  Lappen  die  kupferrote 
Mondlampe'  verhüllten. 

Manchmal  setzte  Ich  mich  auf  den  großen 
Stein,  den  ein  Bauer  in  mühsamer  Arbeit  an 
den  Wegrain  geschafft  hatte,  und  lauschte  der 
fremden  Weise,  die  wie  dumpfe  Begleitung  zu 
einer  schaurigen  Ballade  klang.  Wer  hier  zu 
lange  verweilte,  über  den  kamen  richtige 
Wozzeck-Gedanken,  besonders,  wenn  über  den 
Wiesen  die  Nebel  brodelten. 

Der  Nebel  blieb  ein  Besonderes  dieser  Ur- 
landschaft.  Ein  rauchwaberndes  Meer,  so  wogte 
er,  so  weit  das  Auge  reichte,  und  wenn  man 
gerade  in  einer  Senke  stand,  konnte  es  ge¬ 
schehen,  daß  er  den  Mond  verschleierte.  Der 
metallklare  Glanz  färbte  sich  milchig  bleich,  und 
die  Strahlen  wurden  schmierig. 

Wären  außer  mir  noch  andere  Leute  über  die 
verlorenen  Pfade  gepilgert,  sie  hätten  auf- 
taudien  müssen  wie  aus  dem  Boden  gestampft 

—  eine  erschreckende  Begegnung. 

Da,  wo  mein  Wiesenweg  schließlich  in  die 
Landstraße  mündete,  lag  der  Friedhof  des 
Dorfes.  Ich  kannte  alle  seine  Gräber.  Immer, 
wenn  ich  nach  hier  kam,  suchte  ich  den  stillen 
Garten  auf  und  sah  nach,  wer  im  letzten  Jahr  in 
seine  Erde  gebettet  worden  war. 

Unmittelbar  an  den  kleinen  Gemeindefried¬ 
hof  schloß  sich  die  Heldengedenkstätte  an.  Das 
stille  Dörfchen  hatte  zu  Beginn  des  Ersten  Welt¬ 
krieges  im  Brennpunkt  wichtiger  strategischer 
Operationen  gelegen.  Seine  fruchtbaren  Felder 
waren  verschwenderisch  gedüngt  .  .  , 

ln  langen  Reihen  zogen  sich  die  Rabatten  der 
flachen  Gräber  hin.  Die  wenigsten  Kreuze  wie¬ 
sen  Namen  auf.  Meist  las  man  auf  den  mählich 
verwitternden  Hölzern  neben  der  Zahl  der  dort 
ruhenden  Schläfer  nur  die  zwei  Worte;  Deutsche 
Soldaten  oder  Russische  Krieger.  Freund  und 
Feind  friedlich  nebeneinander,  auf  das  große 
Wecken  wartend. 

Man  sagte  hierzulande,  es  täte  nicht  gut, 
abends  übet  einen  Friedhof  zu  gehen,  die 
feuchte  Luft  legte  sich  einem  aut  die  Lungen. 
Das  scherte  midi  nicht. 

» 

An  einem  der  letzten  Abende  meiner  Ferien 

—  es  hatte  tagsüber  geregnet  —  schichtete  sich 
besonders  dichter  Nebel  über  den  Feldern.  Da¬ 
zu  stand  groß  ein  voller  Mond  am  Himmel.  Ein 
Bild  wie  aus  den  ersten  Schöpfungstagen. 

Hinter  dem  Kirchhof  verloren  sich  Wiesen 
ins  Endlose.  Seine  —  wenn  auch  bescheidene 

—  Anhöhe  mußte  einen  herrlichen  Blick  bieten. 
Ich  stieg  den  Hügel  hinan. 

Die  Angeln  der  kleinen  Tür  miauten,  als  ich 
sie  hinter  mir  schloß  Das  helle  Band  des  Kies¬ 
weges  knirschte  unter  meinen  Füßen  wie  storrer 
Taft,  obschon  ich  behutsam  und  vorsichtig  auf¬ 
trat.  Ich  ging  gewissermaßen  auf  Zehenspitzen, 


um  die  Ruhe  der  Schlafenden  nicht  zu  stören. 
Plötzlich  stockte  Ich;  Ich  war  an  einen  Stein 
gestoßen. 

Ich  blieb  stehen  und  entflammte  —  ich  weiß 
nicht,  warum  —  ein  Streichholz,  Noch  ehe  ich 
die  Inschrift  auf  dem  Kreuz,  vor  dem  ich  gerade 
stand,  entziffert  hatte,  war  das  flackernde 
Flämmchen  erloschen. 

Kühl  wogte  es  von  den  Wiesen  herauf.  In 
starker  Besetzung  zirpte  ein  Grillenorchesler 
die  Sinfonie  des  hohen  Sommers,  über  die  es 
vom  Weiher  her  dunkel  lautete;  .Unk,  Unk, 
Unk  .  .  .• 

Regungslos  stand  ich  und  lauschte.  Ich  wollte 
nicht  weitergehen,  bevor  ich  nicht  wußte,  vor 
wessen  Wohnung  ich  Aufenthalt  genommen 
hatte.  So  viel  hatte  ich  bei  meinem  Zündholz¬ 
versuch  erkannt  —  dieses  Kreuz  kennzeichnete 
seinen  Schläfer  namentlich.  Ich  machte  also 
wieder  Licht  und  las  einen  Namen,  der  in  un¬ 
serem  Osten  nicht  beheimatet  war. 

Wahrscheinlich  stammte  der  Gefallene  aus 
dem  .Reich',  wie  wir  damals  sagten.  Ich  las  die 
Daten  seiner  Geburt  und  seines  Todes.  Der 
Sterbetag  überraschte  mich  nicht.  Wir  wußten 
es  noch  alle,  wann  hier  die  gnadenlose  Schlacht 
getobt  hatte. 

Aber  das  erste  Datum  gab  mir  ein  eigen¬ 
artiges  Gefühl.  Der  Fremdling  hier  zu  meinen 
Füßen  war  an  dem  gleichen  "Tage  geboren  wie 
ich.  Und  seltsamer  noch:  Um  die  Zeit,  da  sein 
Leben  abbrach,  hatte  er  das  Alter  gehabt,  in 
dem  ich  jetzt  stand. 

Mit  welchen  Empfindungen  war  er  abgetreten 
von  der  bunten  Bühne  des  Lebens? 

Lange  konnte  ich  mich  nicht  von  dem  flachen 
Hügel  trennen.  Ich  schämte  mich  vor  jenem, 
dessen  Dasein  so  gewaltsam  ausgelöscht  war. 
meines  Lebens  und  meiner  Gesundheit.  Als 
müßte  ich  mich  entschuldigen  oder  rechtfertigen, 
hielt  ich  Zwiesprache  mit  ihm,  wie  wenn  er  mir 
gegenüber  stände. 

Erst,  als  mich  fröstelte,  land  ich  zu  dem  Ent¬ 
schluß,  weiterzugehen.  Zögernd  noch  schickte 
ich  mich  an,  die  Stelle  zu  verlassen.  Doch  ich 
kam  nicht  fort.  Etwas  hielt  mich  zurück,  nein, 
etwas  hielt  mich  fest. 

Zunächst  dachte  ich,  meine  Kleidung  hätte 
sich  in  irgendwelchen  Zweigen  verhakt.  Ich 
griff  hinter  mich.  Weit  und  breit  war  kein  Ge¬ 
sträuch  zu  fassen.  'Vorschriftsmäßig  ausgerich- 
let  reihte  sich  Grab  an  Grab,  nur  von  niederem 
Fettkraut  begrünt,  von  dem  kein  Widerstand 
kommen  konnte.  Ich  sah  mich  verdutzt  um: 
nichts  war  zu  sehen. 

Von  neuem  drängte  ich  vorwärts.  Es  war 
mir  wieder  nicht  möglich  fortzukommen.  Ich 
war  wie  angepflockt. 

Vielleicht  hatte  ich  mich  losreißen  können, 
wenn  ich  alle  meine  Kräfte  angestrengt  hatte. 
Aber  ich  bekam  es  einfach  nicht  über  mich, 
Gewalt  anzuwenden.  Ich  fühlte  gewissermaßen 
eine  körperliche  Nähe,  doch  so  scharf  ich  mich 
auch  umblickte,  ich  entdeckte  nichts  und  nie¬ 
manden.  Aber  es  war  ja  auch  nichts  vorhanden, 
was  mich  meiner  Freiheit  beraubte,  wenigstens 
nichts  Sichtbares. 

Völlig  ratlos  stand  ich  da,  indes  meine  Blicke 
weiterhin  nach  der  Ursache  meiner  Behinderung 
forschten. 

Der  milde  Dämmer  der  hohen  Sommernadil 
wölbte  sich  wie  ein  Dom  über  mir.  Wände 
schoben  sich  zwischen  mich  und  das  tagessatte 
Dorf,  aus  dem  ich  unbeschwert  aufgebrochen 
war.  Der  kurze  Weg  von  dort  nach  hier  erschien 
mir  lang  wie  die  Ewigkeit.  War  ich  Stunden 
gewandert  und  Tage?  Oder  waren  es  Jahre? 

Das  mir  vertraute  Ich  war  unten  geblieben 
in  dem  dunklen  Dorf.  Verwandelt,  ein  völlig 


Martin  Damss 

GIB  MIR  DIE  HAND 

Gib  mir  die  Hand, 
der  Tag  vergeht 
Sieh,  wie  das  Land 
in  Gluten  steht. 

Der  wilde  Mohn, 
er  llammt  wie  du. 

O  Kaiserkron 
und  Frauenschuh  — 

Gib  mir  die  Hand, 
es  kommt  die  Zeit, 
ist  alles  Land 
verweht,  verschneit. 

Ist  Mohn  verwelkt 
und  Klee  verblüht, 
und  Nebel  wölkt, 
und  Nordlicht  glüht  — 

Gib  mir  die  Hand, 
des  Sommers  Pracht 
durchrauschl  das  Land, 
durchblitzt  die  Nacht. 

O  Kaiserkron 
und  Frauenschuh, 
o  wilder  Mohn  — 
er  llammi  wie  du. 
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anderer,  stand  ich  hier  aul  dem  kreu/esstarren* 
den  Hügel;  Kamerad  unter  Kameraden. 

Da  wußte  ich,  was  mich  bannte,  als  hatte  sich 
eine  leichte  Hand  in  den  Saum  meines  Sakkos 
verkrampft.  Ich  fühlte  genau  die  Stelle,  an  der 
ich  festgehditen  wurde: 

Vom  anderen  Ufer  verlangte  der  Fremde,  mit 
dem  ich  den  Tag  der  Geburt  und  das  Alter  ge¬ 
meinsam  hatte,  nach  meiner  Nahe. 

Keinen  Angehörigen,  keinen  Freund  besaß 
er  in  die.ser  Gegenci,  in  die  der  Krieg  ihn  ver¬ 
schlagen  hatte.  Niemand  besuchte  ihn,  mit  ihm 
Gedanken  zu  tauschen,  die  ihn  ins  Leben  zu¬ 
rückholten.  Und  das  Sehnen  seiner  Angehörigen 
war  mit  der  Zeit  müde  geworden  auf  dem  wei¬ 
ten  Weg  nach  hier. 

Endlich  hatte  er  eine  Seele  gefunden,  die  sich 
um  ihn  und  allein  um  ihn  bekümmerte.  Da 
wollte  er  sie  sobald  niclit  wieder  hergeben. 

Ich  erschrak  nicht,  als  mir  die  Erkenntnis  aul¬ 
ging.  Nur  mein  Herz  weitete  sich,  und  darin 
haue  nun  auch  er  einen  Platz.  Wir  waren  uns 
nicht  mehr  fremd.  Immer  wieder  fand  sich  ein 
Neues,  das  ich  ihm  mitteilen.  das  ich  mit  ihm 
teilen  konnte. 

So  mögen  Landsleute,  die  sich  nie  begegnet 
sind,  zu  Brüdern  werden,  führt  sie  ihr  Weg  In 
der  Fremde  zusammen. 


beglückende  Klarheit. 


- ““'^■■■atnsien  und  sol: 

Überhaupt  noch  m  dem  Dorf  blieb.  wi 
wieder  zu  ihm  kommen.  Wir  würden 
stumme  Unterhaltung  forVsetzen  um 
Gespräche  würde  mir  ein  Wisi 
mitteln,  wie  man  es  auf  den  Schulen  r 


atuoen, 


1,4,  .1  "  e*"  Haus  heil 

^  ''as  samtene  Dui 

ouTren^®  ausgeleuchlelen  Saal,  dei 

quer^  man  nur  das  eine  Bedenken 
sein  Boden  könnte  zu  glatt  gehobne 
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Zahnersatz  kann  nur  als  vollwertig  be¬ 
zeichnet  werden,  wenn  er  von  Gesprächs¬ 
partnern  auch  aus  nächster  Nähe  nicht  als 
solcher  erkannt  wird,  und  wenn  er  somit 
dem  Träger  unbesor^es  Sprechen.  Lachen, 
Singen,  Husten,  Niesen  und  sogar  feste 
Speisen  zu  essen  ermöglicht  Vollwertig- 
kelt  setzt  also  ein  natürliches,  gutes  Aus¬ 
sehen  und  einen  festen  Sitz  der  Zahn¬ 
prothese  voraus. 

Das  natürliche  Aussehen  wird  durch  den 
GenuS  von  Speisen,  Alkohol  oder  Nikotin 
täglich  beeinträchtigt  Auf  dem  Material 
und  den  Zähnen  bilden  sich  Beläge,  wäh¬ 
rend  winzige  Speisereste  den  typischen 
Prothesengeruch  verursachen  können. 

Ohne  BQrste  und  ohne 
Mühe  einwandfrei  sauher 

wird  Ihre  Zahnprothese,  wenn  Sie  sie  über 
Nacht  in  ein  etwa  zur  Hälfte  mit  Wcmser 
gefülltes  Glas  legen,  in  dem  Sie  vorher 
ein  Meßgefäß  voll  Kukident-Fleinigungs- 
Puiver  verrührt  hcüsen. 

Noch  schneller  geht  es  mit  dem  hoch- 
wirksamen  Kukident-Schnell-Reinlger.  Hier 
genügt  ein  Schnellbad  von  etwa  30  Mi- 
.~iutan,  um  Ihre  FVothese  frisc*»,  strahlend 
sauber,  geruchfrei  und  frei  von  schädli¬ 
chen  Bakterien  zu  machen.  Den  Kukident- 
Schnell-Reinlger  gibt  es  übrigens  auch  in 
Tablettenform. 

KUKIROi-FABRiK  KURT  KRiSP  K 


Viele  Millionen  Zahnprothesenträger  Im 
In-  und  Ausland  sind  von  dieser  selbst¬ 
tätigen,  schonenden  und  völlig  unschäd¬ 
lichen  Kukident-Reinlgung  begeistert. 

Falls  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß  aus  alter 
Gewohnheit  trotz  der  großen  Vorteile  der 
selbsttätigen  Reinigung  lieber  mit  der  Bür¬ 
ste  reinigen,  empfehlen  wir  Ihnen  die  Ku- 
kident-Spezial-Prothesenbürste  und  die 
kreidefreie  Kukident-Reinigungs-Creme. 

Für  einen  festen  Sitz 

sorgt  das  Kukident-Haft-Pulver.  Wenn  Sie 
etwas  Kukident-Haft-Pulver  oder  Kukident- 
Haft-Pulver  extra  stark  auf  die  engefeuch¬ 
tete  GeblBplatte  streuen,  sitzt  dis  Prothese 
stundenlang  so  fest,  daß  Sie  unbesorgt 
sprechen,  lachen  und  singen,  ja  sogar  hu¬ 
sten  und  niesen  können. 

In  schwierigen  Fällen  —  vor  allem  bei  unte¬ 
ren  Vollprothesen  und  flachen  Kiefern  — 
können  Sie  die  Kukident-Haft-Creme  an¬ 
wenden.  Drei  kleine  Tupfer  auf  die  trok- 
kene  Gebißplatte  geben  in  der  Regel 
Sicherheit  bis  zum  späten  Abend. 

übrigens:  Das  Anpassungsvermögen  Ihrer 
Prothese  wird  wesentlich  erhöht,  wenn  Sie 
den  Gaumen  und  die  Kiefer  jeden  Morgen 
und  Abend  mit  dem  Kukident-Gaumenöl 
massieren.  Dadurch  bleibt  die  Mund¬ 
schleimhaut  straff  und  elastisch.  Das  Ku- 
kident-Oaumenöl,  aus  reinen  Pflanzenölen 
hergestellt.  Ist  das  ideale  Mundkosmetl- 
kum  für  jeden  Zahnprothesenträger. 

G.,  6940  WEINHEIM  (BERGSTR.) 


Frieda  /^agnus-Unzer : 


und 


anna 


Unsere  letzte  Fortsetzung  schtoB: 

,WeiI  du  Vertrauen  heißt,  sollst  du  in  unser 
Land  kommen,  und  wo  du  dein  Lager  machst,  da 
soll  ein  Dort  aulwachsen.’ 

Der  dritte  Gesell  kam  auch  an  den  großen 
Wald.  Da  trat  ein  Zwerg  an  ihn  heran  und  sagte: 

.Hier  darll  du  nicht  hineingehen,  das  Land 
ist  verschlossen.’ 

Aber  der  Gesell  ging  gerade  aul  Ihn  zu  und 
drängle  ihn  Schritt  lür  Schritt  zurück. 

17.  Fortsetzung 

.Wie  heißest  du7’  fragte  der  Zwerg. 

.Ich  heiße  Ausdauer*,  sagte  der  Gesell  und 
trat  tiefer  und  tiefer  in  das  Land  hinein.  Da 
verwandelte  sich  der  Zwerg  in  einen  didten  Bi¬ 
ber  und  fleischte  die  Zähne  nach  Ihm.  Sdinell 
steckte  der  Gesell  seinen  Spaten  quer  in  dessen 
Maul,  setzte  sich  auf  seinen  Rücken,  und  der 
Biber  kroch  eilig  über  Moos  ur>d  Wurzeln  dem 
Sumpfe  zu  und  schleppte  den  Gesellen  mit  sich. 
Der  ließ  nicht  los,  ob  auCh  seine  Knie  bluteten. 

Bringe  mich  auf  das  fruchtbarste  Stück  Erde 
deines  Landes,  eher  laß  ich  nJeh  ab  von  dirl*  rief 
er  dem  Biber  Ins  Ohr.  Dieser  aber  versuchte, 
seine  ErdlöCher  zu  finden  und  wollte  den  Ge¬ 
sellen  mit  sich  reißen.  Doch  der  Spaten  stak 
ihm  quer  im  Maul,  und  der  Gesell  hielt  fest, 
so  daß  er  zu  breit  war,  um  in  die  Erde  zu  schlüp¬ 
fen.  Es  kamen  von  allen  Seiten  viele  Biber  und 
nagten  an  den  Schuhen  des  Gesellen.  Aber  er 
hielt  aus,  stieß  mit  den  Füßen  nach  ihnen  und 
sagte  immer  wieder: 

.Bringt  mich  auf  die  fruchtbarste  Erde,  dann 
lasse  ich  los!“ 

Da  kroch  der  ganze  Klumpen  auf  ein  schönes 
Feld  schwarzer  Erde,  uivd  der  Gesell  zog  seinen 
Spaten  aus  dem  Rachen  des  Bibers,  grub  voll 
Lus<  in  dem  warmen  Boden  und  sagte: 

.Hier  bleibe  Ich,  hier  soll  das  Korn  mir  wach¬ 
sen  ■ 

Da  wühlten  alle  Biber  die  Erde  ringsum  auf, 
daß  sie  duftete,  und  der  Zwerg  trat  zu  ihm  und 
sagte: 

.Weil  du  Ausdauer  heißt,  .sollst  du  in  unse¬ 
rem  Lande  wohnen  und  aus  jedem  deiner  Spa¬ 
tenstiche  soll  ein  Mandel  Ähren  wachsen.* 

So  ist  das  Preußenland  mit  Mut,  Vertrauen 
und  Ausdauer  besiedelt  worden. 


Lirsuld  halte  kein  Auge  von  der  Erzählerin 
gelassen.  Zum  ersten  Mal  fühlte  sie,  daß  diese 
Raume  hier  ihren  eigenen  Ton  rauschten,  daß 
dieses  Land,  in  dem  sie  fest  wurzeln  sollte, 
seine  eigene  Geschichte  hatte.  Während  alle 
anderen  sich  von  neuem  zum  Suchen  ausrüste¬ 
ten,  gesellte  sie  sich  zu  der  Frau  des  Baumeisters 
uiKl  sagte; 

.Ich  weiß  so  wenig  von  Ostpreußen  und  sei¬ 
ner  Geschichte.  Meine  Erzieherin  war  Schle- 
sjerin,  und  mein  Vater  liest  Berliner  Zeitungen, 
und  was  ich  ihm  des  Abends  vorlese,  handelt 


immer  von  berühmten  Männern,  die  schon  tot 
sind* 

Frau  Mieze  merkte,  daß  das  junge  Mädchen 
anfing  Mangel  zu  leiden  in  dem  ausschließli¬ 
chen  Beisammensein  mit  ihrem  Vater.  Sie  sprach 
es  nicht  aus,  daß  sie  die  Mutter  vermißte,  aber 
es  lag  etwas  Suchendes  und  Trauriges  in  ihren 
Worten 

.Meine  Schwägerin*.  antwortete  Tante 
Mieze,  .weiß  über  die  Provinz  viel  besser  Be¬ 
scheid  als  ich.  Ich  bin  nur  so  ein  Vogel,  der 
manchmal  ein  Liedchen  singL  Sie  kann  Ihnen 
Bücher  empfehlen,  die  von  dem  Werden  nnserer 
Heimat  erzählen.  Nicht  wahr,  Elsi“,  rief  sie  Frau 
Lamprecht  zu.  .du  könntest  doch  Fräulein  Ur¬ 
sula  richtige  Heimatstunden  geben?* 


.Mutter,  jetzt  bleibe  ich  bei  dir.  Ich  will  mehl 
dem  Biber  aus  Tante  Miozes  Geschichte  begeg¬ 
nen.  und  der  Wald  ist  noch  so  weit  bis  zum 
Eichenkrug.* 

.Also  müde,  meine  kleine  Maus*,  sagte  die 
Mutter  .Dann  setz  dich  auf  den  Wagen  und 
fahr  mit  Biela  zu  Schmiedemeister  Wagner  Sie 
fährt  jetzt  schon  vor,  damit  sie  recht  lange  be: 
Fräulein  Eva  bleiben  kann.  Du  mußl  sehr  artig 
sein,  damit  du  dort  nicht  störst.* 

.Ich  möchte  auch  lieber  sehen,  wie  es  in  einer 
Schmiede  ist*,  meinte  Hans,  .den  Wald  kenne 
Ich  nun  schon.* 

* 

So  fuhren  die  drei  Kinder  auf  den  Wagen,  die 
in  den  Eichenkrug  vorgeschickt  wurden,  mit  und 
wurden  in  Gr.-Perwelken  beim  Schmiedemeister 
Wagner  abgesetzt.  Tiefe  Stille  lag  über  dem  Dorf. 
Die  meisten  Leute  genossen  den  Sonntagnach¬ 
mittagsschlaf.  Nur  einige  junge  Mädchen  lernten 
auf  der  Dorfstraße  das  Radfahren.  Ein  Fuhrwerk 
stand  vor  dem  Gasthaus,  dessen  Pferde  im  Ste¬ 
hen  eingeschlafen  waren  und  erschreckt  auf- 


.So  schrecklich  ernst  wollen  wir  es  nicht  nen¬ 
nen.  Aber  wenn  Sie  zu  uns  herüber  nach  Moos- 
walde  kommen,  kann  ich  Ihnen  allerhand  Bilder 
zeigen,  und  dann  fragen  Sie  mich,  was  Sie  gerne 
wissen  möchten.* 

.Ach,  darf  ich  schon  morgen  kommen?*  Ur¬ 
sula  fand  Frau  Lamprecht  entzückend  und  er¬ 
griff  die  Gelegenheit,  ihr  näher  zu  kommen,  mit 
begeistertem  Herzklopfen. 

.Ja.  auch  sdion  morgen*,  lächelte  diese  über 
Hans  und  Hanna  hinweg,  die  sich  vor  ihr  auf 
die  Erde  gekauert  hatten.  Hanna  erklärte  näm¬ 
lich  gerade; 


ZslaSinung  Kria<  Bchrrndl 

fuhren,  als  die  Leiterwagen  angerattert  kamen. 
Das  Sctimicdehaus  lag  versteckt  im  Obstgarten. 
Hellblau  leuchtete  die  gekalkte  Mauer  durch 
das  Grün.  Ein  knurrender  Hund  stand  hinter 
dem  Zaun,  und  wenn  der  alte  Ludwig  vom  Bock 
nicht  gerufen  hätte:  .He,  Wagner,  kommen  Sie 
man  raus,  hier  ist  Besucht*  hätten  die  Kinder 
es  nicht  gewagt,  hineinzugehen. 

Eilig  kam  Frau  Wagner  heraus:  .Nun  haben 
wir  immer  aufgepaßt,  und  gerade  im  Augen¬ 
blick  waren  wir  alle  in  die  Küche  gelaufen,  denn 
e.s  ist  wahrhaftig  ein  junger  Storch  in  die  Räu- 
cherkaaivner  gefahren!* 

.Wo  ist  ein  junger  Storch?*  schrien  Hans  und 


Hanna,  vergaßen  alles  andere  und  stürmten  in 
das  Haus,  um  die  Küche  zu  suchen  Wirklich 
Kam  Flau  Dornau  ihnen  mit  einem  kleinen, 
weißlichen  Bündel  entgegen,  das  sie  aul  den 
Rasen  legte  und  das  sidi  zappelnd  aul  ein  paar 
lange  Beine  stellen  wollte  Aber  es  ging  nicht, 
der  eine  Fuß  stand  schief  und  war  im  Knochen 
eingeknickt 

.Da  muß  unser  Doktor  hellen*,  sagte  Frau 
Dornau.  .Martini*  rief  sie,  .sieh  mal  das  arme 
Tierchen  *  Martin,  der  große  Sohn  vom  Schmied, 
kam  angelaufcn  und  faßte  den  Storch  geschickt 
an  den  oberen  Flügelgelenken.  Hans  und  er 
waren  nun  so  eifrig  beschäftigt,  den  Fuß  zu 
schienen  und  zu  verbinden,  daß  niemand  sich 
mehr  um  sie  küriunerte.  Alle  Aufmerksamkeit 
hatte  sich  Biela  zugewandt  Der  Schmiedemei¬ 
ster  stand  in  der  Tür  und  sah  sie  unverwandt 
an.  Eva  hatte  ihre  schmalen  Schultern  umfaßt 
und  sie  so  herzlich  an  sich  gedrückt,  daß  Hanna, 
die  sich  zurückgesetzt  fühlte,  ihre  Hand  in  Frau 
Dornaus  Hand  steckte.  Sie  wurde  auch  gleich 
verstanden,  denn  Frau  Dornau  strich  ihr  liebe¬ 
voll  über  den  Kopf  und  behielt  die  kleine  Hand 
in  der  ihren. 

.Nun  kommt*,  sagte  Frau  Wagner.  .In  der 
Lindenlaube  ist  es  am  kühlsten,  und  wir  wollen 
Herrn  Meincke  auch  nicht  zu  lange  allein  lassen  * 
In  der  Lindenlaube  saß  am  gedeckten  Tisch 
der  lahme  Lehrer.  Er  war  traurig,  denn  sein 
Bein  tat  ihm  so  weh,  daß  er  fast  gar  nicht  gehen 
konnte.  Aber  als  er  Evas  Stimme  hörte,  nahm 
er  sich  zusammen  und  rief;  .Ich  habe  aufge¬ 
paßt.  daß  die  Hühner  nicht  allen  Kuchen  auf¬ 
pickten,  besonders  der  junge  graue  Hahn  wallte 
durchaus  auf  den  Tisch  springen!* 

Meister  Wagner  richtete  es  so  ein.  daß  Biela 
Ihm  dicht  gegenüber  saß 

«Nun,  bist  du  gar  nicht  müde  von  dem  Her¬ 
umlaufen  im  Wald,  Briglttchen?*.  sagte  er 
Biela  sah  ihn  erstaunt  an.  Es  war,  als  ob  Ihre 
Ohren  einem  fernen  Klang  lauschten.  Auch  Frau 
Dornau  horchte  auf. 

Hanna  hatte  sich  nicht  an  den  Tisch  gesetzt. 
Sie  entdeckte  ln  der  Lindenhetke  eine  kleine 
Lücke.  Wie  erstaunte  sie,  als  sie  sich  hlnduich- 
zwängte  und  in  dem  tiefen  Grün  eine  richtige 
kleine  Bank  und  ein  Tischchen  davor  entdeckte, 
von  dem  von  keiner  Seite  etwas  zu  sehen  war. 
Sie  setzte  sich  mit  einem  Glücksgefühl  ohne¬ 
gleichen  in  dieses  kleine  Reich 

.Wo  ist  Hanna?*  hörte  sie  Bielas  ängstliche 
Stimme  .Hier",  piepste  sie  und  guckte  aus  ihrem 
grünen  Haus. 

.Hanna*,  sagte  Frau  Wagner,  .hier  gebe  ich 
dir  noch  eine  Gesellschaft  an  deinen  Tisch*, 
und  damit  nahm  sie  aus  einer  kleinen  Schachtel 
eine  Puppe. 

.Mit  dieser  Puppe  darfst  du  heute  spielen.  Die 
hat  meine  kleine  Nichte  immer  gehabt,  wenn 
sie  bei  uns  zu  Besuch  war.* 

Sie  wollte  die  Puppe,  die  ein  grünes  Röck- 
chen  und  ein  gesticktes  Jäckchen  anhatte,  hin¬ 
überreichen,  als  Biela  rief: 

.Ich  kenne  sie.  ich  kenne  die  Puppe  Klaral* 
Hanna  sagte;  .Die  Puppe  ist  für  mich.  Du  bist 
doch  schon  viel  zu  groß  zum  Puppenspipjen/  , 
Biela  griff  entgeistert  und  wie  schwindlig  na* 
Evas  Hand.  .Hilf  mir*,  sagte  sie,  «ich. 
nicht,  was  das  istl* 

PortsatzuRQ  folgt 
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Feine  Oberbetlen 

Wunderbar  w«lch.  !«icht  und  mollig, 
fartig  gafOIH  mit  xartan  Halbdaunan. 
InUtt  rot.  blau.  grQn  oder  ordboerg 
garantiart  farbotfit  und  daunendiärt) 
iMilM  cm  mit  3aS0g  nur  DM  n.M 
1301)00  cm  mit  3000g  nur  OM  7S.M 
140r200  cm  mH  3290g  nur  DM  n.tf 
t40«200  cm  mH  J750g  nur  DM 
Kopfktuon.  lOxOO  cm.  mH  1290g  FGIIung« 
nur  DM  S7.M.  Dal  NldHgafalion  Oold 
loforf  furOA.  Forfelroin  Na^mohm« 
mH  Oarantia.  DoHonkotatog  liaitoniri. 
Voriandhaui  STUTRNSEE.  Abt.  44A 
7901  RLANKKNIOCH. KARLSRUHE 
tobnbotftrnb«  44 


Volles  Haar 
verjüngt 

und  nweht  .ymp.ltit«h, 

Ktiänw.  Oureh  nohog»  HMmOlvp««- 
g*.  bMOfldM.  bw  Schupp«n.  Aud.Il 
brOetiKwn  oäm  vwaortwnam  Hw,  mit 
dmi  Vilmmnao  und  Wirtwtoltao  äm» 
GtuthSekmtm.  könnan  MKh  Sw  vm- 
dw  Fraud«  Mt  liHMn  Hur  IwbMC  Dw 
.u.S*ra*cltnm..  in.nchm.1  mich  ubci- 
i.ichiind.  VWdiunfl.  whd  Imm»  ww- 
dw  twsUtige  Mmn„Vil.min-HHiw»- 


atao  fcaina  Nachnabma.  Haut# 
noch  bMlallon.  Poatkaitc  tjaougt 
Otto  Rlocharar.  Hautfach  60  ^* 
•9  Airgtbwrg  2 


Heimatbilder  -  Elche  -  Pferde  • 
Jogdbilder  •  DlgenlUde  •  Aquorelle 

iKroOe  Auavvahlscndun^.  Teilzahlg. 
;  Kunstmaler  Baer.  Berlin  3T,  Quer- 
matenweg  11t  (Westsektor). 


OTTO  STORK 

oMcht  all«  08tpreufieQBnipp«ii 
auf  seinen  außergewWuülcRMn 
scRiDnen 

Farblichtbild-Voitrag 

Ordensland  OstpreuOen 

(etne  rertenrelse  durch  da« 
Land  «wiachen  Wetchoel  und 
BOMnel 

m«  seloen  eSgenen  und  oft  prl- 
mUertao  PartxUapooltlvea  auf¬ 
merksam.  Kein  verlelhl 
Anfragen  bitte  mdgltchat  trOh- 
xettig  zu  richten  an  Otto  Stork, 
77U  Gafenhoten  Ob.  RadoUieU. 
Postfach  a. 


Eelzl  kauhnl 

Pieise  sloik  hirobeesclxl 

—  j  --  \  lÜI  itrhmlhiiHm’hhwn  ggs 

Votfttbnmo  and  Betonrto, 
Inafm  Ctmtü  t.  DsUioch- 
Eksili  Bnm  Fsdn 
9. Cmiilalik«  Aas 

|NPTHELr"Ä.*.\‘' 

IWcofriNGEN,  Podfoch  6U! 


Polnliche  Urkunden  Übersetzt  Alf 
j  Buhl,  Vereidigt.  Dolmetscher  u. 
I  Uberseuer  f.  d.  J.-Behflrden  d. 
i  SU  8391  Salzweg.  AnglstraOe  t. 


Si«  kaufaa  gut  und  pr«i$w«rt, 

fUr  di«  AUMtmmr:  D«Hf»dam 
(eadi  hoodgMcWwiinä}.  Iftig«  R«ttang 
•gA  KARO-STER 
8«tfw5ftd>«,  Doun«ntl«dc«f% 
difäkt  von  öt  Fodtrirmo 

BETTEN-BLAHUT 

StAMUHAUt  DflCRtMlfl  (tOHMftWAiai 
•foe  Kntmhmät  (Mrarb.)  G«adi*M«  1 16 
AwfUiAdi«  AMtbcr.  «««1  Mwaäar. 

bort» fiteil  Aom  aenngri 


SPARK  PLUG 

itiMtw  KAUTABAK  »rti  »imift.  An 

Hentabafi  Lottbadi  A  CBt,  *  RV  Ingotltedt 
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Das  Moor  wurde  ihr  Schicksal 

Moorleidieniunde  In  Ostpreutien  —  Neue  Erkenntnisse  der  Wissenscbaft 

Von  Dr.  Rudolf  Grenz 


Eines  der  inleressanleslen  und  aufregendsten 
Kapitel  in  der  Ur-  und  Frühgesdtichtswissen- 
srhaft  namentlich  Norddeutsdilands  und  der 
skandinavischen  Lander  bilden  die  Moorleichen- 
funde.  In  der  Mauptsadie  sind  sie  uns  aus  Däne¬ 
mark  und  Schleswig-Holstein  bekannt.  Daß  auch 
Ostpreußen  zu  den  klassischen  Ländern  für  diese 
Fundgattung  gerechnet  werden  muß.  ist  eine 
neue  Erkenntnis.  Geführt  hat  dazu  einmal  das 
im  Jahre  I3B5  in  Neumünster  erschienene  Buch 
von  Alfred  Dieck  über  die  europäischen  Moor- 
leichcnfunde,  zum  andern  die  Erarbeitung  eines 
systematischen  Katalogs  der  vor-  und  Irühge- 
s^ichllichen  Funde  von  Ostpreußen  durdi  den 
Unterzeichneten. 

Großes  Aufsehen  erregte  die  Auffindung  einei 
Miiorleiche  in  D  r  ö  b  n  i  l  z  ,  Kreis  Osterode,  im 
Jahre  15139  Es  war  der  erste  Fund,  von  dem  das 
Prussia-Museum  in  Königsberg  vorschriltsmaßig 
Meldung  erhielt,  so  daß  genaue  Untersuchun¬ 
gen  an  der  Fundstelle  und  am  Objekt  vorgenom¬ 
men  werden  konnten.  Bei  der  Leiche  handelte 
es  sich  um  ein  Mädchen  von  12  bis  14  Jahren, 
das  in  einen  Mantel  eingewickelt  war.  der  aus 
vier  Schallellen  bestand.  Dieser  Pelzmantel  war 
80  cm  lang  und  1.50  cm  breit:  die  Felle  hatte  man 
mittels  sehr  leiner  Lederriemchen  zusammenge¬ 
naht.  An  mehreren  Stellen  sind  Flicken  aufge¬ 
setzt  .^m  Rande  des  Mantels  befestigt,  fand 
sich  ein  Knochenkamm  mit  seitlicher  Ose,  durch 
die  eine  Wollschnur  gezogen  war.  Durdi  die 
Einwirkung  des  Moores  ist  außer  dem  Mantel 
auch  das  Körpergewebe  der  Toten  erhalten  ge¬ 
blieben,  und  zwar  so  gut,  .daß  bei  der  Sektion 
sämtliche  inneren  Organe  deutlich  erkennbar 
waren”.  Es  fehlten  jegliche  Verletzungen  oder 
Anzeichen  eines  gewaltsamen  Todes.  Vor  allem 
aus  der  Lage  der  Hände,  die  deutlich  zurecht¬ 
gelegt  waren,  ist  zu  ersehen,  daß  keine  Ertran- 
kung  vorliegt,  sondern  eine  Versenkung  nach 
Eintreten  des  Todes. 

Interessant  ist  das  Ergebnis  einer  Spezial- 
iintersuchiing  des  Mageninhalts:  Prof.  v.  Stokar 
stellte  Erbsen,  Weizenmehl,  Fett  und  einige 
Fleischlasern  lest.  Ferner  landen  sich  im  Magen- 
iind  Darm-Inhalt  sehr  viel  Pollen  von  Bluten¬ 
pflanzen.  welche  darauf  schließen  lassen,  daß 
die  Tote  aiicii  wildwachsende,  im  Frühling 
blühende  Pflanzen  als  .Wildgemüse"  gegessen 
halle. 

Die  Datierung  des  Fundes  wurde  auf  zweierlei 
Wegen  erreicht-  I  durch  den  Kamm,  dessen 
Typus  aut  Irüheisenzeitlichen  Gesichtsurnen 
aus  Schwartow,  Kreis  Lauenburg  in  Pommern, 
und  aus  Meddersin,  Kreis  Bülow/Pommern  dar- 
gcstellt  ist,  wie  Prof.  W,  La  Baume  nachweisen 
konnte.  2.  durch  die  sogenannte  Pollenanalyse, 
die  der  bekannte  Pollenanalytiker  H.  G  r  o  ß  aus 
Allenstein  durchführte  und  die  ebenfalls  eine 
OaUöF.üOy  ttt  Frühe  Eisenzeit  erbrachte,  das 
beißt  also  in  die  letzten  zwei  bis  drei  Jahrhun- 
ejarte*  vor  Christi  Geburt. 

Aulläflig  ist,  daß  eine  weitere  Moorleidie. 
und  zwar  wiederum  ein  Maddien,  dessen  Alter 
auf  15  Jahre  gesdiatzt  wird,  im  Jahre  1942  in 
N  e  i  d  e  n  b  u  r  g  in  einer  Moorsdiicht  angetrol- 
len  wurde  Das  Maddien  hatte  dunkle  Haare 


und  war  in  ein  Lammfell  eingenäht.  Oflenbai 
handelte  es  sich  hier  um  eine  Bestattung  und 
nicht  um  das  Opfer  eines  Unfalls.  Wie  bei  dem 
Dröbnilzcr  Fund  zielte  die  Datierung  auf  die 
Frühe  Eisenzeit 

Durch  Herrn  Muller-Dultz  erfuhr  der  Unter¬ 
zeichnete  schließlich  von  einem  dritten  Moorlund 
eines  etwa  14jährigen  Mädchens  aus  Adlig- 
Bergfriede,  Kreis  Allenslein.  über  diesen 
Fund  hatte  das  Prussia-Museum  in  Königsberg 
keine  Kenntnis  erlangt.  So  kann  leider  nicht 
lestgestellt  werden,  aus  welcher  Zeit  die  Tote 
stammt.  Die  Verbreitung  der  drei  genannten 
Funde  läßt  aber  vermuten,  daß  hier  der  Irüh- 
eisenzeitliche  Mooroplerritus  einer  bestimmten 
Bevölkerungsgruppe  faßbar  geworden  ist. 

Aul  ein  Ritual  ganz  anderer  Art  deutet  ein 
Moorlund  aus  Allenberg,  Kreis  Wehlau. 
der  in  der  Liste  von  A.  Dieck  fehlt  und  ollenbar 
übersehen  worden  ist  Hier  sind  im  September 
1876  in  .moorigem  Toriboden"  gelegentlich 
einer  Dränierung  drei  menschliche  Sdiädel  ge¬ 
borgen  worden.  Leider  waren  die  zwei  zuerst 
gefundenen  Schädel  von  den  Arbeitern  sorg¬ 
fältig  gereinigt  worden,  bevor  sie  zur  .Abliefe¬ 
rung  an  das  Prussia-Museum  kamen.  Als  dem 
Arbeiter,  der  die  beiden  Schädel  abgelielert 
hatte,  jedoch  klargemacht  worden  war,  daß  der 
Fund  in  ungereinigtem  Zustande  von  größerem 
Interesse  gewesen  wäre,  brachte  er  an  einem 
der  nächsten  Tage  einen  dritten  Sdiädel,  der 
.noch  völlig  von  Torf  durchwachsen  war".  Hier 
zeigte  sich  folgende  wichtige  Beobachtung:  An 
der  linken  Schläfe  des  Schädels  waren  die  redi- 
ten  Mittelhandknochen  mit  Birkenrinde  lestge- 
bunden. 

An  diesen  Befund  erinnert  eine  Beobaditung 
an  einer  Moorleiche  aus  Grenzmoor,  Kreis 
Bentheim  in  Niedersachsen,  welchen  Fund  A. 
Dieck  in  seiner  Moorleichenliste  Europas  an- 
lührt.  Hier  war  eine  abgehauene  Hand  an  dem 
Körper  eines  Erhängten  festgebunden.  In  Grenz¬ 
moor  wie  in  Allenberg  darl  es  also  als  möglich 
erscheinen,  daß  es  sich  um  Reste  von  Hinge- 
riditeten  handelt,  wo  als  Grund  zur  Hinrichtung 
die  Verletzung  einer  eidlichen  Verpflichtung 
Vorgelegen  hat. 

Es  gibt  aus  Ostpreußen  aber  auch  Moorleichen 
aus  bedeutend  älterer  Zeit.  So  wurde  aus  Alt- 
Heidlauken,  Kreis  Labiau,  ein  jungstein- 
zeitlicher  Moorfund  bekannt.  Aus  Berg¬ 
friede,  Kreis  Allenslein,  verzeichnet  Prof. 
Carl  Engel  in  seinem  Nachlaß  einen  Fund,  wo 
ein  men.schlicher  Schädel  zusammen  mit  einer 
durdilochten  llirschgeweihaxl  angelroffen 
wurde.  Möglicherweise  ist  dieser  Fund  sogar  an 
das  Ende  der  mittleren  Steinzeit  zu  datieren, 
und  somit  wäre  dies  der  älteste  Moorleichen- 
lund  Ostpreußens  überhaupt.  Schließlich  wurde 
im  Jahre  1876  durch  Lieutenant  Borbstädt 
auf  S  k  a  t  n  i  c  k  ,  Kreis  Rastenburg,  ein  mensch¬ 
liches  Skelett  an  die  Prussia-Gesellschaft  über¬ 
geben.  das  dort  ini  Moor  .und  zwar  auf  der 
ehemaligen  Landbriicke  zwischen  den  abgelas¬ 
senen  Seen  gefunden“  worden  war.  Das  Skelett 
.beland  sich  in  hockender  Stellung,  der  Kopt  lag 
auf  der  linken  Schulter,  Arm-  und  Beinknochen 


Die  Moorleiche 
von  Dröbnilz 


liefert  portofrei  (Postkarte  genügt)  Ihre 
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c:.  KOSSINI  —  OPERN-OUVKUTL’RKN.  Wilhelm 
Teil  —  Die  diebische  Elster  —  Der  Barbier  von  Se¬ 
villa  11.  a.  —  Wiener  Symphoniker.  Ltg.  F.  Mollnari- 
Piadettl.  30  cm  ®.  33  UpM.  D.M  12,M 

BFRl'HMTE  OI’ERNCIlöRE.  Sktavcnclior  aus  „Na- 
bucco"  —  Zlgcunerchor  aus  .Der  Troubadour“  — 
Malrosenchor  aus  »Der  fliegende  Holländer"  u.  v.  a. 
Wiener  Symphoniker.  Leitung  H.  Holtrelser.  30  cm 
33  UpM.  DM  13.80 

JOII.VN.S  STRAl'SS,  W.VLZER  —  An  der  schönen 
blauen  Donau  —  Kaiserwalzer  —  G'scSilchten  aus 
dem  Wienerwatd  —  Frühtingsstlmmen  u.  a.  Wiener 
Symphoniker,  t.eltung  R.  Morall.  30  cm  0,  33  UpM. 
DM  12.8» 

.luhaiin  Srbasllan  Harh,  t'hiirr  und  CTiuräle  aus  der 
M  VTTIIXUS-I’ASSION  O  Mensch,  bewein  dein' 
Sünde  groß  —  Bellehl  du  deine  Wege  —  O  Haupt 
voll  Blut  und  Wunden  u.  a.  30  cm  ®,  33  UpM.  D-Marh 
12.80 

FRANZ  SCHUBERT,  SYMPHONIE  Nr.  8  h-.Moll  .UN- 
VOI.I.ENDETE“  -  Musik  7.11  .ROSAMUNDE“.  Phll- 
harm.  Orcliester  Den  Hang.  Leitung  W.  van  Otterloo. 
30  cm  ;  33  UpM.  DM  8.80 


BEETHOVEN,  SYMPHONIE  Nr.  5  c-Moll.  Wiener 
Symphoniker,  Leitung  W.  van  Otterloo:  u.  FRANZ 
SCHUBERT.  SYMPHONIE  NT.  8  h-Moll  .UNVOLL¬ 
ENDETE“.  Phllharm.  Orchester  Den  Haag,  Leitung 
W.  van  Otterloo.  30  cm  0,  33  UpM.,  D.M  12,80 

BEETHOVEN,  SY.MPHONTE  Nr.  0  d-,Mull.  Mit  SchluO- 
chor  über  Schillers  Ode  .An  die  Freude".  Phllharm. 
Ordiester  Den  Haag,  Leitung  W.  van  Otterloo.  30 
cm  0.  33  UpM.  DM  12,80 

s.METANA,  DIE  MOl.DAU.  Wiener  Symphoniker. 
Leitung  Kare!  Ancerl,  und  FRANZ  I.ISZT,  LES 
PRELUDES.  Phllharm.  Orchester  Den  Haag.  Lellg. 
W.  van  Otterloo.  20  cm  0,  33  UpM.  DM  U,— 

BEETHOVEN,  VIOLINKONZERT  D-Dur.  Hcrman 
Krebbers,  Violine.  Das  Phllharm.  Oixhesler  Den 
Haag,  Leitung  W.  van  Otterloo.  20  cm  0,  33  UpM. 
DM  IS,— 

TSCHAIKOWSKY,  KL.A VIERKONZERT  Nr.  1.  Alex¬ 
ander  Unlnsky,  Klavier.  Da»  Phllharm.  Orchester 
Den  Haag,  Leitung  W.  van  Otterloo.  30  cm  0  33 
UpM.  IS,—  DM 

JOHANN  SEBASTIAN  BACH,  BRANDENRURtil- 
sche;  KONZERTE:  Nr.  I,  5,  0.  Basler  Kammerorche¬ 
ster.  I,eltung  P.  Sacher.  30  cm  33  UpM.  DM  12.80 


FRANZ  SCHUBERT  FORELLEN-Q  UINTETT  .\- 
Dur.  Es  spielt  das  Amsierdam-Qulntctl.  30  cm  0,  33 
UpM.  DM  9,8» 


HEETIIOVE.N,  MONDSCIIEIN-SONA'IE  /  PATHE- 
tiqve:  Z  appassionatA.  Eduardo  del  Pueyo. 
Klavier.  30  cm  0.  33  UpM.  DM  12,8» 


Der  Pelzmantel  von  Dtobnilz 


waren  angedrückt".  Da  die  Bestattung  in 
Hockerslellung  ein  Charakteristikum  der  jünge¬ 
ren  Steinzeit  (um  20(X)  vor  Christi  Geburt)  dar- 
slelll,  wird  man  hinsirtitlidi  der  Datierung  des 
Fundes  aus  Skalnlck  ebenfalls  an  diesen  Zeil- 
ab.schnitt  denken.  Wir  haben  es  da  sicher  mit 
einem  Moorbeslatlungsritus  zu  tun  wie  bei  den 
eisenzeillldien  Funden  von  Dröbnitz.  Neiden- 
burg  und  Adlig-Berglriede,  über  die  wir  bereits 
berichtet  haben.  Leider  gibt  es  eine  ganze  An¬ 
zahl  von  Moorlunden  aus  Ostpreußen,  lür  die 
jeglicher  datierender  Anhaltspunkt  lehlt  wie 
z.  B.  bei  im  Jahre  1936  in  einem  Moor  bei 
Thuren,  Kreis  Gumbinnen,  geborgenen 
menschlichen  Schädelknochen. 

In  zahlreichen  Fällen  durften  Unglückslälle 
(im  weitesten  Sinne)  zur  Versenkung  im  Moor 
gelührt  haben.  So  wurden  im  Jahre  1917  in 
einem  Moor  bei  Insterburg  zwei  senkrecht 
stehende  menschliche  Beine  zusammen  mit  der 
nadi  unten  gerutschten  Hose  angelrollen. 

Besonders  interessant  ist  ein  Fund  aus  dem 
Spirdingsee,  Kreis  Johannisburg,  der  im 
Jahre  1919  freigelegt  wurde.  Fast  senkrecht 
steckte  hier  ein  Mann  im  Moor,  der  eine  ver¬ 
rostete  mittelalterliche  Rüstung  trug.  Der  Kopf 
und  der  linke  Arm  fehlten,  ln  der  Nähe  fanden 
sich  die  Skelettresle  eines  Pferdes.  Lebhaft  er¬ 
innert  dieser  Befund  an  eine  Sage  aus  Aslra- 
w  1  s  c  h  k  e  n  ,  Kreis  Gerdauen,  die  Helene 
Gröppel  ini  Jahre  1935  in  „Nadrauen"  ab- 
drucken  ließ.  Hier  soll  im  Dreißigjährigen 
Kriege  ein  Reiter  mit  seinem  Rosse,  von  Irr- 
liditern  lehlgeleitet,  ini  Moor  untergegangen 
sein.  Noch  heute  gibt  das  Waldecho  von  Zell 
zu  Zeit  den  Schall  eines  Trompetensignals  wie¬ 
der,  das  von  dem  Verunglückten  kommt,  dessen 
Seele  keine  Ruhe  hnden  kann. 

Außer  solchen  sagenhaften  Überlieferungen 
gibt  es  aber  auch  glaubwürdige  historische  Be¬ 
richte.  Einer  der  ältesten  findet  sich  in  der 
.Preußischen  Chronik*  von  M.  Lucas  David,  die 
im  Jahre  1813  durch  Ernst  llennig  im  Druck 
herausgegeben  wurde.  Hier  wird  von  einem  der 
Sudauereinfälle  in  das  Ordensland  beriditet: 

.Ein  großer  und  starker  Sudaue  ellele 
einer  vorlliichtigen  Frauen  nach,  die  Ime 
zu  entkommen  sich  wandte  in  ein  Gebriiche. 
Der  Sudan  wolte  den  Raub  ungern  lassen, 
eilete  Ihr  nach  aul  das  Gekwebhe.  Als  die 
Frau  sähe,  daß  er  last  nahe  an  sie  kommen 
war,  und  sie  nun  ergreilen  wollte,  gab  Ihr 
Gott  in  Sinn,  daß  sie  den  Sudaucn,  auls 
härteste  sie  konnte,  aul  die  Brust  stieß,  da¬ 
von  der  Sudau  den  Wich  hinter  sich  nahm 
und  hei  aul  den  Rücken  in  den  Moll.  Die 
Frau  hei  aul  den  Sudauer,  drücket  Ihm  mit 
aller  Macht  den  KopI  in  den  Molt,  daß  sie 
darinne  den  Sudauen,  wie  auch  geschah. 


E'RANZ  LISZT.  UNGARISCHE  RHAPSODIE  Nr.  3. 
Wiener  Symphoniker,  Leitung  W.  Lolbncr.  und  C. 
M.  VON  WEBER,  AUFFORDERUNG  ZUM  TANZ. 
Phllharm.  Orctiester  Den  Haag,  sowie  JOHANNE:s 
BRAHMS,  U.NUARISCTIE  TANZE.  Wiener  Sympho- 
mker,  Leitung  TIbor  Paul.  25  cm  0,  33  UpM.  D-Mark 

JOSEIIP  HAYDN.  TROMPETENKONZEHT  Es-Dur 
/  KINDEK-SVMPHONIE,  und  W.  A.  MOZART.  EINE 
KLEINE  NACHT.MUSIK.  30  cm  0.  33  UpM.  DM  9,8» 


.VNTONIN  DWORAK,  SYMPHONIE  e-.MolI  „AUS 
DE:u  neuen  \VE:lt“.  Europa-Orchesler,  I,eltung  H 
Jordan»,  und  SMETAN.v,  „DIE  MOl.DAU“.  Wiener 
Symphoniker,  Leitung  K.  Ancerl.  30  cm  0.  33  UdM 
DM  »,»» 

TSCHAIKOWSKY.  NUSSKNAC  KER-SUITE.  Wiener 
Symphoniker.  Lellg.  R.  Muralt.  MinlatuiouvertUre, 
Charaktertänze:  Marsch.  Tanz  der  Zuckertce  Rus-^ 
»Ischer  Tanz.  Arabischer  Tanz.  Blumcnwalzer  u  a 
3S  cm  0.  33  UpM.  DM  15,— 


- . . .  i-atsiiiuurKer  U 

ginale.  Wenn  wl  mol  no  Hamborg  komi  Rolli 
home  —  La  Paloma  —  De  Hamburger  Veermasi 
u.  a.  30  cm  0,  33  UpM  D.M  9.8» 


Zlkcnnermclodlen.  3o\ 

VERTRAUTE  MELODIEN.  Neupolltanifcclies  Stän 
Chen  (Winkler)  -  Menuett  (Bocceilm)  -  lerenä 

UpM  DsTi!,-"'”*''"  “•  '•  «  30  cm  Sr 

DU  HAST  MIR  DIE  TREUE  VERSPKOITIFN  LI 
der  au»  sorgloser  Zelt.  Marlechcn  saU  weinend 
Garten  —  Die  Räuberbraul  —  Der  LiimpenBamml 
—  Im  grünen  Wald,  da  wo  die  Drossel  amgt  u  a 
cm  0.  33  UpM.  DM  18.-  “  “ 

EKINNE^RN  HIE  SICH?  Gaiwenhauer  von  Anno  d 
zumal.  Neue  Folge.  Das  Ist  der  Frühling  von  Br 

“V  Verbrectler“-  solaS 

TOch  untern  Linden  -  Helmlldi,  still  und  leise  u  v 
30  cm  0.  33  UpM.  DM  18.—  “  “■  '' 

DU  WUNDERSCHÖNER  RHEIN.  Warum  Ist  es  a 
Rhein  so  schön?  —  Mädel.  Icli  bin  dir  so  gut  — 
mal  am  Rhein  -  Sch^Utt  die  Sorgen  ln  ein  Gläsdu 
Wein  ii.  v.  a.  30  cm  0.  33  UpM.  D.M  i».- 


mochte  ersticken.  Der  Sudauer  werele  sich 
heilig,  aber  sie  drückte  Ihn  immer  lleler. 
In  deme  erwischet  der  grimmige  Sudaue 
dem  Weibe  mit  seinen  Zähnen  den  Daumen, 
aber  unangesehen,  daß  er  ihr  in  diesem 
Kampl  den  Daumen  abebeiß,  ließ  sie  nldil 
nach,  sonder  unterdrückte  den  iinlliitlgen 
Sudauen  immer  mehr  in  den  .Moff,  duP  er 
also  in  Unllal  mußte  ersauten  und  vorler- 
ben." 

Aus  der  jüngsten  Gesdiichle  ist  überlielcrL 
daß  im  Laufe  der  Einkesselungssdilacht  bei  Tan- 
nenberg  Im  Jahre  1914  zahllose  Russen  ln  den 
Siimplen  und  Seen  ums  Leben  gekommen  sind. 
Mag  daran  vieles  übertrieben  sein,  so  Ist  dodi 
eine  Szene  glaubwiirclig  überliefert:  Am  Gr.- 
Plautziger  See  (liinl  Kilometer  östlich  von 
llnhenstein)  geriet  eine  nach  Tausenden  zah¬ 
lende  russische  Truppe  in  starkes  deutsdies  Ar- 
lillerieleuer.  dem  sie  nur  durch  das  Zurüdt- 
weirlien  in  den  See  und  die  nahegelegenen 
Sümpfe  ausweidien  konnte.  „Tausende  von 
Russen  ertranken  im  See.  Furrhlbar  waren  die 
Entsetzensschreie  der  Versinkenden.  Oslpreu- 
ßische  Landbewohner  und  deutsche  Soldaten, 
die  am  Ufer  den  Untergang  eines  Teiles  der 
Narew-Armee  hier  erlebten,  erzählen,  daß  aus 
dem  Gewirr  der  ertrinkenden  Männer  und 
Plerde  ein  riesenhalt-unbeschreiblicher,  entsetz¬ 
licher  Ton  erschütternden  Gebrülls  empoi- 
drang“.  (Paul  Fischer,  Tannenberg  1914  und 
1410."  Lissa  1915,  S.  77/78) 

Schließlich  gibt  es  auch  im  Zusammenhang  mit 
den  traurigen  Ereignissen  aus  dem  Jahre  ISß 
Berichte,  die  zeigen,  daß  Sumpf  und  Moor  ftr 
manchen  Ostpreußen  zur  Grabstätte  wurden. 
Um  nur  einen  herauszugreifen:  Der  Gelsllkli* 
aus  Süßenberg,  Kreis  Hcilsberg,  schrieb  in 
einem  Brief,  vom  25.  Februar  1946,  daß  daselbst 
12  über  60  Jahre  alle  Männer  und  mehrere  alte 
Frauen  von  den  Russen  erschossen  wurden, 
ebenso  ein  I.Sjaliriges  Mädchen.  Die  Leichen 
mußten  aul  Beiehl  der  Russen  in  einen  Torl- 
bruch  geworlen  werden.  (E.  Günther  Lass,  Die 
Flucht  —  Ostpreußen  1944/45.  Bad  Nauheim 
1904,  S.  239/40) 

Wenn  wir  nun  von  diesen  jüngsten  Ereig¬ 
nissen  zurütksrliduen  bis  in  die  Steinzeit,  so 
wird  uns  deutlich,  daß  hinter  jedem  dei  be¬ 
schriebenen  Moorfunde  die  grausame  Erfüllung 
eines  Einzelschicksals  sieht,  das  zu  allen  Zeiten 
die  Mitmenschen  zutiefst  beeindruckt  hat.  Ist 
aus  den  ältesten  Zeilen  zwar  keine  Nachricht 
mehr  vorhanden  als  die  Funde  selbst,  so  sind 
doch  auch  aus  der  schrittlosen  Epoche  der  Ge¬ 
schichte  dieses  Landes  Nachrichten  in  Form  von 
Sagen  erhalten,  die  oft  eine  wundersame  und 
geheimnisvolle  Ausschmückung  erfahren  haben 
und  sich  zäh  über  Jahrhunderte,  vielleicht  so¬ 
gar  Jahrtausende  erhalten  haben. 


DIE  TANZPLATTE  DES  J.AIIREH.  Die  Erfolgitän- 
ze  für  Party.  Bar  und  Ball.  Foxtrott:  Hello.  Dollyl  — 
Langsamer  Walzer:  Venus  Waltz  —  Cha-Cha-Cha: 
Party  Cha  Cha  —  Blue.»  Boogle:  My  Boy  Loltlpop 
—  Rumba:  Ich  hält*  getanzt  heut*  nacht  u.  v.  a.  H 
cm  '/>,  33  UpM.  DM  18,— 


.il-  n -  - -i-.-Mcr  —  laas  oiucx  wonnv  i 

77  Roscl  vom  Tal  u.  v.  a.  Mit  Monika  ur 
DSl^V»— **''**“■”'^'‘^'■•*3110  u.  a.  30  cm  0,  33  Up8 
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Walde  u.  v.  a. 

i>M  IB,— 


I  cm 


3J  Up» 


"V*  ‘i^:'VF.IIIl;  Rcvuc-Marsrh 
Maweh  r.  bIcr-Fanrnie  —  Radrizlt; 

-  -  RcglmcnMgrti 

Glo^ri^  f-rnn’'  Xamciaden  —  PreuOei 

Ein  Zapfenstreich  mit  Kommando 

Bundeswehr' snieD  '  1.  Muwkkorp»  dl 
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Uds  Ostpreuüenbldtt 


VON  PAUL  BROCK 


Der  Rpiz  des  Lebens  entspringt  aus  den  beste¬ 
llenden  Gegensätzen,  das  erfuhr  ich  bereits  als 
Kind  Wahrend  die  Städter  sich  drängten  bei 
uns  das  ländliche  Dasein  zu  kosten,  zog  es  mich 
in  die  Stadt,  in  die  nächstgelegenei  Tilsit  wollte 
ich  sehen 

Eines  Tages  erfüllte  mir  meine  Mutter  diesen 
sehnlichsten  meiner  Wünsche,  ln  der  Frühe  des 
Morgens,  ehe  die  Sonne  aufging,  zur  Hochsom- 
nierzeit,  lieB  sie  anspanncn  und  uns  vom  Kut¬ 
scher  zum  Dampfer  fahren,  der,  von  Sdimalle- 
ningken  ausgehend,  nach  Tilsit  Menschen  und 
Gütet  beförderte.  Trappönen,  Pagulbinnen, 
Baltupönen  und  Sokaiten  anlaufend,  natürlich 
auch  Unter-Eißeln  und  Bittehnen.  Fast  hätte 
ich  Ragnit  vergessen  Vor  Bittehnen  zeigte  sie 
mir  den  Romblnus,  aber  der  Götterberg  war 
in  Nebel  gehüllt.  Doch  er  lichtete  sich  In  dem 
Augenblick,  als  der  Dampfer  kurz  vor  der 
Luisenbrücke  schwenkte  und  den  Steven  gegen 
dem  Strom  richtete;  nur  so  konnte  ein  Schiff  am 
l'fer  anlegen,  weil  die  Strömung  zu  stark  war. 

In  dem  Augenblick  brach  die  Sonne  durch  und 
zerriß  die  Schleier,  die  nächtlich  über  Land  und 
Wasser  gebreitet  waren  ...  da  hob  sich  das  Bild 
der  Stadt  heraus  aus  dem  milchigen  Dunst  So 
mag  das  märcheirhafte  Bagdad,  das  vielgerühm¬ 
te,  dem  Wüstenwanderer  erschienen  sein. 

Hier  war  es:  Tilsit. 

So  sieht  man  manchmal  etwas  in  Träumen. 
Das  weitausholende  Bogenwerk  der  Luisen¬ 
brücke  schien  in  der  Luft  zu  schweben,  der  Turm 
der  Deutschen  Kirche  war  wie  aus  Gold  anzu- 
sehn 

Der  stärkste  Zauber,  der  immer  verbleiben¬ 
de.  erwuchs  mir  aus  der  Geschichte.  Auf  ihren 
Straßen  und  Plätzen  auf  den  Höhen  über  dem 
Stroni  begann  ich  zu  spüren,  wie  eine  Stadt  aus 
der  Ge.schichte  und  den  Ereignissen  gegenwär¬ 
tiger  und  vergangener  Zeit  zu  ihrer  Bedeutung 
wächst. 

ln  keinem  anderen  Haus  konnte  der  große 
Korse  genächtigt  haben  als  in  jenem  mit  der 
barocken  Fassade.  Und  steht  man  vor  einem 
anderen  Haus,  dem  schlichten,  kleinen,  nahe 
am  Strom  und  dem  alten  Platz,  wo  einst  die 
Burg  war  ...  da  war  die  Königin  Wirklichkeit. 
Dort  trauerte  sie  um  Magdeburg  und  Preußen. 
Und  wenn  die  Mauern  zerbrochen  sind  und  der 
Schutt  in  alle  Winde  verstreut  und  man  die 
Wände  aus  neuen  Steinen  erbauen  wollte:  der 
Atem  der  Königin  würde  auch  in  den  neuen 
Mauern  verweilen. 

Stadt  des  Handels 

Und  will  man  von  den  Bildern  noch  eine  stär¬ 
kere  Vielfalt  aufleuditen  lassen,  braucht  man 
nur  die  alten  Namen  der  Straßen  auf  sich  wir¬ 
ken  zu  lassen,  wie  .Tilsit-Preußen“  und 
.Deutsche  Straße*.  Gleich  steht  eine 
Prozession  aus  den  Tiefen  der  Vergangenbeil 
aui  und  zieht  langsam  vorüber:  Ritter  und 
Söldnertruppen.  Bauern  und  Handelsleute, 
Rdtsherren  und  Bürger  mit  ihren  schönen  Da¬ 
men.  Sie  bilden  einen  schier  unabsehbaren  Zug. 

.<jelreldematkt".  .Goldschmiede- 
Straße“,  .T  u  c  h  m  a  c  h  e  r  s  t  r  a  B  e“.  Da  ste¬ 
hen  Herren  auf  In  Kleidern  aus  kostbaren  eng¬ 
lischen  Stollen,  geschmückt  wohl  mit  goldenen 
Kellen  und  Ringen,  begabt  mit  Klugheit  und 
viel  Geschick,  aber  mit  geraden,  einfachen  Ge¬ 
bärden  Sie  belehligen  eine  Flotte  von  Weizen- 
kahnen,  die  das  Korn  aus  Rußland  brachten 
und  den  notwendigen  Flachs.  Auf  der  Rück¬ 
fahrt  nach  Kowno  luden  sie  Salz,  das  dort  sel¬ 
ten  war.  Vor  den  Gasthöfen  halten  Fuhrleute 
mit  ihren  Wagen,  lange  Züge  bildend,  die  aus 
Königsberg  kamen.  Eine  bunte  Gesell¬ 
schaft  drängt  sich  vor  den  Toren:  die  braunge¬ 
brannten  Gestalten  der  Schiffer,  deren  Nach¬ 
kommen  zum  Teil  heute  noch  leben;  die  Han- 
(^plckorron  mit  ihren  Gehilfen.  Schreibern  und 
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Waagemeistern;  grobsdilächlige  Kutscher,  aber 
auch  zarte  Frauengeslalten  in  allerlei  Trachten- 
kleidern,  und  nicht  zu  vergessen  die  Szimker, 
die  mit  den  Holzflößen  von  Rußland,  von  Po¬ 
len.  von  Litauen  herabkamen  und  nun.  mit 
kargen  Bündeln  in  ihren  Händen  und  Bast¬ 
schuhen  an  den  Füßen  wieder  dorthin  zurück¬ 
ziehen. 

Anmutig  und  votier  Leben 

Wieder  einmal  kam  ich  nach  Tilsit,  erwach¬ 
sen  und  gesättigt  mit  Erfahrungen  aus  der  wei¬ 
ten,  großen  Welt.  Da  kam  ich  von  Westen  ge¬ 
fahren,  aus  Paris  mit  dem  Expreß,  der  bei  Laug- 
ßargen  über  die  Grenze  und  weiter  nach  Riga 
fuhr.  Uber  allem  Großartigen  und  Schönen  war 
Tilsit  mir  unvergeßlich  geblieben,  mehr  noch: 
ich  hatte  aus  der  Wirklichkeit  seines  Bestehens 
und  aus  dem  Traum  meines  Herzens  Menschen 
und  Ereignisse  zu  Geschichte  gestaltet.  Dadurch 
war  die  Stadt  meiner  Heimat  noch  größer  in 
mir  geworden  und  noch  glänzender  strahlte  sie 
aus  der  Erinnerung. 

Wer  wird  meine  Enttäuschung  fassen?  Der 
winzige  Bahnhof,  die  niedrigen  Häuser,  die 
grobgepflasterten  Straßen,  die  Straßenbahn,  die 
geradezu  kindlich-lächerlich  wirkte,  einem 
Spielzeug  gleich  . . .  ;  wo  war  der  Glanz,  wo 
war  die  Anmut,  wo  war  das  liebenswerte  Ge¬ 
sicht.  das  ich  mir  im  Herzen  bewahren  zu  müs¬ 
sen  glaubte? 

Der  Strom  versöhnte  mich  zuerst,  als  ich  mich 
ihm  auf  einem  Gang  durch  die  Wasserstraße  in 
später  Abendstunde  näherte,  spähend  am  Boll¬ 
werk  stand:  es  war  sein  Rauschen,  das  aus  fer¬ 
ner  Vergangenheit  kam  und  nichts  eingebüBt 
hatte.  Es  war  seine  Breite,  die  unter  dem  Mond 
noch  gewaltiger  wirkte;  die  Landschaft  seiner 
Ufer,  von  der  Quelle  fast  bis  zur  Mündung, 
bekam  ich  darin  zu  spüren.  Schon  lag  Tilsit 
wieder  wie  ein  Edelstein  im  Gehäuse  vor  mir. 
Im  tintigen  Dunkel  des  strömenden  Wassers 
zitterten  die  Lichter,  spiegelten  sich  die  schwe¬ 
ren  Kähne,  die  schnittigen  Dampfer  am  Kai: 


hoch  über  ihn  hin  schwangen  die  wuchtigen  und  Speyer  verspürt  hatte.  Dort  trieb  man  mir 
Brucken.  zu  viel  Handel  mit  der  großen  VergangenheiL 

Ich  fand  das  neugeschenkle  Gesicht  der  Stadl  Hier  aber  .  .  I 
wieder,  als  ich  am  folgenden  Tag  über  die  Da  stand  zum  Beispiel,  gegenüber  dem  Rat- 
Brücke  ging  —  (ich  brauchte  einen  Grenzschein  haus,  auf  dem  längli^  großen  Platz,  Max  von 
dazu)  — .  mich  drüben  in  das  alle  und  etwas  Schenkendorf  auf  seinem  hohen  Sockel, 
verwitterte  Etablissement  setzte,  mir  Glumse  umgeben  von  Blumenflor,  der  zum  Verkauf 
mit  Schmant  bestellte,  zurücksah  über  den  ausgestellt  war. 

Strom,  die  lange  Front  des  Stromufers  erfaßte  Max  von  Schenkendorf  —  das  war  unsere 
vom  Engelsberg  bis  zur  Z  e  1 1  s  t  o  f  I  -  große  Zeit.  Dieser  Ausdruck  unserer  Vergan- 
f  a  b  r  i  k  hinter  der  Eisenbahnbrücke.  Nur  ein  genheit  wirkte  weder  so  wuchtig  noch  so  thea¬ 
alles  hoch  überragender  Speicher  bei  der  tralisch  wie  die  Nibelungenstätten  am  Rhein. 
Dampferanlegestelle  war  neu.  Sie  fand  ihren  Ausdruck  nur  in  einigen  schlich- 

Da  war  sie  trotz  allem  wieder,  die  Märchen-  len  Worten,  die  auf  der  Rückseite  des  Sockels 
Stadt,  die  einst  aus  dem  Morgennebel  aufge-  eingravierl  waren;  .Ich  will  mein  Wort  nicht 
taucht  war.  Sie  war  —  es  ließ  sich  nicht  leug-  brcKhen,  will  predigen  und  spredien  von  Rai¬ 
nen  —  viel  kleiner,  als  die  Erinnerung  es  mei-  ser  und  von  Reithi“ 

nen  Sinnen  vorgegaukelt  halte,  aber  sie  war  Das  war  es:  das  ewige  Bekenntnis  des  Ostens 
anmutig  und  bunt  und  voller  Leben.  War  nun  zum  Reich.  Stehen  wir  auch  noch  immer  dazu? 
das  Ufer  der  Elbe  im  Herzen  der  vielgerühm-  i»i,r.Kor..  r.« 

len  Stadt  Dresden  wirklich  schöner  gewesen?  jaxoosrune 

Ganz  und  endgültig  wurde  ich  gefangänge- 
nommen,  als  ich  wieder  unter  den  Baumen  von 
Jakobsruhe  stand.  Es  wäre  töricht,  Ja¬ 
kobsruhe  mit  irgend  etwas  vergleichen  zu  wol¬ 
len,  was  es  an  Parkanlagen  oder  Gärten  in 
anderen  Städten  gibt.  Hier  darf  man  sagen: 
es  ist  unvergleichlich.  Es  ist  alles  klein,  die 
Teiche  und  die  schmalen  Wege  und  die  winzi¬ 
gen  Brücken.  Groß  sind  nur  die  allen  Bäume, 
und  die  Schwäne  sehen  anderswo  auch  nicht 
schöner  und  majestätischer  aus.  Aber  hier  war 
die  Seele  von  Tilsit  zu  finden. 

In  Jakobsruhe  haben  ungezählte  Generatio¬ 
nen  ihre  Freude  gefunden,  Ruhe,  Entspannung, 
Genuß.  Vielleicht  war  es  seine  schönste,  groß¬ 
artigste  Zeit,  als  die  Militärkapellen  im  Pavil¬ 
lon  noch  ihre  flotten  Wiener  Walzer  und  preu¬ 
ßischen  Märsche  spielten,  als  sich  noch  der 
Glanz  und  die  Eleganz  eines  gesättigten  Bür¬ 
gertums  zwischen  Jahrhundertwende  und  Welt¬ 
krieg  entfaltete.  Wie  viele  Liebesschwüre  wur¬ 
den  wohl  unter  den  schattigen  Baumkronen, 
hinter  Hecken  und  Büschen  getan,  von  den 
schmucken  Soldaten  in  den  blauen  Uniformen 
mit  roten  Biesen  und  blanken  Knöpfen,  natür¬ 
lich  auch  von  Herren  in  schlichtem  Zivil,  und 
wie  viele  Schwüre  wurden  hier  gebrochen,  nicht 
immer  nur  von  den  Männern  —  o  neinl  Aber 
auch  ungezählte  Ehen  haben  in  Jakobsruhe 
ihren  Ursprung  gehabt,  die  dann  in  unauflös¬ 
licher  Verbundenheit  ihren  Verlauf  nahmen. 
Und  wie  viele  Kinder  haben  dort  ihre  sorglosen 
Spiele  getrieben,  und  wie  viele  Pennäler  die 
Schule  geschwänzt. 

Jakobsruhe  war  Jakobsruhe,  gleich  dem  Pra¬ 
ter  in  Wien,  der  für  alle  Zeiten  .der  Prater“ 
sein  wird.  Und  das  Litauische  Häus¬ 
chen  war  ein  Edelstein  mitten  darin  —  nicht 
im  Prater,  in  Jakobsruhel  Und  ganz  tief  unter 
den  mächtigen  Wipfeln  stand  das  schlichte, 
weiße  Marmordenkmal  der  Königin,  der  ein¬ 
zigen,  die  Tilsits  Straßen  betrat:  Luisel  Es  ist 
das  schönste  Denkmal,  das  ich  je  irgendwo  sah, 
weil  es  den  Menschen  so  sehr  ans  Herz  griff, 
nicht  nur  denjenigen,  die  in  Tilsit  geboren 
waren. 

Gedenken  an  Memelland 

Einmal  hatte  Tilsit  wieder  seinen  großen 
Tag,  zum  letzten  Male,  als  das  Memelland  wie¬ 
der  mit  dem  Reich  vereint  wurde.  Ich  sehe  noch 
im  Geiste  die  Menschen,  wie  sie  zur  Luisen¬ 
brücke  strebten,  vom  eigenen  Impuls  getrieben, 
nicht  gerufen  und  nicht  bestellt,  kaum,  daß  die 
Nachricht  verbreitet  war.  Sie  warteten,  Schul¬ 
ter  an  Schulter,  in  bitterster  Kälte  sehr  viele 
Stunden,  daß  die  von  der  anderen  Seite  kom¬ 
men  sollten 

Ich  sah  in  vielen  Städten  Menschengedränge, 
das  sich  bildete,  um  nach  Sensationen  zu  ha¬ 
schen.  Dieses  hier  war  keine,  es  war  tiefste  Ver¬ 
bundenheit  und  innigste  Anteilnahme,  das  Ge¬ 
fühl  eines  aufrichtig  empfundenen  Glückes.  Ich 
sah  in  Menschenantlltze.  die  überströmt  waren 
von  Tranen,  als  die  Glcxken  zum  Gruß  von  den 
Türmen  zu  läuten  begannen  und  wir  gemein¬ 
sam  das  Deutschlandlied  sangen. 


Aut  dem  linken 
Bild  isl  das  Ralhaus 
von  Tihll  mil  dem 
Denkmal  des  Didilers 
Schenkendorl  zu  se¬ 
hen.  Aus  dem  glei¬ 
chen  Bild  wurde  ein 
aus  vierundzwanzig 
Teilen  beslehendes 
Zusammensetzspiel 
geschnipsell.  Rechls 
wurden  diese  Telle 
zusammenhanglos 
monlierl.  Dabei  isl  es 
zu  einem  Mißgeschick 
gekommen;  —  unler 
den  Tellen  belindel 
sich  eins  von  einem 
anderen  Bildmollv. 
Wer  linde!  dieses 
nicht  dazugehdrige 
Stück  heraus? 

'  Aullnsung  in  der 
Riilselecke  I 


Fotos:  Sperling 


3.  September  1966  /  Seite  12 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  36 


Qlud  Öen  ortpreu^ifcfien  fjdmatfteifen  • .  • 

UIF.  KARTKI  IIE8  IIEIMATKREIHEH  BRA4JCH1  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNOSWECIISEl 
Bri  allen  Sctireibrn  an  dir  Landetnannarhall  immer  die  letale  Hrinuttansidirlfl  anfeben! 


3. /4.  September  Neidenburt  Haupttrenen  in  Bo¬ 

chum 

4.  September  Elrhnlederung,  KreUtreftan  m  Wup¬ 
pertal 

4  September,  Krelisemelnacban  Uumbinnen.  Hei¬ 
mattreuen  ln  Neumünater.  „Relchihalle“ 

4.  September  Lotzen.  Krelatrenen  ln  OOttlngen 
4.  September  Oaterode,  Krotatretlen  In  Oaterode 
4.  September  sminsberg.  Krelatreffen  In  OOttln¬ 
gen 

4.  Septembei  Tllalt-Stadi  und  TUalt-Ragnlt.  Krela- 
Ireffcn  ln  Wuppertel 

le.ni  September  Ooldap.  Jehreeheupttretlfen  In 
Stade. 

10. /ll.  September  Treubnrg.  Krelatreffen  ln  Op¬ 

laden 

11.  September,  l'lacbhauaen,  Hauptkreiatietfen  ln 
Pinneberg,  Hotel  Cap  Polonlo,  rahlltkamp 

11.  September,  Johanntabnrg,  Haupttretfen  ln  Ham¬ 
burg,  Menaa-OeilatStten 

11.  September.  Braunsberg,  Krelttreften  ln  MUnater 
11.  September.  Tllall-Ragnlt,  Patensdiatutreffen 
Tliappen  ln  SchOnberg  Kreta  PlOn. 

17./1S.  Mptember  Ortelsbnrg,  In  Wanne-Eickel  (am 
17  September  BegrtlBungaabend  !m  Volkahaua 
ROhllnghauaen.  10  mir  Am  lg.  September  Tref- 
fen  direkt  gegenOber  dem  Volkahaua  Rohling- 
hauaen). 

17. /1S.  September.  KOnIgaberg-Land.  Hauptkrelitret- 

fen  ln  Minden.  _ 

lg.  September  Ebenrode/StallnpOnen.  Kretatreffen 
In  Hannover 

10  September  Hellaberg,  Krelatreffen  In  KOIn 
10.  September  R  0  0  e  1 .  Hauptkrelatreffen  In 
Hamburg  Reatauront  zum  LUbedcer  Tor. 

18.  September  Oerdauen,  Hauptkrelatreffen  ln  Bre¬ 
men-Oberneuland,  OaataUtte  JUrgena-Holz“ 
Obcmculander  LandatraOe  149  A. 

2S.  September,  Memel-Stadt  und  -Land,  Heydekrug. 
Poßegen  Haupttreffen  ln  Hamburg  Planten  un 
Blomen  JunglusstraBe 

l./S  Oktober  Angerapp.  Haupttreffen  ln  Mettmann 
7.  Oktober  Oaterode,  Krelatreffen  In  Herne 
2.  Oktober'  Gemeinsames  Helmattreffen  der 
Kreise  des  Regierungsbezirks  Allenateln  In 
Würzburg.  Huttensäle. 

2.  Oktober  Ortelshurg  mit  Reg.-Bez  Allensteln  In 
Würzburg.  HuttensMle,  VlrchowatraOe  2 
0./9  Oktober.  Allensteln-Stadl  und  -Land.  Haupt- 
treffen  In  Gelsenkirchen 

5  Oktober  Elrhnlederung.  Kreistreffen  ln  Nürn¬ 
berg. 

9.  Oktober.  Tllsll-Sladl  und  Tllslt-Ragnlt.  Krela- 
treffen  ln  Nürnberg 

I  Oktober  Mohrungen.  Krelatreffen  ln  Pinneberg. 
Hotel  Cap  Polonia 

0.  Oktober  Regierungsbezirk  Königsberg,  Treffen 
der  HelmatkrelsHcmclnschaften  Bartensleln. 
Braunsberg.  Flschhausen  Gerdauen.  Helllgen- 
bell,  Hellsberg,  Königsberg,  Lablau,  Mohrungen, 
Pr.-Eylau.  Pr.-Holland.  Rastenburg.  Wehlau  In 
München.  Ixtkal  „Augustiner  Keller". 

16  Oktober  Angerapp.  Kreistreffen  tn  Stuttgart 
18  Oktober  Pr.-Holland  Krelatreffen  In  der  Paten¬ 
stadt  Itzehoe 

30  Oktober  Memel-Stadt  und  -I.and.  Heydekrug, 
Pogegen,  Helmatlrcffen  ln  Es.sen-Steele.  Stee- 
1er  Stadtgarten. 

Angerapp 

JahreahaupUreffen 

Am  Bonntag,  dem  2.  Oktober,  findet  In  der  Puten- 
sladt  Mettmann  das  diesjährige  Jahreshaupttreffen 
unserer  Krelsgemelnsrtiaft  statt.  Der  Tagungsort 
Ist  die  Bovenslepenhalle.  Neanderstraße,  die  ab  9 
Uhr  geöffnet  Ist.  10  Uhr  Kranzniederlegung  auf  dem 
Ehrenfriedhof,  Eingang  GoethestraOe,  und  am  An- 
gerappsteln,  Angerapper  Platz.  11  Uhr  Feierstunde 
In  der  Bovenslepenhalle.  Es  spricht  E.  Grlmonl, 
stellvertretender  Landeavoraltzcnder  von  Nord¬ 
rhein-Westfalen  der  Landsmannschaft  OstpreuOen. 
AnsdillcOend  Mittagspause.  Es  Ist  Gelegenheit,  das 
Mittagessen  ln  der  Bovenslepenhalle  einzunehmen. 
Nach  der  Mittagspause  Bekanntmachungen  des 
Kreisvertreters. 

Am  Samstag,  dem  1.  Oktober,  findet  Im  Rathaus. 
Neanderstraße  75.  um  15  Uhr  die  Kreisausschuflslt- 
zung  und  um  18  Uhr  die  öffentliche  Sitzung  des 
Kielstagea  Angerapp  statt.  An  die  sauungsgemäß 
gewählten  Mitglieder  dieser  Organe  ergehen  geson¬ 
derte  Einladungen. 

Für  die  bereits  am  Samstag  ln  Mettmann  anwe¬ 
senden  Angerapper  findet  ab  20  Uhr  ein  zwangloses 
Beisammensein  Im  Hotel  Vogel.  Breite  Straße  statt. 
Es  werden  Lichtbilder  unseres  Heimatkreises  ge¬ 
zeigt. 

quartlerwUnsche  —  Unterbringung  ln  Privatquar¬ 
tieren  oder  im  Hotel  —  sind  bis  zum  20.  September 
an  die  Stadtverwaltung  Mettmann.  Vertrlebcnenamt 
—  nicht  an  den  Krelsvcrtreter  —  zu  richten,  damit 
die  Quartlerachelne  Ihnen  noch  rechtzeitig  zuge- 
stellt  werden  können.  Für  Samsug,  den  I.  Oktober. 
Ist  ab  12  Uhr  Im  Rathaus,  Neanderstraße  75.  Zim¬ 
mer  13,  eine  Auskunftsitellc  elngeridttet. 

Ich  hoffe  eine  große  Zahl  von  Angehörigen  un¬ 
seres  Helmsfkrelses  begrüßen  zu  können. 

Ksrl-Helnz  Czerllnskl.  Krelsvcrtreter 
401  Hilden.  Mozartstraßr  37 

Bartenstein 

Klrrhengemeinde  Bchönbruch 
Ein  kleines  ..Helmaltreffcn“  der  Sdiönbrucher  Ge- 
mclndeglleder  findel  am  4.  September  in  Celle- 
Blumlage  statt.  Dazu  laden  wir  sehr  herzlich  ein. 
Blumlage  lat  der  Stadtteil  Celles,  dessen  Kirche  und 
Gemeindehaus  an  der  Ausfohrtatraße  nach  Braun- 
KChwelg  (Bundesstraße  214)  liegen  und  leicht  zu  er¬ 
reichen  sind.  Parkplätze  alnd  vorhanden.  Vom  Bahn¬ 
hof  Celle  Ist  Blumlage  mit  dem  Bus  zu  erreichen. 
Haltestelle  an  der  Kirche. 

wir  beginnen  um  10  Uhr  mit  dem  Gottesdienst  In 
der  Kirche  Blumlage.  Die  Predigt  halte  wahrschein¬ 
lich  Icft.  Anschließend  Begrüßung  Im  Gemeindehaus 
nebenan.  In  einem  Gasthaus  eigener  Wahl  wird  zu 
Mittag  geges.sen.  Der  Kaffee  wird  Im  Gemeindehaus 
gerelttit.  Kudicn  bitte  selbst  mitbringen. 

Um  einen  Überblick  über  die  Zahl  der  Teilnehmer 
zu  bekommen,  bitten  wir  um  Anmeldung  an  unten¬ 
stehende  Ansdirlft.  Für  kurzfristig  Entsdilossene  Ist 
dann  Immer  noch  Platz. 

Am  Nkdimtttag  gemütliches  Beisammensein  und 
Pladiandern.  Audi  werden  Dias  aiia  der  Gemeinde 
Schönbi'udt  gezeigt. 

Pastor  Joh.  Hundsddrfcr 

3187  Burgdorf  Wllhelm-Hcnze-StraUe  23 

Telefon  22  84 

Braunsberg 

Jahreshaupttreffeii 

Das  Jahreshauptlreffen  der  Kreisgemelnsdiaft 
Braunsberg  ündet  am  Sonntag,  dem  11.  September, 
ln  der  Patensudt  Münster  statt.  Die  Fesifolge:  0  Uhr 
evangcllsdter  Gollosdlenal  ln  der  Eilöscrklrdie, 
servatllplatz;  9.48  Uhr  katholischer  Gottesdienst  Im 
Katharlnenkloster,  Ermlandwcg  11  (Bus-Llnle  •): 
11.45  Uhr  Festakt  Im  Weißen  Saal  der  Halle  Mün¬ 
sterlund.  Die  Festrede  hält  Oberstudicndlrektor 
a.  D.  Df.  Adolf  Poschmann.  Belm  Festakt  wirken 
der  Ermländerdior  und  das  Quartett  Roae  mit.  14.30 
tJhr  Mitgliederversammlung  der  Krelsgemetnschafl 


Braunaberg;  15  Uhr  gemütliches  Beisammensein  mit 
Unterhaltungsmusik. 

Samstag.  10.  September,  15  Uhr,  Krelsausachuß- 
sltzung  der  Krelsgemelnsdiaften  Braunsberg  Im  Ae- 
gldlthot.  Hierzu  ergehen  besondere  Einladungen. 
Ebenfalls  am  Sonnabend,  19.30  Uhr,  Getellschafta- 
ibend  der  Ehemaligen  der  Schulen  Braunsbergs  und 
Wormditta  Im  Aegldiihof. 

Zum  Jahreshauptlreffen  lade  Ich  herzlich  ein. 

Aloys  Radau,  Kreisvertreter 
44  Münster,  Berg  Fidel  82 

Zum  Schullreffen  werden  alle  Ehemaligen  der 
Braunaberger  und  Wormdttter  Schulen  erwartet. 

Geo  Grimme.  Konslstoiialrat 
steUvertretender  Kreisvertreter 
4771  Kapellen 

Eldiniederung 

Treffen 

Wir  möchten  allen  Besuchern  des  Düsseldorfer 
Bundestreffens  und  unseres  Lübecker  Treffens  für 
die  Teilnahme  herzlich  danken.  Wir  freuen  uns.  daß 
es  Ihnen  bei  uns  gefallen  hat,  und  wenn  sie  an 
einem  nächsten  Treffen  ln  Lübeck  Im  Jahre  1987 
Interessiert  sind,  dann  geben  Sie  uns  bitte  aut  einer 
Poitkarte  die  Anzahl  der  Personen  bis  1.  März  1987 
bekannt,  damit  sich  unser  Lokal  und  auch  wir  dar¬ 
auf  einrichten  und  Ihnen  etwas  bieten  können.  Bel 
Anfragen  bitten  wir  um  Beilegung  einer  Rück¬ 
antwortkarte. 

Helmathuch 

Unaer  Heimatforscher  und  Archivverwalter  Paul 
f-emke  aus  OrUndann,  jetzt  282  Bremen-Vegesack, 
Lobbendorfer  Flur  6.  der  ln  LUbedt  Uber  das  Hei¬ 
matbuch  berichtete,  erwartet  weitere  Vorbestellun¬ 
gen,  da  dann  das  Helmatbuch  billiger  wird.  Ich  bitte 
also  nochmalt  nicht  weiter  mit  den  Vorbestellungen 
zu  zögern  und  auch  alle  Bekannten  darauf  aufmerk¬ 
sam  XU  machen,  die  Bestellungen  aofort  aufzugeben. 
Die  Finanzierung  des  Buches  wird  dadurch  wesent¬ 
lich  erleichtert.  Wir  mUsson  nun  das  Helmstbuch 
selbst  finanzieren.  Darüber  wird  nexh  berichtet  wer¬ 
den.  Vorerst  bitten  wir  um  Ihre  Bestellungen. 

Otto  Buskies,  Kreisvertreter 
2  Hannover.  WerderstrsOe  8 

Fisdihausen 

Ostpreußenwerk  Peyse 

Alle  Arbeitnehmer  (LcOhnempfänger).  die  bis  zum 
Schluß  des  Beschältlgungsverhältnlsscs  bei  der  Ost- 
preuOenwerk-Aktlengesellschaft  Kraftwerk  Peyse 
tätig  waren,  wollen  slrti  bitte  umgehend  an  die 
Krelageschäftsstelle  des  Kreises  Fischhausen,  ln  208 
Pinneberg,  Llndenslraße  9.  zwecks  Entgegennahme 
der  Versicherungsunterlagen  (Landesvenildterungs- 
anstalt)  wenden.  Es  Ist  mit  ziemlicher  Sicherheit  an¬ 
zunehmen.  daß  für  alle  Lohnempfänger  die  Ver¬ 
sicherungsunterlagen  vorhanden  sind. 

Hans  Kadglen,  KrelsgeschbftsfUhrer 


Straße  bis  Grünatraße  und  besonders  das 
gelände  am  Güterbahnhof,  Wer  dieses  Gelände 
kennt,  die  HolzpUtze  von  Mauat,  l’hies.  die  Bau¬ 
hütte.  das  Telegrafenbauamt  und  die  Warenloger- 
pltttze  der  Kaufleutc  wird  gebeten, 
fache  Zeichnungen  elnzusendcn.  Schon  jede  MithUfc 
kann  von  Werl  sein.  Aufnahmen  und  Zeichnungen 
werden  zurUekgeaandt. 

Otto  Gebauer  ^  _ 

224  Heide,  Helmkehrerstraße  35 

Heiligenbeil 

Olamaniene  Hochzeit 
Frleörlch  SchOnfeld  und  Fiau  Lulae. 
ginski,  aus  Helllgenbell-Rosenberg.  Jetzt  ln  3201  Sil¬ 
lium  4»,  feiern  am  1.  September  das  P®»* 
msntenen  Hochzeit.  Das  Jubelpaar  erfreut  sich  Im 
Alter  von  07  und  08  Jahren  noch  guter 
körperlicher  Oeoundhelt.  Zur  Feier  werden  d le  K  n- 
der  und  Enkel  mit  Ihren  Familien  bei  ‘"J 

sein.  Das  Jubelpaar  hatte  drei  Söhne,  der  *'**•**  '** 
gefallen.  Oute  Bekannte  aus  dem  Kreise  Helllgen- 
beU,  besonders  aber  aus  Helllgenbell-RosenbeiK. 
werden  sich  an  diesem  Tage  gern  an  ihre 

erinnern.  Die  Krelagemeln.?chan  Helllgenbell  gralu 

llert  dem  Jubelpaar  sehr  herzlich  und  wünsdit  wel 
terhln  alles  Oute. 

Karl-August  Knorr,  Krel^ertreter 
2407  Bad  Schwartau,  Alt-Rensefeld  42 


Johannisburg 


Gerdauen 

Haupt  kreistreffen 

Ith  mache  erneut  alle  Landsleute  darauf  aufmerk¬ 
sam,  daß  ln  diesem  Jahr  noch  zwei  Krelslreffen 
der  Helmatkrelsgemelnschaft  Gerdauen  statlflnden 
werden  und  zwar: 

Das  Haupikreistreffen  In  Bremen  am  18, 
September,  Gaststätte  .Jürgens-Holz",  Obemeulan- 
der  Landstraße  149  A.  Das  Lokal  Ist  zu  erreichen 
ab  Hauptbahnhof  mif  Straßenbahnlinie  4  bis  Halte¬ 
stelle  Horn,  dort  umstelgcn  In  Buslinie  B  bis  Halte¬ 
stelle  Jürgens-Holz.  Für  die  Im  Auto  anreisenden 
Landsleute  Ist  das  Lokal  Uber  die  Autobahn  Ham¬ 
burg-Bremen — Bremerhaven  mit  Abfahrt  Bremen- 
Fahr  leicht  zu  errelchcn- 
Dem  Hauptkreistreffen  gehl  am  17.  September  eine 
Sitzung  des  Kreisausschusses  und  des  Kreistages 
unserer  Gemeinschaft  voraus,  an  der  auch  die  Ver¬ 
treter  unseres  Patenkreises  und  unserer  Patenstadt 
Rendsburg  lellnehmen 

das  gemeinsame  Treffen  sämtlicher  Hel- 
matkrel-sgcmeinschaften  des  Reg.-Bez.  Königsberg 
am  9.  Oktober  In  MUndien.  Augustiner  Keller. 

Ich  bitte  alle  Landsleute,  diese  Termine  vorzu- 
merken  und  zu  gegebener  Zeit  zahlreichst  zu  er¬ 
scheinen. 

Ileimaibuch  Gerdauen 

Die  Vertretung  der  Helmatkrelsgemelnschaft  Ger- 
Uaucn  ist  zur  Zelt  mit  der  Herausgabe  eines  Hel¬ 
matbuches  Gerdauen  beschäfttgt.  Zu  die.sem  Zweck 
Ist  ein  Buchaussthuß  gegründet,  für  den  Lehrer  1.  R. 
Oskar  Bachor,  wohnhaft  In  HHdcshelm.  Sprenger- 
atraOe  8,  zeichnet.  Dieses  Buch  soll  auch  mit  Auf¬ 
nahmen  aus  dem  Kreise  Gerdauen  reich  bebildert 
werden.  Es  fehlen  noch  Innenaufnahmen  von  Kir¬ 
chen  des  Kreises  Gerdauen.  Ich  wende  mich  heute 
an  alle  Landsleute,  die  noch  Im  Besitz  von  Innen¬ 
aufnahmen  ihrer  heimatlidten  Kirche  sind,  diese 
Herrn  Bachor  umgehend  zuzusenden,  damit  die  Auf¬ 
nahmen  reproduziert  und  Im  Hclmalbuth  abge- 
druckt  werden  können.  Die  Origlnalautnahme  wird 
unverzüglich  wieder  zurückgegeben. 

Im  weiteren  soll  unter  anderem  noch  eine  Ab¬ 
handlung  über  die  Oberschule  der  SUdt  Gerdauen 
aufgenommen  werden.  Ith  wende  mich  an  die  ehe¬ 
maligen  Lehrer  und  Schüler  der  Oberschule  Ger- 
clauen  und  bitte.  Herrn  Bachor  bei  seinem  Bemühen 
durch  Lieferung  eines  Beitrages  zu  unterstützen. 

Georg  Wokulat.  Kreisvertreter 

24  Lübedc-Molsllng,  Knusperhäuschen  t 

Gumbinnen 

Krelslreffen  In  NeumOnstrr 
Am  4.  September  findet  ln  NeumUnster  ein  Treffen 
der  Gumblnner  aus  dem  Raume  Sthleswlg-Holsleln 
sutt.  Treffpunkt  lat,  wie  schon  In  den  Jahren  vor¬ 
her.  die  Gaststätte  „Relchshalle"  ln  der  Propstel- 
straOe.  Das  Treffen  wird  durch  eine  Andacht  von 
Pastor  Lehrbata  eingeleitet.  Ansclilleflend  Begrü¬ 
ßung  der  Anwesenden.  Geplant  ist  weiter  ein  Llcht- 
bildervortrag  über  SUdt  und  Kreis  Gumbinnen. 

Krelatreffen  ln  Berlin 

Der  Helmatkreis  Gumbinnen  ln  Berlin  hat  am 
18.  September  sein  großes  Krelslreffen.  Es  findet 
statt  Im  Klubhaus,  Hohenzollemdamm  188,  ln  der 
Nähe  des  Fehrbclllner  Platzes,  erreichbar  mit  der 
U-Bahn  bis  Fehrbelllner  Platz  und  den  Bussen  1,  4. 
21.  08.  Die  Räume  sind  groß  und  freundlich  und 
können  .eine  große  Menge  Personen  aufnehmen. 
Kreisvertreter  Kuntze  hat  sein  Erscheinen  zugesagt, 
ebenso  Landsmann  Gebauer.  Das  Modell  der  SUdt 
Gumbinnen  wird  an  einigen  hcrgestellten  Haus- 
modellen  gezeigt  und  am  SUdtpIan  erläutert.  Ein 
Llchtblldcrvortrag  Uber  unsere  Heimat  Gumbinnen 
Ist  geplant.  Allen  Oumbinnem.  die  In  Berlin  leben, 
wird  die  Teilnahme  warm  empfohlen. 

Hans  Kuntze.  Krelsverlreter 

2  Hamburg-Billstedt,  Schiffbckerweg  IBO 

Modell  der  Stadl  Gumbinnen 
Auf  meinen  Hinweis  ln  Nr.  23  des  Ostpreußenblat¬ 
tes  vom  23.  August  Ist  mir  von  vielen  Sellen  Mit¬ 
hilfe  zum  Gelingen  des  Modells  gegeben  worden. 
Von  den  StrsDenzügen  die  Ich  genannt  hatte,  sind 
mir  Fotos  und  besondere  Zeichnungen  zugegan^en, 
,o  daß  Ich  die  Vorarbeiten  für  die  Altstadt  abschlle- 
Oen  konnte.  Besonders  muß  Ich  den  Gumbinnsr 
Landsleuten  Emil  Hubert.  Max  Pogl.  Amo  Vlerths- 
ler.  Erich  Dledrlchkelt  und  Kose  für  Ihre  freundliche 
Unterstülzung  sehr  herzlichen  Dank  sagen.  —  JeUt 
iieginnen  die  Vorarbeiten  für  die  Neustadl  und  auch 
■■ler  benötige  Ich  dringend  Helfer.  So  fehlen  mir 
Unterlagen  von  vielen  Häusern  In  der  Gartenslrsüe. 
unklar  Ist  die  Bebauung  Ende  Salzburger.  Anfang 
ArinierleslraBe.  Telle  der  Kasemenstraße.  Goldaper 


Jabreshaupttreffen  am  11.  September 
ZU  unserem  Jahreshaupttreflen  In  Hamburg  1^ 
ParkresUuranl  (Mensa).  BeneÄestrnße 
11.  September,  laden  wir  unsere  Landsleute  herziicn 

*EinlaQ  0  Uhr.  ab  11  Uhr  Feierstunde 
HelmaL  Pastor  Welgelt  hält  «he 
Egbert  Otto  wird  zu  uns  sprechen,  ein  Oemcin- 
schsftschor  aus  Land  Engeln  (Patcnkrel8)  unte^L  1 
tun«  unser««  Län<Um«nncs  Gcrhara  bosk  aic 

Feierstunde  umrahmen.  Am  Nachmittag  finden  u  - 
«re  Landsleute  aus  Arys  die  seltene  GelegenhcU. 
bei  einem  relrtthalllgen  ^^chtbildeivortrag  von 
l^andsmann  Nlederhau«n  Bilder  a^ 
zu  betra<hten,  die  ln  Jüngster  Zelt  aufgenommen 

wurden.  ^  Kautz,  Kreisvertreter 

Altwarrabüdien 

Treffen 

Bel  herrlichem  Wetter  verlief  das  Treffen  m  Han¬ 
nover  dank  der  guten  Vorbereitungen  emreh  Frau 
Krüger  und  der  atisgczelchneten  Ansprache  unseres 
Landsmannes  Jost  aus  Quakenbrück  sehr  gut.  Aus¬ 
führlicher  Bericht  folgt. 

Großen  Anklang  fand  ein  von  ^ndsm^n  Nieder 
hausen,  Gifhorn.  vorgefUhrter  Film  mit  Bildere  aus 
der  Heimat  aus  neuester  Zelt.  ™*’®*°;i?®^® 

Aryser  Gegend.  Dieser  Film  wird  auch  von  Herrn 
Niederhausen  am  11.  September  beim 
Treffen  ln  den  Mensa-Gaststätten  gezeigt.  In  Ham¬ 
burg  spricht  das  geschäftstUhrende  Vorstandsmit¬ 
glied  und  stellvertretender  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  Egbert  Otto. 

Fr.-W.  Kautz,  Krelsvcrtreter 

3001  Altwarmbüchen,  Tel.  Hannover  64  04  84 

Königsberg-Stadt 

Schützentreffen  in  Lüberk 
Zum  fünften  Male  fand  ln  Lübeck  am  14.  August 
ein  Treffen  der  Königsberger  SehUtrengilde  imi 
Familienangehörigen  und  Gäaten  statt,  dös  auch  die- 
SOS  Mal  gut  besucht  war.  Mitglieder  reisten  unter 
anderem  aus  Nürnberg,  Berlin  und  Westerland  an. 
um  Im  liebgewordenen  Kreis  schöne  Stunden  zu 

'"Freu^Erlka  Janzen-Rock  übermittelte  die  besten 
Grüße  und  Wünsche  der  Stadtgemeinschaft  Königs¬ 
berg  und  sprach  Obervorsteher  Walter  Meyer.  Mi¬ 
nen  Mitarbeitern  und  Mllgllederii  herzlldien  Dank 
und  Anerkennung  aus  für  die  bisherige  8“  ®; J^eund- 
schaftliche  Zusammenarbeit  und  für  die 
Unterstützung  bei  der  DurdilUhrung  der  Autgaben 
und  Ziele  der  Stadtgemelnscha«  Könlgs^rg.  In 
wenigen,  aber  eindringlichen  Worten  **® 

die  Arbeit  des  Helmalkrelsea  Königsberg,  die  Bedeu¬ 
tung  des  „Königsberger  Bürgerringes“  und  des  „Kö- 
nlgsberger  Bürgerpfennigs“  und  richtete  an  Eltern 
und  Erzieher  den  Appell,  die  Jugend  '‘l““**®" 
ziehen  in  unser  Tun  und  Handeln. 
muß  spüren,  daß  wir  ehrlich  um  eine  friedliche 
Lösung  unserer  Aufgaben  ringen;  Ihr  muß  die  Liebe 
tu  Ostpreußen,  aber  auch  zum  ganzen  deulschre 
Vaterland  Ina  Herz  gelegt  werden.  Besonders  MCh 
dem  Kriege  haben  wir  uns  gescheut,  vom  deutsreen 
Vaterland  zu  sprechen,  und  w'lr  laufen  Gefahr,  zwi¬ 
schen  Übermaß  und  Untermaß  hin-  und  hergeworfen 
zu  werden:  aber  ohne  Liebe  zum  eigenen  Volk  und 
Land  wird  das  gesunde  Maß  verfehlt.  Der  Verzl^t 
darauf  Ist  auf  die  Dauer  ganz  unmöglich  und  läßt 
sich  durch  nlchU  erretten,  denn  es  ist  mehr  als 
Suaugebllde  oder  SUattform.  Und  es  kommt  ja 
hinzu,  daß  unrer  deutsches  Vaterland  durch  die  un¬ 
selige  Spaltung  weiter  reicht  als  der  bundesrepubli¬ 
kanische  Staat  und  seine  Gestalt.  Zu  einem  gesun¬ 
den  Patriotismus  gehören  innere  Verbundenheit  und 
Liebe  zu  Valerland  und  Heimat  und  natürlich  audi 
einige  Kenntnisse,  die  wir  Eitere  unseren  Kindern 
vermitteln  müssen.  Aber  auch  die  Schulen  sollten 
Im  staatsbürgerlichen  Unterricht  diese  Werte  nicht 
zu  kurz  kommen  lassen,  und  der  Ostkundeunterricht 
sollte  sachlich  und  unverfälscht  sein.“ 

Nach  dem  mit  großem  Beifall  aufgenommenen 
Vortrag  gab  cs  noch  einige  musikalische  Beiträge, 
die  zum  gemüUlchen.  zwangloren  Beisammensein 
überleiteten.  Später  dankte  Erich  Nothmann,  der 
vielen  Königsbergern  als  Besitzer  der  „Alten  Ham¬ 
merschmiede  "bekannt  lat  und  leider  schwere  Jahre 
ln  unserer  Heimatstadt  unter  russischer  Herrschaft 
durchmachen  mußte,  reinem  Freund  Waller  Meyer 
ln  bewegten  Worten  für  alles,  was  dieser  ln  den  ver¬ 
gangenen  Jahren  für  den  Verein  und  für  sie  alle 
getan  hat. 

Die  Königsberger  SchOtzengllde  kann  mit  Stolz 
vermerken,  daß  sie  Im  Jahre  1381  vom  Hochmeister 
Wlnrleh  von  Knlprode  zu  dem  Zwech  gegründet 
wurde,  den  DeuUehen  Ritterorden  ln  seiner  Wehr¬ 
kraft  bei  der  Verteidigung  Königsbergs  zu  unter¬ 
stützen.  Es  wurden  daher  nur  zuverlässige  und 
ehrenhafte  Bürger  als  Mitglieder  nach  einem  stren¬ 
gen  Ausleseverfahren  aufgenommen.  Die  Stadt  Kö¬ 
nigsberg  war  Patron  der  Gilde,  die  manche  Privile¬ 
gien  und  ein  großes  Vermögen  besaß.  Die  Schatz¬ 
kammer  tm  Alten  Schützenhause,  das  der  Gilde  ge¬ 
hörte,  barg  viele  wertvolle  Stiftungen,  darunter  auch 
große  Kunatwerke.  Das  Schießen  wurde  wegen  des 
Krieges  Im  Jahre  1940  eingestellt.  Seit  1987  unterhält 
der  Städtverband  Dulsburg-Hsmboreer  Schützen 
e.  V.  die  Patenschaft  für  die  Königsberger  Schützen- 
gllde  und  unterstützt  sie  tatkräftig  in  ihren  Bemü¬ 
hungen.  Tradition  und  Brauchtum  such  für  die  Zu¬ 
kunft  zu  bewahren. 

Löbrnlrhtsches  Realgymnasium 
Die  200.  Wiederkehr  des  Geburtstages  von  Imma¬ 
nuel  Kant  wurde  am  22.  April  1924  von  der  Albertus- 
Unlvertltät  und  der  Stadt  Königsberg  besonders 
feierlich  begangen.  Auch  hatte  man  aus  Anlaß  die¬ 
ses  Festtages  die  mit  gouschen  Flslen  aus  Zinkblech 
grschmUcOcte.  an  der  Nordwest-Ecke  des  Domes  be¬ 
findliche  Stoa  Kantlana  durch  ein  neues  Grabmal 
ersetzt.  Den  Entwurf  hierfür  fertigte  unrer  bedeu- 
dender  Mitschüler  Professor  Frledrldi  Lahrs.  Es 
wurde  aus  Rochlltrer  ooUthlschcm  rotem  Porphyr 
errichtet  und  darin  ein  Oranltiarkophig  sufgestellt 
Die  Anlage  lat  noch  vorhanden.  Im  Jahre  IM7  ließen 
die  Sowjets  an  Ihr  InsUndsetzungsarbelien  für  etwa 
8000  Rubel  ausfUhren.  Unter  die  Inschrift  „Immanuel 
Kant“  wurden  die  gleichen  Worte  nochmals  In  ky¬ 
rillischen  Buchslabcn  angetUgt. 

Zu  der  damaligen  Einwethungsfeiei  des  neuen 
Orabmales  wurden  auch  Abordnungen  der  höheren 
Schulen  der  Stadt  eingeladen,  die  aber,  da  wohl  ee- 
rade  Osterferien  waren,  auf  Bannerabordnunaen  be. 
schränkt  wurden.  Auch  das  l-öbenlchtsctie  Realsvm 
naslum  war  durch  drei  Schüler  vertreten  Nach  ös 
mallaem  Braudi  trugen  sie  blaue  Anzüge  mit  lansen 
Hosen.  Dazu  hatten  sie  iinrere  SchUlermutze  aus 
rotem  T^ich  mH  silbernen  Litzen  und  schwarzem 


^Slaatsbürger  sein — 
dagegen  sehr . . 

430  GrunUsdtzreferate  wurden  bisher 
von  mehr  als  70  Referenten  im  Ostheim, 
Bad  Pyntonl,  gehalten;  darunter  von  Per- 
sönlldikeiten  mit  internaUonalcm  Ruf, 

Beim 

40.  slaafsbUrgcrllchen  Seminar 
sprechen  n.imhafte  Vertreter  von  Rund¬ 
funk  und  Presse.  Bundeswissenschalu. 
minister  «i.  D.  Lenz  hat  sein  Ersdielnen 
zuqesagl. 

Das  »Büro  Bonner  Beridile"  stellt  »eine 
allerneüesle  Lehrschau  zur  Verfügung, 

* 

Ihre  Anmeldung  für  dieses  Seminar 
bitten  wir  umgehend  an  das  „Hoimalpoh- 
lische  Referat“  der  Landsmannsdiaft  Ost- 
preußen,  2  Hamburg  13,  zu  richten,  de 
bereits  über  30  Voranmeldungen  vor- 
liegen. 


Schirm  aufgesetzt  und  eine  rot-weiße  Schlrpe  an¬ 
gelegt.  Einer  der  Banncrbeglelter  war  Bnumelslrr 
Heinz.  Strlewskl,  der  jetzt  ln  8  Köln,  Nlcolaus-Oroth- 
StraOe  4.  lebt.  Er  wüßte  gern,  wer  der  Bannertrl- 
ger  und  wer  der  andere  Begleiter  war. 

Leider  hat  sich  bisher  keine  AbbUdung  unserti 
Schulbanncrs  gefunden.  So  weit  erinnerlich,  war  m 
In  den  Farben  weiß  bzw.  ellber  und  rot  gehalten. 
RechU  und  links  hingen  silberne  Schnüre  mit  Qua¬ 
sten  herab,  die  von  den  Begleitern  gehalten  wurden. 
Es  war  wohl  von  der  Elternschaft  bei  der  Einwei- 
hung  des  neuen  Schulgebäudes  Im  Jahre  1914 
schenkt  worden. 

Wir  wären  dankbar,  wenn  jemand  eine  Abbllduni 
des  Schiilbanners  zur  Verfügung  stellte  oder  gar 
nähere  Auskunft  über  die  Herkunft  und  Inschrift 
des  Banners  erteilen  würde. 

Ulrich  Alblnus 

80  Bonn,  Dottendorter  StrsBe  n 

SläcliUrhes  Maria-Krause-Lyzeum 
Abgangsklasse  U  II  1034 

Für  ein  geplantes  Klassentreffen  werden  ncxSi  ge- 
sudit:  Irmgard  Ewald,  Eva  Gerlaeh,  Hilde¬ 
gard  O  o  d  a  u  ,  Christel  Heller,  Hildegard  P  o  d • 
lech.  Grete  Rostek.  Irmgard  Bchlmkst, 
Eva  Witt. 

Wer  kann  mir  Auskunft  geben  Uber  Verbleib  oder 
Jetzigen  Namen  und  Anschrift  der  Geouchtent 

Annemarie  Last,  geb.  Wamsi 
2  Hamburg  22,  Ellbeker  Weg  Tl 

Ilindenbtirg-Oberrealschule 
Gesucht  werden  die  nachstehenden  Ehemaligen 
der  Hindenburgschule  und  der  Stelndammer  Rtsl- 
srliule: 

Krieger,  Alfred;  Krieger.  Hugo  (Stud.-Ret,);  KrCXi- 
nert  Wilhelm;  Kröske,  Werner;  Krolm,  Waller; 
Kroll.  Erich;  Kroll,  Walter:  Krude,  Erich;  Krügsr, 
Bernhard;  Krüger,  Friedrich;  Krüger,  Hans  (Slud.- 
Rer.);  Krug;  Krzemlnskl,  Paul;  KrzywadC,  Erich; 
Kueharski;  Kuchenbecker,  Werner:  Kühn,  Hsns- 
Wolfgang  (Stud.-Ref.);  Kühn.  Willy  (Stud.-AM.); 
Kühne,  Bernhard;  Küssner,  Walter;  Kukllnskl.  Ru¬ 
dolf:  Kuhn.  Max:  Kuhr,  Helmut;  Kulesio,  Fnida 
(Stud.-Ref.):  Kutschkowski,  Viktor;  l.sniporiKI, 
Georg;  Lange,  Bernhard:  Lange,  Bruno  (Abitur  IMI); 
Lange,  Ernst;  Lange,  Heinz;  Langer,  Friedrich  (Zei¬ 
chenlehrer):  Lapat,  Wilhelm  (Stud.-Ref.);  laskus- 
Prawltz,  Hans;  Lasren,  Hermann;  Lau:  Laubschst. 
Fritz;  Laudien,  Johannes;  Laurlschkat,  Wll^t  Lau- 
ruschkat.  Gustav;  Lauschke,  Ulrich:  Lawlschus.  Wil¬ 
helm  (Stud.-Ref.);  Legatts,  Fritz;;  Lehmann.  Horst; 
Lehmann,  Kurt;  Lehwald  Horst:  Lelner  Kurt; 
Lemhöfer,  Paul;  Lemke,  Eduard;  I„emke.  Fritz  dk 
Lemke,  Hans;  l,emke.  Horst;  Lemke.  Kurt  LergC 
Walter:  Lemke.  Walther:  Lenk.  Eeiwin;  Lentz.  w2- 
ter;  Lentze,  Hans:  Lentze,  Walter:  Lenz,  SlegfrlM; 
l«plnat,  Franz;  Lepslen;  Ler;»,  Johannes  (Stuif.- 
Ref,);  Lettau,  Otto;  Lewlcn,  Frieda. 

Mitteilungen  über  die  Gesuchten  werden  erbeten 
«'■‘vr  Frankfurt  (Main)-Grloshelm.  Reh- 

straße  17. 

Lötzen 

KrelBi««iisUxuBe 

Anläßlich  des  Jahreshaupttreffens  ln  NcumUster 
fand  am  Sonnabend,  dem  20.  Auguat,  die  satzungs- 
gemä^  Kr®lstag8sttzung  statt.  Sie  war  gut  besucht. 
2*®  FateMtadt  hatte  den  Krclsvorstand  und  den 
einem  Empfang  geladen,  der  die 
Bande  der  Freundschaft  festigte. 

Nach  dem  Bericht  Uber  die  VerwaltungioTbelt  fsn- 
näre.tin  KreisvorsUndes  für  die 

°®'"  bisherigen  Krelsver- 
ieTnV  Anerkennung  für 

während  der  letzten  Jahre  au«f*- 
Altersgründen  scheidet  er  aU  KnS^ 
d'Si-im  Were^J  wurden  gewählt;  Krelsvcrtreter 
Krelsveftro're'r  *“btzen:  stellvcrtreteBder 

I  Ingenieur  Hans  Werner  WallschUger. 

LÖUen^  Bu®hhalter  Klaus  Rede. 

Är:  Swareaurp“^r‘*“^^^ 

W^^lnnen;  Major  Kurt  Teschki.  iJötwnryi.Ä: 

*ung  MlosJh^n“?i'i.‘’?  Kreistages  Ist  mit  dlOMr  Sil- 
Krefshiff  Mr  Al?  V  Ausschreibung  der  Wahlen  zum 

Ostpreußenblat.'lm^jTnTaÄXgw^W^ 
feVe^"5.Ä‘Ä  “ 

Ist*  Vlellelcht'^ehngt^  ■rbeltsfrH 

zu  bekomi^n*  *«»*Rnöte  Räume 

In  ln  Götungrn 

am  Denkmal*der*os*lDreuB^l*'*''  •^•'•''Zhlederleguno 
innerungitreffcn  im^Dei?«^*"  H*glment«r  ein  Er- 
hierzu  herzlich  ein  MnPt“'/.'*®"  Wir  laden 

begrüßen  zu  können"vl“l”*"‘  Landsleute  dort 
GeVhäfSfUhrer  werd«  “•"**'  “"O 

Rede  und  AmU^f'^f.t.hen  * 

Unsere*"l^nrt*i**r”'*'  WOroburg 

Innern  wir  an**däs 'eeriTi  •‘‘«'«ItuUchen  Raum  er- 
<t*s  Reg.-Bez  AIlVn.?e^'  "*f.7®  Tteften  der  Kreist 
In  den  HuttensäletT  viJlh"  *■  Ottober 

liegt  ln  Händen  «iPi 

Paul  Wagner  •'telsvertreters  von  Neldenburg. 

Iw'^Ni’um.'.n“ . '^'■''•*®*®bäftsfUhrer 

Neumünstcr,  KOnlgsberger  StrsBe  ts 


Memel-I.and 

äutt  an  seinem  i.^i-  ”*'"®L  'eler 
Brandutraße  02  selnlfn*«!*  WohnalU 
Ist  bcrelu  füilf  jahJ?  ’^®burt*fä| 
derf  worden  Die  •"  '*'e*er  I 

herzlich  zu  seinem  'il''*'’®"’'lö«rtiäft  f 
terhln  viele  jShre  ^ll''®"*“**  und  wUn 

Alle  I  ann  ”’'‘*'‘®®»»n  •"  Rcharbeui 

*  Septembcr?'*'n 

»n  Scharbeutz  «lattrinc 
^°tts«>i7iino  'Jette 
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Das  OstpreuBenblatt 


Königsberg,  Hardenbergstraße  22 

Zum  Tode  von  Pro(.  Urich  Jenlsdi 
Ddiiidls,  dis  es  uns  wüchentlidi 


Schlobitten  -  Stätte  der  Kindheit 
und  Gegenstand  der  Forschung 


KULTU  RNOTIZEN 

Prof.  Dr.  med.  Fink,  ehemals  Direktor  des 
Elisabeth-Krankenhauses  in  Königsberg,  ist  im 
Alter  von  84  Jahren  in  Pirna  (Sachsen)  ver¬ 
storben.  Er  erlag  den  Folgen  eines  Unfalls,  den 
er  vor  Jahren  erlitten  hatte. 

Johannes  Bobrowski,  dem  im  vergangenen 
Idhr  48jährig  in  Ost-^rlin  verstorbenen,  aus 
Tilsit  stammenden  Dichter,  widmet  der  West¬ 
deutsche  Rundfunk  die  Sendung  .Der  prüfende 
Blick*,  die  am  Sonntag,  4.  September,  um 
1 1 .30  Uhr  im  Zweiten  Programm  ausgestrahlt 
wird.  Das  Manuskript  schrieb  Jürgen  P.  Wall- 
mann. 


-  in  die  Par¬ 
terre-Wohnung  des  Jungen  blonden  Gelehrten 
zog,  war  die  Straße  nur  auf  der  südlichen  Seite 
bebaut.  Nordwärts,  der  Wohnung  gegenüber 
waren  Felder.  Die  heißen,  schwarzen  Sommer¬ 
nächte  Ostpreußens  hingen  über  der  wachsen¬ 
den  Stadt,  deren  Umgebung  wir  durdiwander- 
ten  Wir:  das  waren  die  Freunde  und  Freundin¬ 
nen  des  damals  noch  blutjungen  Dr.  Erich  .le- 
nisrh  Wir  waren  bei  ihm  und  seiner  eigenartig 
schonen  Frau,  der  Tochter  Paul  Wegeners. 
wöchentlich  zu  Gast.  Jenisch,  ein  Königsberger 
Fabrikbesitzersohn,  wirkte  damals  mit  Agnes 
Miegel  und  Hermann  Gültler  zusammen  im 
Feuilleton  der  .Ostpreußischen  Zeitung*,  wie 
spater  in  gleicher  Stellung  gemeinsam  mit  Hans 
Wyneken.  Gerhard  Bohlmann,  Otto  Besch  und 
anderen  an  der  .Königsberger  Allgemeinen*. 

Aber  Jenisch  war  seiner  innersten  Natur  nach 
nicht  Redakteur,  sondern  Gelehrter. 

.Äußerlich  wurde  er  das  erst  1925,  als  er  sich 
an  unserer  Universität  für  neue  deutsche  Lite- 
ralurqeschidite  als  Privatdozent  habilitierte.  Er 
veröllentlichte  jährlich  Arbeiten  aus  seinem 
S'oflgebiet,  wobei  mehrere  Essays  seine  engere 
lleimat  betrafen,  darunter  sein  Nachwort  für 
dii'  Erzählung  von  Agnes  Miegel  .Das  Bern- 
sb  inherz"  in  der  Ausgabe  der  Reclam-Biblio- 
thek. 

Docfi  so  wichtig  diese  Schriften  und  Vorlesun- 
qcMi  für  seine  Hörer  gewesen  sein  mögen  —  er 
war  inzwischen  zum  a.  o.  Professor  ernannt  — 
sie  gaben  nicht  den  tiefsten  Kern  seines  Wir¬ 
kens  wieder,  seine  geistige  Ausstrahlung.  Die 
schönste  Gabe  dieses  innerlich  feinfühligen 
Mannes  lag  wo  anders;  nämlich  darin,  daß  er 
Menschen,  die  seinem  Wesen  nahe  standen, 
zwanglos  und  unbemerkt  zu  einem  Kreis  zu- 
sammcnzulühren  verstand. 

Zu  uns,  den  ulten  Freunden,  und  zu  der 
künstlerisch  so  vielseitig  veranlagten  Ver¬ 
wandtschaft  der  Familien  Wegener  und  Neu- 
bereit  gehörten  in  späteren  Jahren  alle  die 
Professoren,  die  Königsbergs  Universität  Glanz 
verliehen.  Ich  nenne  hier  nur  Worringer,  Kasch- 
nitz  (mit  seiner  Frau,  der  Dichterin),  Nadler 
und  Hankamer,  von  den  Malern  und  Künstlern 
Professor  Partikel  und  Professor  Llebenthal,  und 
als  gute,  getreue  Nachbarn  Dr.  Erwin  Kroll  und 
Dr.  Walter  Kaminsky.  Es  war  ein  geistiges  Zen¬ 
trum.  eine  Stätte  der  Aussprache  und,  wohl¬ 
gemerkt.  des  unbedingten  Vertrauens  zueinan¬ 
der. 

Denn  inzwischen  war  die  Wissenschaft  in  die 
politische  Zange  des  Nationalsozialismus  gera¬ 
ten.  Schon  19.37  galt  Jenisch  als  unzuverlässig; 
der  Rektor  der  Universität  legte  ihm  nahe,  sidi 
.nach  einer  anderen  Lebensbasis*  umzusehen. 

•lenisch  fand  diese  nach  einigen  Umwegen  in 
der  Verwaltung  der  Bücherei  der  Luftkriegs- 
akadcmie  in  Berlin-Gatow.  Diese  wurde  Anfang 
1945  an  die  thüringLsch-hessische  Grenze  ver- 
If-gt  -  ein  Glüdesfall  für  Jenisch,  dessen  Ber¬ 
liner  Wohnung  durch  eine  Luftminc  bis  auf 
den  Grund  zerstört  wurde.  Der  Weg  in  den 
Westen  war  nicht  weit  und  nicht  schwer.  Zwei 
.liihre  nach  dem  Kriege  konnte  Erich  Jenisch, 
jetzt  als  richtiger  Honorarprofessor,  seine  Tä¬ 
tigkeit  an  der  Universität  Würzburq  aufitch- 
men. 

Nach  seiner  Eremitierung  begann  er  sein  Le- 
lienswerk  zu  schreiben:  ein  philosophisches  und 

literarisches  Buch  über  Rilke.  Da  erkrankte  er  -  - 

an  Netzhdutablösung  und  war  in  Gefahr,  völlig  dann  Leiter  des  Hochbauamtes  in  Frankfurt/ 
zu  erblinden.  Aber  ein  Wunder  geschah;  Meh-  Oder,  später  Dezernent  an  der  dortigen  Regle¬ 
rere  komplizerte  Operationen  gaben  ihm  fast  rung.  Nach  dem  Kriege  hatte  er  das  Dezernat 
zwei  Drittel  seiner  Sehkraft  zurück.  Der  ihm  für  Domänen  und  Forsten  an  der  Regierung  in 
neu  geschenkte  Sinn  seines  Lebens  gab  dem  Lüneburg,  später  die  gleiche  Position  in  Hildes- 
Dreiundsiebzigjährigen  neue  Kraft,  die  erst  ln  heim  inne.  1954  wurde  Dr.  Grommelt  pensio- 
diesen  Tagen  plötzlich  zerbrach  —  was  uns  niert.  An  größeren  Bauten,  die  von  ihm  ent- 
Zurückbleibende,  in  denen  der  Entschlafene  worfen  und  ausgeführt  wurden,  sind  zu  nennen: 
weiterlebt.  auf  besondere  Weise  erschüttert.  Die  Stadtkirche  ln  Neidenburg,  das  Krieger¬ 
weil  hier  das  Wunderbare  so  erschreckend  kurz  denkmal  in  Drossen  sowie  eine  Reihe  von  Wirt- 
bemessen  war.  Marlin  A.  Borrmann  schaftsbauten  für  Domänen  im  Regierungsbezirk 


Zum  Tcxle  von  Dr.-lng.  Carl  Grommelt 


S.\I.7.BfRGKR-A.\STAI.T  GL’.MBI.NNEN  unrt 
SAI.ZBURGER  VEREIN  E.  V. 

GrsrhSfUttrllr  der  Salzburger-AnsUlt  Gumbinnen 
und  des  Halsburger  Vereins  E.  V.  4SM  Bielefeld, 
Postrarh  720«,  1‘oslscheckkonto  1737  II  PS.V  Hannover, 
Teteron  (03  2t|  4  37  07. 

Bericht  Uber  die  Jugendlahrt 
des  Salzburger  Vereins  ln  das  laind  balzburg 
vom  10.  Juli  bis  13.  August 

Wieder  einmal  war  es  einer  Gruppe  von  zwanzig 
Jungen  und  Mädeln  des  Salzburger  Vciclns  dank 
der  Einladung  der  Gandesregterung  Salzburg  er¬ 
möglicht  worden,  ln  einem  vierwöchigen  Ferlcnaul- 
enthatt  Salzburg,  das  Gand  der  Vorväter,  kennenzu- 
lernen.  Die  Gruppe  wellte  zunächst  zwei  WcH-hen  ln 
dem  kleinen  Städtchen  Radstadt  und  anschlleOend 
zwei  weitere  Wochen  In  der  Stadt  Salzburg.  In  aus¬ 
gedehnten  Wanderungen  wurde  Radstadts  reizvolle 
Umgebung  durchstreift;  trotz  zeitweise  ungünstigen 
Wetters  herrschte  stets  Hochstimmung,  wurde  doch 
dun  Jugendlichen  mehr  geboten  als  Jemals  zuvor. 
Die  majestätische  Welt  der  Elsriescnhöhle  bet  Wer¬ 
fen  ersehloQ  sich  Ihnen  ebenso  wie  die  romantische 
I.ieclitenstein-Klamm.  Bel  Spiel  und  Sport  vergingen 
die  zwei  Wochen  In  Radstaclt  wie  im  Fluge,  zur  gu¬ 
ten  Stimmung  trug  auch  wesentlich  die  ausgezeich¬ 
nete  Verpflegung  und  gute  Unterbringung  Im  Ju¬ 
gendheim  Tauemruh  bei. 

Auch  In  der  Stadt  Salzburg  gestaltete  sich  der  Fe¬ 
rienaufenthalt  sehr  abwechslungsrelcli.  Fast  täglich 
fanden  Besichtigungen  von  Burgen,  Schlös.sern  und 
Museen  statt.  Eine  Fahrt  mit  der  Drahtseilbahn  auf 
den  1800  Meter  hohen  Untersberg,  den  Hausberg 
Salzburgs,  vermittelte  den  Jungen  und  Mädeln  einen 
wetten  Blick  In  die  Alpenwelt.  Höhepunkte  des  Salz- 


In  diesem  Jahr  wird  der 


am  ff.  September  begangen 


burger  Aufenthaltes  waren  eine  Fahrt  auf  dem  KO- 
nlgssee  und  der  Empfang  bei  Landeshauptmann  Dr. 
Dr.  Lechner.  Den  glanzvollen  AbschluU  der  Fericn- 
fahrt  bildete  der  Besuch  des  Salzbergwerkes  ln  Hal¬ 
lein.  bei  dem  es  viel  Jubel  und  Heiterkeit  gab. 

Nachhaltig  beeindruckt  von  den  vielen  Erlebnis¬ 
sen  auf  dieser  Fahrt  kehrten  die  Jungen  und  Mädel 
erholt  und  begeistert  zu  Ihren  Eltern  zurUck. 

Fahrtendienst 

An  uns  Ist  die  Bitte  herangetragen  worden,  vom 
Jahre  1967  an  für  die  ostpreuBisehen  Salzburger 
Urlaubs-  und  Besuchsfahrten  In  das  laind  Salzburg 
zu  organisieren,  die  es  unseren  Mitgliedern  ermög¬ 
lichen  sollen,  die  Heimat  der  Vorväter  kennenzu- 
Icrncn  und  an  Ort  und  Stelle  persönliche  Fragen  der 
Famlllenforschung  zu  klären. 

Bevor  wir  mit  den  In  Betracht  kommenden  Stel¬ 
len  In  nähere  Verhandlungen  treten,  um  eine  mög¬ 
lichst  preisgünstige  Veranstaltung  dieser  Fahrten 
erzielen  zu  können,  erscheint  es  erforderlich,  durch 
Umfrage  bei  allen  Interessenten  festzustellen,  ob 
und  gegebenenfalls  unter  welchen  Bedingungen  die 
Organisation  derartiger  Fahrten  gewünscht  wird. 

Wir  bitten  daher  alle,  die  an  einer  solchen  Fahrt 
gegebenenfalls  teilnehmen  möchten,  dies  unverbind¬ 
lich  mitzuteilen  und  gegebenenfalls  Vorschläge  und 
Wünsche  Insoweit  zu  äiiflem.  Mitteilungen  bis  zum 
23.  November  an  die  Geschäftsstelle  des  Salzburger 
Vereins  erbeten. 


Spezialitäten  der  Heimat  auf  der  L  E  FA 


B^rnsteinwerke  KönlKsberg/Palmnlcken  und 
St;iatltchr>  Bernstein-Manufaktur  Könlgsberg/Danzis 

Am  24.  September,  ab  17  Uhr,  findet  das  sechste 
Treffen  der  BelegschaftamitKlleder  der  Bernstein¬ 
werke  Königsberg,  der  Bergwerksverwattung  Palm¬ 
nicken  und  der  Staatlichen  Bemstein-Manufaktiir 
Könlgsberg/Danzlg  anlHOlich  des  80.  GeburtMlakes 
von  Bergrat  Loebner  sowie  der  Herren  Toffel  und 
Folger  In  Hannover.  Hotel  „Thüringer  Hof".  Osler- 
Mraße  88.  ln  der  Nähe  des  Hauptbahnhofes,  statt. 
Für  Sonntag,  den  28.  September,  ist  eine  Busfahrt 
mit  anschließendem  Mittagessen  vorgesehen. 

Zu  diesem  Treffen  werden  alle  ehemaligen  An¬ 
gehörigen  der  Bernstelnwerke  Königsberg  Pa*m- 
nicken  und  der  Staatlichen  Bernstein-Manufaktur 
Königsbergs  Danzig  mit  Ihren  Familien  von  Brr»»rat 
I,oebner  herzlich  eingeladen.  Anmeldungen  zum 
Treffen  an  Frau  Maria  Arms.  3  Hannover.  Alle 
Döhrener  Straße  9. 


Kamerad,  Ich  rufe  dicht 


13.  Dlvlslonatrclfcn 
der  chem.  Ztl.  (ovlpr.)  Inf.-lllvUliin 
Da»  13.  Divlaionatreffrn  findet  am  24.  23.  Septem¬ 
ber  In  Homburg.  Kreta  WolfenbUilel.  »tatl.  Die  Such- 
llBlen  dei  Deutachen  Roten  Kreuze»  Hegen  au».  Nä¬ 
here  Auakunft  eiiellt  S.  Gehlhaar.  2  Hamburg  22, 
Von-Eaaen-StraOe  121  I. 


lII.’Flak-Regt.  in  (mol  Z|,  Abteilung  Schipper 
Unser  Treffen  findet  am  Sonnabend  Sonntag.  24.' 
25.  September,  in  833  Wetzlar,  Hotel  »Wetzlarer  Hof". 
ObertorstraOe  3,  Telefon  (0  64  41)  20  38.  statt.  Zim¬ 
merbestellungen  sind  zu  lichten  an  Herrn  Horst 
Dyck,  633  Wetzlar.  Carl-Metz-StraOe  8.  Tel.  (0  64  41) 
92  42. 


3.  September  1966  /  Tute  14 


Das  OstpreuBenbldtt 


Jahrgang  17  /  Folge  36 


Portselzuoi  von  Seile  \/ 

Iretten  hingewiesen.  Um  11.30  Uhr  llndet  Im  Kur¬ 
garten  eine  Feierstunde  unter  Mitwirkung  des  Ham¬ 
burger  OstpreuQenchors  statt.  Trefllokal  Ist  die 
Strandhalle  Pölkow  ln  der  ab  18  Uhr  die  DJO- 
Gruppe  oatpreuBlsche  Helmattttnse  vorfUhren  wird. 
Die  Uandsleute  aus  Schleswig-Holstein,  Hamburg 
und  dem  nördlichen  Niedersachsen  werden  gebeten, 
recht  zahlreich  zu  erscheinen,  um  mit  Freunden  und 
Bekannten  einige  nette  Stunden  Im  Gedenken  an  die 
Heimat  zu  verleben.  Auch  alle  die  Jemals  In  Memel 
zur  Erholung,  zu  Besuch  oder  als  Soldat  gewellt 
haben,  sind  herzlich  willkommen. 

Jugendlehrgänge  In  Bad  Pyrmont 
Der  nächste  Jugendlehrgang  nndet  vom  21.  bis 
27.  November  Im  Osthelm  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  In  Bad  Pyrmont  statt.  Hauptthema  Ist  die 
deuUch-poInlsdie  Nachbarscliaft  ln  Vergangenheit 
und  Gegenwart.  Ich  bitte  Jugendliche  von  16  bis 
30  Jahren,  sich  den  Termin  vorzumerken  und  sich 
rechtzeitig  zu  diesem  Lehrgang  zu  melden.  Die  An¬ 
meldung  lat  zu  richten  an  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Abteilung  Jugend,  z.  H.  von  Herrn  G,  Neu¬ 
mann,  2  Hamburg  13.  Parkallee  88.  Fahrtkosten  wer¬ 
den  gegen  Vorlage  der  Rückfahrkarte  erstattet.  Die 
UnterbHngung  und  Verpflegung  sind  kostenlos.  Die 
Teilnehmergebühr  beträgt  40  DM. 

Dr.  Walter  Schützler.  Kreisvertreter 

2427  Malente,  Wöbbensredder  14 

Neidenhurg 

Jahreshauptlreffrn  In  Bochum 
Der  KrelsausschuO  erwartet  die  Landsleute  zum 
Jahreshaupttreffen  des  Kreises  Neldenburg  am 
Sonnabend,  dem  3.  September,  ln  der  Ruhrlandhalle 
und  am  Sonntag,  dem  4.  September,  und  hofft,  recht 
viele  Landsleute  begrüßen  zu  können. 

Paul  Wagner,  Kreisvertreter 
83  Landshut,  Postfach  002 

Orlelsburg 

Helmaitreffen  in  Wanne-Klcket 
Zu  der  Veröffentlichung  vom  13.  August  hinsicht¬ 
lich  des  Helmattreffens  am  17./18.  September  ln  un¬ 
serer  Patenstadt  Wannt-Elckel  noch  folgende  An¬ 
gaben  fUr  Sonntags  den  18.  September;  Gottesdien¬ 
ste  in  der  Lutherkirc^c,  Röhlinghausen  (etwa  vier 
Minuten  vom  Volkahaus  entfernt),  10  Uhr  Haupt- 
gottesdienst;  in  der  kath.  St.-Barbara-Klrche.  Röh¬ 
linghausen.  10  Uhr  Hochamt.  Fahrtmögllc^kelten  ab 
Wanne-Elckcl.  Hauptbahnhof.  nach  Röhlinghausen; 
Buslinie  68  bis  Röhlinghausen  Kirche  (Ecke  Bochu- 
mer  Wcstfalenstraße)  und  Buslinie  97  bis  Strath- 
mannsweg  bzw.  Ecke  Barbora-zHofstraOe. 

Die  Busfahrer  werden  am  Sonntag,  dem  18.  Sep¬ 
tember  auf  die  In  Frage  kommenden  Ausstiege  be¬ 
sonders  aufmerksam  machen.  FUr  die  mit  eigenen 
Fahrzeugen  anreisenden  Teilnehmer  werden  die 
ZufahrUtraOen  nach  Röhlinghausen  ausreichend  mit 
Hinweisschildern  versehen.  Die  an  den  Sportplatz 
und  das  Volkshaus  ln  Röhlinghausen  angrenzenden 
Straßen  werden  als  Parkputze  fUr  Privatfahrzeuge 
gekennzetdinet  werden. 

Zum  Reglerungsdlrektor  befördert 
Unser  Mitglied  des  Kreisausschusses  Fritz  B  1  e  1  - 
t  a  .  fr.  Rohmanen.  Jetzt  53  Bonn.  Ahrweg  36.  wurde 
mit  Wirkung  vom  1.  Mürz  1968  zum  Regierungsdirek¬ 
tor  im  Bundesministerium  der  Finanzen  befördert. 
Hierzu  gratulieren  KrelsausschuO  und  Kreisgemein¬ 
schaft  brtelsburg  sehr  herzlich. 

Walter  Gudat  75  Jahre 

Kreisinspektor  1.  R.  Walter  Gudat  (Orteisburg) 
begeht  am  3.  September  in  5022  Junkersdorf  (Kreis 
Köln).  Schcltenhufweg  5.  seinen  75.  Geburtstag. 
Landsmann  Gudat  wurde  ln  Schwiddern.  Kreis  Jo¬ 
hannisburg.  geboren,  besuchte  die  Schule  ln  Lyck 
und  war  l^lm  In. -Regt.  Nr.  43  in  Königsberg  Sol¬ 
dat.  Den  Ersten  Weltkrieg  mad^te  Gudat  zunächst 
beim  Inf.-Rcgt.  147  mit.  Bel  Orlau-Lahna  wurde  er 
am  23.  September  1914  schwer  verwundet.  Zu  Beginn 
des  Zweiten  Weltkrieges  war  er  als  Leutnant  dem 
Inf. -Regt.  346  zugeteilt. 

Bereits  ab  1919  bis  zur  Vertreibung  wirkte  Walter 
Gudat  anfangs  als  Angestellter,  später  als  Beamter 
ln  verschiedenen  Stellungen  bei  der  Kreisvcrwaltung 
Ortelsburg.  So  war  er  u.  a.  Vorsitzender  der  Staat¬ 
lichen  Schllditungsstelle  für  Lohn-  und  Arbelts- 
streltlgkelten.  Geschöftsführer  der  Klelnsledlungs- 
gesellschaft,  Sachbearbeiter  der  Umsdtuldungsstclle. 
des  Kreiswohlfahrtsamtes  und  der  Famillcn-Untcr- 
haltsabtellung.  Durch  seine  viel.seltlge  Tätigkeit 
wurde  er  weithin  bei  der  Kreisbevölkerung  bekannt 
und  erfreute  sich  durch  sein  freundliches  und  hilfs¬ 
bereites  Wesen  allseltlger  Beliebtheit. 

Zu  seinem  75.  Geburtstage  gratuliert  die  Krelsge- 
mclnschaft  Ortelsburg  Walter  Gudat  sehr  herzlich 
und  verbindet  hiermit  wärmsten  Dank  für  »eine 
langlährlge.  treue  Pflichterfüllung  im  Dienste  un¬ 
seres  Helmatkreises 

Max  Rrenk.  KrclKVcrlrcter 

32fl  Bad  Pyrmont.  Postfachi20 

Sensburg 

GrmrInMimrs  Trrtlrn  In  Wflmhuri: 

Am  2.  Oktober  findet  in  Würzburg  in  den  Hutten- 
Kälcn,  Vlrchowstraße  2.  das  dlesjährlRe  Treffen  der 
Kreise  de«  Refllerungsbezlrks  Allenitcln  für  den 
aUddeutseben  Raum  atatt.  Ich  hoffe.  Im  nächzten 
Ostpreußenblatt  das  Programm  bekanntgeben  zu 
können. 

Bildband 

Der  Bildband  zum  Senzburger  Hcimatbiief  kostet 
mit  Porto  1,20  DM.  Der  Betrag  kann  entweder  ln 
Marken  an  mich  oder  auf  das  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  3034  34,  Fritz  Burdinkt,  Sonderkonto  Sensburg, 
gezahlt  werden.  Eine  Zusendung  durch  Nachnahme 
lat,  well  zu  teuer,  nicht  mOgllrh. 

Heimatbriet 

Ich  bitte  wiederholt  um  Beiträge  für  den  Helmat¬ 
brief  1060,  die  an  mich  einzusenden  sind. 

Albert  Freiherr  von  Ketelhodt,  Krelzvertreler 

2418  Ratzeburg.  Kirschenallee  11 

RÖBel 

Kreistreffen  In  Hamburg 
Liebe  Landsleutel  Schon  vor  Monaten  habe  Ich 
darum  gebeten,  für  einige  Gemeinden  unseres  Hcl- 
matkrelses  Landsleute  als  Ortabcauftragte  ln  Vor¬ 
schlag  zu  bringen.  Es  fehlen  nur  noch  einige  Vor¬ 
schläge,  und  zwar  für  die  Gemeinden  Atkamp. 
Frankenau,  Cr.-Wolken,  Raschung,  Klawadorf,  Ro- 
senschOn  und  Schamigk.  Ich  bitte  um  Vorschläge 
bis  zum  13.  September,  da  die  Ortsvertrauensleutr 
am  18.  September  beim  Krelzhaupllreffen  In  Ham¬ 
burg  gewählt  werden  zollen. 

Zum  Krelzhaupttreften  am  18.  September  Im  Re¬ 
staurant  .Lübecker  Tor",  Hamburg,  14  Uhr,  werden 
ulle  loindslcute  mit  Ihren  Freunden  und  Verwandten 
herzlich  elngeladen. 

Gesucht  werden  .  .  . 

.  die  Familie  s  c  h  a  c  hl  oder  Angehörige,  frU- 
.,er  Gutsbesitzer  In  Llditenhagen:  Frau  Erika 
.Meyer.  Forsthaus  Lustig;  Malermeister  Paul 
Nllsch.  Bischofstein:  die  Beamten  oder  Ange¬ 
stellten  des  Amtsgerichts  Bischofstein,  B  o  m  b  e  c  k  . 
G  e  d  I  g  k  .  Frau  P  a  h  I  .  Lucle  G  e  d  t  R  k  ;  die  Fa¬ 
milie  des  Bauern  Vitalis  O  e  r  t  g  k  .  aus  Schellen.  Idi 
bllle  um  ein  Lebenszeichen  der  Gesuchten,  oder  aber 
auch  von  Landsleuten,  die  mit  den  Gesuchten  In 
Verbindung  stehen,  da  sie  dringend  für  Erklärungen 
gebraucht  werden.  Wer  kann  über  den  Tod  des 
Landwirts  Franz  Roschanskt  aus  Tollnigk  et¬ 
was  Näheres  mlllellent  Roschanskt  soll  Ende  Januar 
194fi  auf  seinem  Hofe  von  den  Russen  erschlagen 
worden  sein  und  dann  später  In  seinem  Garten  zu- 
ssmmen  mit  Kühen  und  Pferden  beerdigt  worden 
sein.  Wer  kann  Auskunft  geben? 

Erich  Beckmann.  Kreievertreter 

2  Hamburg  22.  BörneslraBe  5» 

Tiisit-Ragnil 

PatensrhsCtslreflen  der  Trappeiier 
Wie  bereits  seit  langem  Im  Veransultungskilender 
dea  OstprcuBenblattes  angeküdlgt.  Hndct  am  Sonn- 


,-3lu0  flec  lonfl<iroonnfd>oftüt^en  3lc6eit  in _ _ , 


rlAMBUKO 

v'orxiUencler  der  |>ande»gruppe  llamburs«  Eber¬ 
hard  Wiehe.  2  Hamburg  82,  KleUtUck  22.  Ge- 
schifustelle:  Hamburg  13.  Parkallee  88.  Tele 
fon  45  25  42.  PovUrheckkonto  H  85 

Tag  der  Heimat 

Am  Sonntag.  11.  September.  16  Uhr.  Feierstunde 
zum  ^Tag  der  Heimat**  Im  großen  Saal  der  Musik¬ 
halle  unter  dem  Leitwort  «Helmat-Vaterland  ~  Eu¬ 
ropa**.  Es  spricht  Senator  Emst  Weiß.  Von  13.30 
bis  14.46  Uhr  werden  Im  Musikpavillon  in  Planten 
un  Blomen  heimatliche  Lieder  und  Tänze  darge¬ 
boten.  Rudolf  Ktenau  wird  niederdeutsdte  Texte 
vortragen.  Ein  bunter  Abend  mit  kulturellem  Pro¬ 
gramm  und  Tanz  für  die  Jugend  findet  ab  19.30  Uhr 
im  Haus  der  Jugend  «SUntfang**,  Alfred-Wegener- 
Weg  3.  statt.  Eintritt  1.50  DM.  Die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  erwartet,  daß  an  diesem  für  uns  so 
bedeutenden  Tag  unsere  Landsleute  an  den  Veran¬ 
staltungen  rege  teilnehmrn. 

Fahrt  nach  Lüneburg 

Zu  der  Fahrt  nach  Lüneburg  und  in  die  Lüne¬ 
burger  Heide  werden  Jetzt  schon  Anmeldungen  er¬ 
beten.  Nähere  Auskunft  ln  der  Ceschäftastelle 
3  Hamburg  11.  Parkalte  86.  Telefon  45  25  42. 

Bezirksgruppen 

Harburg-Wilhelmsburg;  Freitag.  2.  September.  20 
Uhr.  Fitmabend  mit  drei  Filmen  aus  der  Skalden- 
Produktlon  Im  Hotel  «Fernsicht**,  zu  erreichen  mit 
HHA  Bus.  Linie  42  bis  «Goldene  Wiege**. 

Elbgemelnden:  Sonnabend,  3.  September.  8  Uhr.  Im 
Sängerhelm.  Dormlenstraße  9.  Zusammenkunft.  Be¬ 
sprechung  über  15-Jahr-reier  Im  Oktober.  Rege  Be¬ 
teiligung  erbeten. 

Fuhlsbüttel:  Montag,  5.  September.  19.30  Uhr.  Mo- 
natszusammenkunft  im  Bürgerhaus  Hamburg  62. 
Langenhorn,  Tangstedter  Landstraße  41  (U-Bahn 
Langenhorn-Mitte).  Frau  Dlbbcm  wird  uns  an  Hand 
eines  Farbfilms  über  ihre  Ostpreußenfahrt  1965  be¬ 
richten.  Alle  Landsleute  sowie  auch  einheimische 
Gäste  sind  zu  diesem  Interessanten  Vortrag  einge¬ 
laden. 

Lokstedt,  Niendorf.  Schnelsen:  Sonnabend.  11.  Sep¬ 
tember.  19.30  Uhr  erste  Zusammenkunft  nach  der 
Sommerpause  Im  «Lokstedter  Llndenhof**.  Lok¬ 
stedt.  Steindamm  7.  (Zu  erreichen  mit  Straßenbahn 
Linien  22.  32  und  91  bis  SlcmerspUtz).  Landsmann 
Fritz  Sdierkus  berichtet  über  das  Bundestreffen  ln 
Düsseldorf,  anschließend  geselliges  Beisammmen- 
sein.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Farmsen  und  Walddörfcr:  Dienstag.  6.  September. 
19.30  Uhr,  im  «Luisenhof**  gegenüber  Bahnhof  Farm¬ 
sen  Monatsversammiung.  Ltchtblidervortrag  von 
Herrn  Voth  über  eine  Reise  nach  Amerika.  Um 
regen  Besuch  wird  gebeten.  Gäste  willkommen. 

Heimatkreisgruppen 

Gumbinnen:  Sonntag.  4.  September.  Busfahrt  zum 
Kreistreffen  für  Landsleute  aus  dem  norddeutschen 
Raum  nach  NeumUnster,  ..Relchshalle**.  Abfahrt  am 
4.  September  ab  Hamburg  ZOB,  Bahnsteig  5,  um 
9  Uhr.  Rückfahrt  wird  Im  Bus  bekanntgegeben. 
Kosten  für  Hin-  und  RUckrahrt  9.~  DM.  Anmeldun¬ 
gen  umgehend  an  Lm.  Franz  Rattay,  3  Hamburg  33, 
KUmckerstraße  12. 

Osterode:  Wenn  Sie  noch  mit  in  unsere  Patenstadt 
zum  Kreistreffen  am  3./4.  September  wollen,  rufen 
Sie  bitte  sofort  Tclefon-Nr.  49  81  47  an.  Einige  Plätze 
sind  noch  durch  zurUckgetretene  Landsleute  frei 
geworden. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vor«ltzcnil«r  der  LandcKgruppe  Schleswig-Holstein. 
Ollnter  Petersdorf,  23  Klei,  NlebnhrstraBe  2*. 
Geschäftsstelle:  Klei.  WllhelmlnenstraJte  .7'4t 
Telefon  «  82  11. 

Bad  Schwartau  —  Am  Dienstag,  dem  13.  September, 
llndet  um  20  Uhr  lm  .WaldschiOßchen"  die  nädiste 
Mitgliederversammlung  mit  einem  Lichtbildervor¬ 
trag  über  die  alte  Heimat  statt.  —  Am  21.  August 
unternahm  die  Gruppe  eine  Seefahrt  nach  Schwe- 


tag,  dem  11.  September,  das  zweite  Patenschaftstret- 
fen  unserer  Landsleute  aus  Trappen  in  Ihrer  Paten- 
gemelndr  Schönberg  (Holst)  statt,  zu  weichem  der 
Bürgermeister  der  Gemeinde  SchOnberg  durch  ein 
besonderes  Einladungsschreiben  nicht  nur  alle  an- 
schrlftenmäßig  erfaßten  Trappener  mit  Ihren  Ange¬ 
hörigen,  sondern  darüber  hinaus  auch  alle  Lands¬ 
leute  aus  den  angrenzenden  Kirchsplelgemelnden 
Hartigsberg,  Mcmelwalde,  Frledenswaldc  und  Wald¬ 
heide  herzlich  elngeladen  hat. 

Die  Krclsgemelnschaft  wird  auch  zu  dieser  Ver¬ 
anstaltung  durch  unseren  allen  Landrat  vertreten 
sein  und  bittet  ebenfalls  um  recht  rege  Beteiligung. 
Das  Treffen  findet  —  wie  vor  zwei  Jahren  —  wieder 
lm  Bahnhofshotel  ln  SchOnberg  statt.  Die  Patenge¬ 
meinde  mit  Ihrem  rührigen  und  tatkräftigen  Bürger¬ 
meister  Rusch  hat  es  übernommen.  Ihren  Patenktn- 
dem  und  Gästen  den  Aufenthalt  ln  SdiOnberg  so 
angenehm  wie  möglich  zu  machen.  Vor  zwei  Jahren 
waren  Uber  80  Trappener  mit  Ihren  Familien  er¬ 
schienen.  Es  war  für  alle,  die  dabei  waren,  ein  sehr 
eindrucksvolles  und  unvergeBllches  Erlebnis. 

Landsleute  der  Trappener  Kirchsplelgemelnden. 
die  schon  die  Absicht  haben,  am  Vortage  nach  Schön¬ 
berg  zu  kommen,  haben  genügend  Zelt,  sich  den 
reizvollen  Schönberger  Strand  anzusehen.  Diejeni¬ 
gen,  die  noch  nicht  In  SchOnberg  waren,  erreichen 
Ihre  Patengemeinde  von  Klei  aus  ln  etwa  einer 
knappen  Stunde  mit  dem  häuflg  am  Tage  verkeh¬ 
renden  Bäderzug  zum  Schönberger  Strand.  Etwaige 
ObemachtungswUnsche  sind  unmittelbar  an  die  Ge¬ 
meindeverwaltung  In  2308  SchOnberg  (Holst).  Telefon 
043  44  /  2  10,  zu  richten. 

Wir  bitten  alle,  die  die  Absicht  haben  lellzuneh- 
men,  sich  mit  Nachbarn.  Freunden  und  Bekannten 
zu  verabreden. 

Gert-Joadilm  Jürgens,  Geschäftsführer 
314  Lüneburg.  Schlllerstraße  8  I  r 

Tilsit-Stadt  und  Tilsit-Ragnit 
Elchniederung 

Gemeinsames  Ilelmaureffen  In  Wuppcrtal-E 
am  4.  Seplember  In  den  Zoo-Uaslstltten 

Die  beiden  ersten  Sonntage  Im  September  waren 
alljährlich  in  der  Heimat  die  JahrmarkU-Sonntage 
ln  unserem  geliebten  TlUlt.  Diese  beiden  SonnUge 
waren  Immer  Treffpunkt  aller  t-andsleute  aller 
Kreise  aus  unserem  Land  an  der  Memel  auf  dem 
Jahrmarkt  mit  seinem  einmalig  schönen  Vergnü¬ 
gungspark.  Wer  erinnert  sich  heute  nicht  Immer 
wieder  gerne  an  diese  schonen  Septembertage  ln 
unserer  unvergessenen  Heimat.  Traditionsgemäß 
pflegen  wir  diese  schöne  Erinnerung  durch  alljähr¬ 
liche  Treffen  ln  den  .Zoo-GaaUtätten"  ln  Wuppertal- 
Elberfeld.  ElnlsB  ab  1.30  Uhr,  Beginn  der  Feier¬ 
stunde  11  Uhr.  Festprogramme  erhält  jeder  Besucher 
beim  Eintritt.  Selbstverstlndlligi,  wie  Immer,  lat  der 
Besuch  des  Zoos  mit  unseren  Sonderkarten  gestattet. 

Uber  unsere  schöne  Jahrmarktazelt  In  der  Heimat 
diesen  unvergeOllchen  schönen  Tilsiter  Tagen  — 
berichtet  heule  ausführlich  unser  Heimatblatt  -Das 
OstpreuOenblattl"  Hier  werden  alle  schönen  Erinne¬ 
rungen  Immer  wieder  wachgerufen.  Wir  bleiben  alle 
unserer  Heimat  treu.  Indem  wir  auch  ln  unwandel¬ 
barer  Treue  zu  unserem  Treffen  vollzählig  erschei¬ 
nen.  Auf  Wiedersehen  am  Sonntagl 

Die  Stadtgemcinsihaft  Tilsit  E.  V. 
Dr.  Frlu  Beck,  Stadtvertreter 
Alfred  Walter,  stellv.  Stadtvertreter 


den,  an  der  rund  luo  Landsleute  und  Gäste  tcilnah 
men.  Während  der  Hinfahrt  nach  Travemünde  wai 
eine  bange  Zeitspanne  zu  überslehcn.  da  wegen  der 
verstopften  Straßen  ein  rechtzeitiges  Etnlrcffen  zur 
(estgesetzten  Abfahrtszeit  dea  Schiffes  ln  Frage  ge¬ 
stellt  war.  Dem  rechtxeltlg  am  Schiff  anwesenden 
Lm.  E.  Zander  gelang  es.  eine  geringfügige  Verschie¬ 
bung  der  Abfahrtszeit  zu  erreichen.  Unter  Leitung 
von  Vorsitzendem  Robert  Nickel  fuhren  die  Lands¬ 
leute  bei  sonnigem  Wetter  vom  Skandtnsvlen-Ksl 
In  Travemünde  nach  Gedser  ab,  von  wo  es  mit  Bus¬ 
sen  nach  Nyköblng  ging.  Dort  wurde  lm  Hotel  «Bal¬ 
tic“  das  gemeinsame  Mittagessen  mit  anschlieüender 
Kaffeetafel  eingenommen.  Danach  wer  bis  zur  Rück¬ 
fahrt  nach  Gedser  reichlich  Zelt  zur  Besichtigung 
von  Nyköblng.  Auf  der  Rückfahrt  hatten  die  Lands¬ 
leute  Gelegenheit,  einen  Sonnenuntergang  auf  See 
zu  beobachten. 

NIEDERSACHSEN 

l-andesgruppe  Niedersachsen  e  V..  Geschäftsstelle 
3  Hannover,  Königsworther  Straöe  2.  Postfach 
Nr.  3713.  Telefon  TI  4«  51,  Postsrheckkonlo  Hanno¬ 
ver  873  M. 

Gruppe  Süd:  Richard  Augustin,  337.  Seesen  (Harsl. 
BlsmarckstraBe  IS,  Telefon  $28;  GeschäfUitolle: 
3  Hannover,  Königsworther  Straöe  1.  Postfach 
Nr  3783.  Telefon  71  4«  31  Bankkonto  Nr  18 181 
bei  der  Volksbank  Helmstedt 
Gruppe  Nord!  Friedrich  Wilhelm  Raddau.  318  Wolts- 
burg,  alte  l.andstraBe  18.  Telefon  48  43;  Oe- 
schätustelle:  318  Woltsburg,  Alte  Landstraöe  18. 
Konto  Nr.  ISS  8tt  Kreissparkasse  Gifhorn.  Ilaupt- 
swelgstclle  Wolftburg. 

Gruppe  West:  Fredl  Jost,  437  Quakenbrflek.  Hase- 
strsBe  88.  Telefon  3  17:  Geschäftsatelle:  437  «Jus- 
kenbrflek.  HasestraOe  88.  Bankkonto  Landesspar- 
ksssc  SU  Oldenburg,  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr.  88  -  12  82  84  bk 

Arbeitstagung 

der  Gruppen  Niedersachsen-West  und  -Nord 
In  den  Caslno-Gaslstätten  zu  Hannover  bestritten 
die  RcachüfUführenden  Vorstände  der  Gruppen  West 
und  Nord  ln  Nledersachsen  mit  weiteren  Vertretern 
Ihrer  Vorstände  eine  Arbeitstagung,  die  ln  Ihrer 
Tagesordnung  hclmnlpolltl.sche,  organisatorische 
Aufgaben  und  Probleme  der  nahen  Zukunft  beleuch¬ 
tete.  Die  Berichte  der  beiden  Landesvorsltzenden 
Fredl  Jost  (QuakcnbrUck)  und  Friedrich-Wilhelm 
Raddatz  (Wolfsburg)  unterstrichen  die  Aktivität  ln 
den  versihledensten  Aufgabengebieten  der  Gruppen 
West  und  Nord.  Als  bedeutsamen  Gewinn  betrach¬ 
teten  alle  Anwesenden  die  vor  einigen  Jahren  voll¬ 
zogene  Aufteilung  des  nlcdersäehslschen  Raumes  In 
drei  Gruppen.  Diese  Gruppen  arbeiten  heute  mit 
eigenem  Oeschäftsstcllenbelrlcb  völlig  autonom.  In 
einem  abschließenden  BcschluO  wurde  In  allen  Fra¬ 
gen  volle  Übereinstimmung  erzielt.  Bel  der  Göttin¬ 
ger  Ehrenmaisfeier  am  Sonntag,  4.  September,  wird 
eine  Abordnung  Kränze  niederlegen.  Den  AbschluO 
der  harmonisch  verlaufenen  Arbeitstagung  bildete 
eine  Anregung  für  eine  Großveranstaltung  im  Jahre 
1987  an  einem  markanten  Punkt. 

An  die  Gruppe  Nledersachseii-SQd 
Es  wird  hiermit  bekanntgegeben,  daß  der  Vor¬ 
stand  auf  seiner  letzten  Sitzung  besdtloO,  am  22./ 
33.  Oktober  ln  Bad  Pyrmont  eine  Mitgliederver¬ 
sammlung  und  Arbeitstagung  In  Veiblndung  mit 
einer  Zonenrandlahrt  für  die  Vorstände  und  Dele¬ 
gierten  der  Kreis-  und  Ortsgruppen  zu  veranstalten. 
Einzelheiten  und  Einladungen  mit  der  Tagesordnung 
gehen  den  Gruppen  zu  gegebener  Zelt  direkt  zu. 

nrr.senhrOck  —  Zur  Tagung  mit  anschlieüender 
Feierstunde  am  «Tag  der  Heimat“.  II.  September, 
setzt  die  Krelsgeschäftsstelle  für  die  Vorstände  der 
Gruppen  Bramsche.  Fürstenau  und  Bersenbrück 
nach  QuakcnbrUck  einen  Bus  cm.  Die  Fahrt  ist  für 
die  Teilnehmer  frei.  Abfahrt  pünktlich  13.30  Uhr  ab 
Bramsche  (Hlsdtemöller);  13.33  Uhr  ab  Bramsche 
(KIrchplau):  13.40  Uhr  ab  Hesepe  (BundesstraOe 
B  ätäOBtlandstraOc):  14  Uhr  ab  FBrstcnaii  (Markt¬ 
platz):  14.23  Uhr  ab  Bersenbrück  (KreisverwaltunK). 
Die  Tagung  beginnt  In  der  „Artlandsperle“  um 
15  Uhr  mit  ans^lleßender  Kaffeetafel.  16.13  Uhr 
Feierstunde. 

Emden  —  Die  Jahreshauptversammlung  der 
Gruppe  findet  am  Mittwoch,  dem  14.  September,  um 
19.30  Uhr  Im  Hotel  Columbus  statt.  Im  Mittelpunkt 
der  Tagesordnung  steht  die  helmatpolltischc  Rede 
des  Vorsitzitzenden  der  Landesgruppe  Niedersach¬ 
sen-West,  Fredl  Just  (QuakcnbrUck).  Um  vollzähUges 
Erscheinen  der  Landsleute  wird  gebeten! 

Hannover  —  Unter  Vorsitz  von  Siegfried  Saßnlck 
(and  nach  der  Sommerpause  die  erste  Sitzung  des 
Vorstandes  der  Gruppe  Hannover  statt.  Es  wurde 
zunächst  auf  das  Bundestreffen  In  Düsseldorf  hln- 
gewlesen.  an  dem  zahlreiche  Landsleute  aus  Han¬ 
nover  tellgenoinmen  hatten  und  so  Ihre  Treue  zu 
Ostpreußen  bekannten.  Es  wird  nun  die  Aufgabe 
sein,  den  Scliwung  und  die  Begeisterung,  die  die 
Erlebnisse  von  Düsseldorf  allen  Teilnehmern  ver¬ 
mittelt  haben,  für  die  Festigung  der  Gemeinschaft 
zu  nutzen.  Das  nach  der  Sommerpause  aufgestellte 
Programm  steht  folgende  Veranstaltungen  vor:  4. 
September,  11  Uhr.  Teilnahme  an  der  Feierstunde 
am  ostpreußlschen  Ehrenmal  Im  Rosongarten  in  Göt- 
tmgen.  —  13.  September.  19  Uhr.  «Tag  der  Heimat“ 
lm  Beethoven-Saal  der  Sladthalle.  Fclerlldie  Kund¬ 
gebung  mit  musikalischer  Umrahmung,  die  gemein¬ 
sam  mit  den  anderen  landsmnnnschaftlirhcn  Grup¬ 
pen  veranstaltet  wird.  —  Am  24.  September.  14.30 
Uhr,  startet  die  Gemeinsdiaft  junges  Ostpreußen 
zur  «Auto-Qulzfahrt“.  Tellnehmermeldungen  erbittet 
Godehard  ApcI.  3  Hannover.  Apenrader  Straße  29, 
bis  spätestens  13.  September  unter  Angabe  ob  mit 
oder  ohne  Auto  und  wieviel  PIMUe  eventuell  frei 
sind.  —  Die  Gruppe  verantstaltet  Im  Winterhalbjahr 
ein  Rahmenprogramm  «Ostpreußen  —  gestern  und 
heule-  mit  drei  Referaten.  —  2.  Oktober,  18  Uhr, 
Erntedankfest  der  Heimatgruppe  Insterburg  Im  gro¬ 
ßen  Saal  der  SchloBwende.  —  3.  Oktober.  13  Uhr. 
Treffen  der  Frauengruppe  zu  einer  Kaffeetafel  und 
einem  fröhlichen  Nachmittag  lm  DorpmUller-Saal 
(Hauptbahnhof).  —  7,  Oktober  geselliger  Abend  mit 
Tanz  zum  Erntedankfest  der  Oemelnschaft  junges 
Ostpreußen.  —  IS.  Oktober.  20  Uhr,  Vortrag 
«DeuUch-poInlsehcs  Nachbarverhältnis  seit  1000  Jah¬ 
ren“  lm  Haus  deutscher  Osten,  großer  Saal.  Ab  19 
Uhr  Wurstsuppe.  ostpreuBlsches  Grützwurst-  und 
Fleckessen.  —  28.  Oktober,  19.30  Uhr.  Unterhaltungs¬ 
abend  mit  Fleckessen  der  Helmatgruppe  Königsberg 
Im  DorpmUller-Saal  (Hauptbahnhof).  —  3.  November, 
19  Uhr,  aktueller  Fitmabend  der  Frauengruppe  lm 
Dorpmüller-Saal.  —  Sonntag,  11.  Dezember,  Advents¬ 
feier  Im  großen  Ssal  der  Caslno-Betriebe. 

lllldeshelm  —  24,  September  Erntedankfest  lm 
nerghölzchen.  Beginn  20  Uhr.  Alle  Landsleute  sind 
herzlich  elngeladen.  Eine  besondere  Einladung  er¬ 
geht  an  die  Jugend. 

Osnabrück  —  Aua  AnlaB  des  UM.  Oeburuuget  von 
Hermann  Löns  fährt  der  Chor  der  Landesgruppe 
Nledenachsen-Wcst  unter  Leitung  von  Dr.  Max  Ku- 
nellls  am  Sonnabend,  17.  September,  nach  Münster 
um  die  Feierstunde  lm  Festsaal  des  Landesmuseums 
mit  Gesangsdarbietungen  zu  umrahmen.  Professor 
Kamlnger,  Wien,  brtngt  eigene  Lönsvertonungen 
zur  Laute.  Es  spricht  Professor  Dr.  MUller-UsIng. 

Salsglltsr-I.rbenstedt  —  Die  Frauengruppe  unter¬ 
nimmt  am  Mittwoch,  dem  14.  September,  eine  Aus- 
flugafehrt  nach  Bad  Harzburg.  Abfahrt  ab  Leben¬ 
stedt-Bahnhof  um  11,48  mit  KVG-Buf.  Anmeldungen 
hei  Frau  Gertrud  Klein,  Lebenstedt.  Merlenbrucfi- 
ttraße  30  (auBer  den  Damen,  die  bei  der  letzten  Zu¬ 
sammenkunft  in  Gebhardshagen  dabei  waren). 

Seesen  —  4.  September.  9.30  Uhr,  vom  Stadthaus 
Seesen  Abfahrt  der  Busse  zur  Feier  am  Ehrenmal 
Im  Göttinger  Rosengarten. 

Seesen  —  11.  September.  15,30  Uhr,  Croßveran. 
Stallung  zum  «Tag  der  Heimat“  lm  Steinwaypark 


•ieesen  Die  Schirmhcrr.schuli  hat  SladWIrektor 
Weihberg  übernommen.  Es  wirken  mit  der  Oitpreu- 
oenchor  Northeim,  der  Männergesangvereln  «Eln- 
irac-m-  Seewn;  der  Turner-Muslkzug  AU-Oanders- 
heim*  Elnzelspreeher  und  Sprechchöre  der  Real¬ 
schule  See.sen.  Die  künstlerische  Gesultung  liegt  m 
Händen  von  Intendant  Eberhard  Gieseler  Die  ört¬ 
lichen  Gruppen  Bad  Gandersheim.  Langelsheim,  Del¬ 
ligsen  Börnhausen  und  MUn^ehof  sowie  alle 
1  andslrute  aus  der  Umgehung  sind  hei-zllch  elngc- 
läden  Die  Folersliinde  llndet  lm  neu  gostallrlen 
Teil  des  Parkes  statt.  Der  Rai  der  SUdt  Seesen  hat 
ln  großzügiger  Welse  und  einem  beschleunigten 
im  Gtfsliiu/n vruärtc  rorHtTfsiti« 


wulfsburg  —  Die  Gruppe  konnte  Ihr  geplantes 
Sommei  Programm  mit  gutem  Erfolg  durchführen. 
Die  Zweltagcfahrt  nach  Berlin  war  so  stark  be- 
sudit  daß  sie  leider  nicht  alle  Landsleute  mitmarhen 
konnten.  Eine  .Stadtrundfahrt  sowie  die  Besichtigung 
der  Mauer  und  Fahrten  auf  den  HaveUeen  waren 
Erlebnisse  für  die  Teilnehmer,  die  noch  lange  nach¬ 
wirken  werden.  Ebenso  war  der  Bus  nach  Düsseldorf 
zum  Bundestreffen  voll  besetzt.  Die  Feierstunde  Im 
Ehrenhof  wurde  von  allen  Landsleuten  all  gut  be- 
zclclinet.  Die  Ausstellungen  fanden  ungeteilten  Bei¬ 
fall.  —  Die  SchleOgruppe  weihte  unter  Mitwirkung 
des  Schützenbundes  Ihre  Fahne  am  13.  August  ein. 
Ehrenvorsitzender  der  Gruppe,  Landsmann  F.  W, 
Raddatz,  hielt  die  Weiherede.  Eine  Almrdnung  der 
SchlcDgruppe  wird  bol  der  Gedenkfeier  für  die  Ge¬ 
fallenen  und  Toten  in  GOtltngen  am  4.  September 
die  Kränze  der  Grupne  niederlcgcn.  —  FUr  den 
Herbst  Ist  noch  eine  Fahrt  nach  Lüneburg  geplanl. 
lim  dort  das  Jaßdmuscum  zu  besuchen.  —  Mllulle- 
derabende  mit  Filmen  und  Lichtbildern  linden  vier- 
zehntägig  ab  Oktober  slatl.  Die  Tage  und  Zellen 
sind  aus  den  Wolfshurgcr  Tageszeitungen  zu  erse¬ 
hen. 

HESSEN 


Vorsitzender  der  l-andesgruppe  Hessen  und  Oe- 
schäflsstelle;  Konrad  Opitz.  83  Gleiten.  An  der 
LIebIgshflhe  78  Tolefon-Nr  88  41/1  17  83 

Frankfurt  —  3.  September.  28  Uhr,  Gemeinschafts- 
Veranstaltung  mit  den  Danziger  Landsleuten  Im 
«Haus  der  Heimat“  Goethestraße  2».  Landsmann 
Schwoch  hält  einen  Llchtblldcrvortrag  über  Daniel 
Chodowleckl.  —  FUr  die  Busfahrt  ln  den  Spessart 
mit  anschließendem  Erntedankfest  am  Sonntag,  dem 
9.  Oktober,  werden  schrlfllUdie  Anmeldungen  erbe- 
len.  Fahrpreis  B. —  DM. 

Kassel  —  6.  September.  13  Uhr,  heimatliche  Kaffee¬ 
stunde  In  der  Prlnzenquclle  Kirchditmold.  Schan- 
zenstraßc.  Zu  erreichen  mit  der  Straßenbahnlinie  2. 
—  11.  September.  11  Uhr.  «Tag  der  Heimat“  lm 
Scheldemann-Haus.  Straßenbahnlinien  1  und  11,  — 
17.  September  Herbstnusflug  nacti  Büchenwerra, 
Treffen  um  12.30  Uhr  In  der  Hauptbahnhofshalle. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrbeln-Wcst- 
falen:  Harry  Poley,  41  Duisburg,  DulssrrnstraB« 
Nr  24.  Telefon  »33  84.  Stellvertreter:  Erldi 
Grimonl.  483  Detmold.  Postfach  298.  Geschäft« 
stelle  4  Düsseldorf.  Duisburger  StraBe  72.  Te¬ 
lefon  48  28  72 


Aachen  —  ä.  September,  19  Uhr,  Treffen  der 
Frauengruppe  lm  Haus  des  Deutschen  Ostens,  Franz- 
StraBe.  Frau  Kirchner  lädt  alle  Damen  zur  ersten 
Zusammenkunft  nach  den  Ferien  recht  herzlich  ein. 
—  Zum  «Tag  der  Heimat"  am  11.  September.  It  Uhr, 
flnriet  im  Kurgarten.  Monhelmsallee,  die  diesjährige 
Feierstunde  statt.  Im  Mittelpunkt  der  diesjährigen 
Kundgebung  steht  die  Rede  des  Arbeits-  und  Sozial- 
mlnisters  des  Landes  Nordrhcln-Westfalcn,  Konrad 
Grundmnnn.  Das  Programm  wird  umrahmt  vom 
Knappenclior  und  der  Kapelle  des  Eschweller  Bcrg- 
werksverelns.  Der  Vorstand  ruft  alle  Landsleute 
auf,  an  dieser  Kundgebung  tcllzunehmen. 

Bochum  —  Am  10.  Seplember  veranstaltet  die 
Gruppe  eine  Fahrt  Ins  Blaue.  Abfahrt  von  der 
Albertstraße  um  12  Uhr.  Anmeldungen  bitte  sotoii 
bei  Gchrmann,  Nordring  05.  Die  Fahrt  mit  Kaffee 
und  Kuchen  und  viel  Humor  Ist  kostenlos.  —  Ini 
Oktober  flndet  ein  Ausflug  der  Frauengruppe  nach 
Gevelsberg  statt.  Anmeldungen  bitte  ab  sofort.  Die 
dortige  Gruppe  wird  besucht,  außerdem  wird  ein 
Werk  besichtigt. 

Plettenberg  —  Am  10.  September  begeht  die  Grup- 
|>e  zusammen  mit  anderen  landsmannschaftllchen 
Gruppen  eine  Feierstunde  zum  -Tag  der  Heimat“. 
Beginn  20  Uhr  In  der  Weidenhofdiele.  Anschließend 
geselliges  Beisammensein  mit  Tanz  und  Unterhal¬ 
tung.  Alle  Landsleute  mit  Ihren  Angehörigen, 
Freunden  und  Bekannten  sind  herzlich  elngeladen. 

Unna  —  Wie  bereits  mltgetellt,  findet  am  3.  Sep¬ 
tember  um  20  Uhr  ln  der  Snzlctät,  Unna,  Nordiing, 
der  Farbdia-Vortrag  „Deutsches  Land  lm  Osten  — 
einst  und  jetzt“  von  Hermann  Heinemann.  Haneetadt 
hei  Harburg,  statt.  Alle  Mitglieder,  die  inzwischen 
aus  dem  Urlaub  zurückgckchrt  sind,  werden  gebe¬ 
ten,  vollzählig  zu  erscheinen  und  recht  viele  Gäste 
mitzubringen.  Diese  Veranstaltung  soll  anläßlich  des 
Tages  der  Heimat,  der  Im  .September  stattflndet,  ein 
Bekenntnis  zur  Heimat  sein. 


BADEN-WÜRTTEMBERG 

i  Vorsitzender  der  LandesKrnppe  Baden*Wflrttefli* 
berg:  Max  Vom.  m  Mannheim.  7-eppeiiniträA» 
Nr.  42.  Telefon  3  17  54 

Stuttgart  —  Am  7.  September  (Mittwoch),  13  Uhr, 
fährt  die  Frauenitruppc  vom  Busgleis  13  nach  Well 
der  Stadt.  Bad  Llebcnzcll,  Calw*,  Wlldbcrg.  Nagold- 
tal  und  weiter.  Preis  5  DM.  Anmeldungen  am  5.  Sep* 
tember  bei  Frau  Hetty  Heinrich.  7  Stuttgart-Rot. 
Brettachcr  StraOe  6.  Telefon  87  25  23. 


I  CKi> 

Voriitzender  der  laandesgrupp«  Bayemi  Wall« 
Baavner,  8  München  23,  CherubinitraA«  I.  Tel« 
w  JV***-  öe«ch»fu»telle:  «benfalU  dorl 
PoiUcheckkonto:  München  2IS  96 

»‘»«‘«■‘OBruppei  —  Der  «Tag  der  Helmaf 
“RI  September  ln 
1  “““P'i'R  «'«"f  Alle  t,andsleute  werde: 

Veranstaltung  tellzunch 
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Uhr'^T™«?M  'S  'fhalten.  —  15.  September, 

t'"’  In  der  GasUU 

Sen  T.V"’  ""  CngHichen  Garten.  - 

de?‘hU?^».’  ”  .Vorfa«»-  und  Dlskusstonsab« 

Restaur?/!»’  Vü.'*  '*H'*“''PO>ltl8vl>cn  ArbcltakrcläOI 
beih  Nordbad“.  Ecke  Eil 

der  *P**'^t  üer  Presterefer 

Über^«?  Or  Erldi  von  IJlIhöf 

und  der  Sowj^runmn“".“^”'’" 


Jdhrgdng  17  /  Folge  36 


Dds  OstpreuBenbldtt 


3.  September  l%ü  /  Seile  15 


Körung,  Stutenauktion,  Hengstmarkt 

llerbslverdnstullungrn  bri  den  Trakehnrni 


Am  17  September  findet  eine  Körung 
aller  in  Sdileswig-Mulstein  vorhandenen  Tra¬ 
kehner  Hengste  statt.  Als  Ort  ist  hierfür  P  a  n  - 
ker  bei  Lütjenburg,  Kreis  Plön,  vor¬ 
gesehen,  Dieser  Betrieb  gehört  zur  Herrsdialt 
Sdimoel,  die  sirh  im  Eigentum  der  K  u  r  h  e  s  - 
sischen  Hausstiftung  in  Kronberq 
(Taunus)  befindet.  Prinz  Moritz  von 
Hessen  wohnt  im  SdiloB  von  Panker,  und 
kürzlich  war  dort  eine  groBo  Festlichkeit,  bei 
der  neben  zahlreichen  hohen  Persönlichkeiten 
de«  ln-  und  Auslandes  auch  das  griechische 
Königspaar  zugegen  war.  Die  Tageszeitung 
.Die  Well"  brachte  ein  Bild  hiervon,  auf  wel¬ 
chem  mehrere  Besucher  an  einem  Koppelzaun 
der  Trakehner  Pferde  zu  sehen  waren.  Hier 
und  auch  auf  vielen  anderen  Plätzen  tritt  immer 
wiiHler  das  Wahrzeichen  der  ostpreußischen 
Landsmannschaft,  die  Elchschaufel,  in  Erschei- 
nungi  bei  den  Pferden  als  das  gesetzlich  ge¬ 
schützte  Warenzeichen  der  doppelten  Elch- 
Schaufel  auf  dem  linken  Hinterschenkel  Es  ist 
natürlich.  daO  bei  solchen  Gelegenheiten  die 


Gespräche  auf  Ostpreußen,  das  Ursprungsland 
der  Trakehner  zuruckgehen. 

17  Hengste  werden  bei  der  Körung  ln  Pan¬ 
ker  am  17.  September  erwartet.  Ein  Teil  von 
ihnen  ist  auch  zur  Verwendung  In  der  schles- 
wlg-hoUteinischen  Landespfordezucht  zugelas- 
«en.  Diese  Hengste  erfreuen  sich  zum  Teil  au¬ 
ßerordentlicher  Betiebtheiti  so  hat  z.  B.  der 
Fuchs  Helianthus  v.  Altan  im  letzten  Jahr 
94  Stuten  gedeckt  Etwa  die  Hälfte  davon  waren 
lliwtcuner  Stuten.  Dem  Schimmel  R  Osen¬ 
berg,  der  im  Trakehner-Gestüt  Rantzau  steht, 
wurden  52  Stuten  zugefübrt,  und  der  noble 
Fuchs  Malachit  deckle  11  Stuten.  Die 
Hengslkoning  wird  einen  guten  Überblick  über 
den  jetzigen  Bestaitd  an  Trakehner  Hengsten 
ln  Schleswig-Holstein  bieten. 

Die  im  Rheinland  wohnenden  ostpreußisdicn 
Landsleute  können  am  5.  Oktober  die  S  tu¬ 
te  n  a  u  k  1  '  o  n  des  Trakehner  Verbandes  in 
der  .Versteigrrungshalli-  Nleder- 
rhc*in"  zu  Krefeld  besuchen.  Im  allge- 
meinen  sitsd  in  der  Pferdezucht  Stutenauktionen 


nicht  üblich.  Der  Trakehner  Verband  ist  die 
erste  Zuchtervereinigung,  dl«  im  vorigen  Jahi 
zu  einer  solchen  Maßnahme  sich  entschlossen 
hatte:  sie  brachte  einen  guten  Erfolg  —  Im 
Rheinland  war  frtlher  die  deutsche  Kaltblut- 
zucht  berühmt.  Heute  ist  nichts  mehr  von  ihi 
übrig  geblieben.  An  ihrer  Stelle  wird  eine 
Zucht  von  Warmblutpferden  aufgebaut,  und  da¬ 
bei  spielt  das  Trakehner  Pferd  eine  recht  be¬ 
deutende  Rolle  Es  Ist  sogar  ein  Arbeitsab¬ 
kommen  zwischen  dem  Trakehner  Verband 
und  dem  .Rheinischen  Plerdestammbuch*  mil 
dem  Zweck  der  gegenseitigen  Förderung  abge¬ 
schlossen.  35  Stuten  kn  Alter  von  zwei  bis  drei¬ 
zehn  Jahren  werden  in  Krefeld  erwartet.  Es  isi 
nichl  der  Sinn  dieser  Veranstaltung,  Spitzen¬ 
preise  oder  einen  möglichst  hohen  Durchschnitt 
zu  erzielen,  sondern  es  soll  lediglich  die  Ver¬ 
mittlung  von  Stuten  zu  den  Statten  des  größten 
Bedarfs  erreicht  werden.  Unter  den  Verkäufern 
von  Stuten  liest  man  die  ostpreußischen  Namen 
Anion  Regenbrecht,  Benno  B  a  u  m  g  a  r  t, 
Otto  Manier.  Dr.  Hans  Stahl,  .lochen 
Schwanke  und  andere. 

Das  dritte  wichtige  Herbstereignis  in  der 
Trakehner  Pfetriezuchi  ist  der  Hengstmarkl  in 
Neumün  s«er  am  >29  und  :iü.  Oktober 
Wahrend  zum  17  Seplembor  nach  Panker  schon 


'n  der  Zuditbenulzung  belindlidic  Hengste  vor- 
geslelll  weiden,  kommen  nach  Nruinunsler 
nur  Beschalrr-Anwarter  des  Gebuitsjahrgan- 
ges  1964  In  der  geräumigen  Holslenhalle  wer¬ 
den  die  Hengste  am  Sonnabend.  29  Oktober, 
vurgemustert  und  am  Sonntag,  :i0  Oktober, 
vormittags  der  staalllrhen  Koikonimissinn  vor- 
yoluhrl  Am  Naihmillag  desselben  Tages  wer¬ 
den  diese  Hengste  versteigert  Diese  Art  des 
Verkaufs  ist  In  den  westdeutschen  Pferdezuch¬ 
ten  nicht  üblich  In  der  Trakehner  Plerdczuchl 
hat  man  sicii  dazu  entschließen  mu.ssen.  weil 
auf  andere  Art  nicht  möglich  erscheint,  die 
zahlreichen  Interessenten  des  In-  und  Auslan¬ 
des  In  gerechter  und  nicht  angreifbarer  Welse 
zu  bcKlienen  Wie  fast  immer  bei  den  Auktionen 
wird  es  zahlreiche  Spannungsmomente  geben, 
und  es  ist  wahrscheinlich  bei  allen  drei  Herbst- 
veranstaltungen  mil  einem  recht  lebhalten  Be¬ 
such  zu  rechnen  Dr  Schllke 


Karl  Wllhrlm  Schiller  (KCb  2«  Januar  ISIS  In 
Lablau),  wohnhaft  «ewe»cn  In  l.abiau.  Rldilholen- 
struUe.  lat  vcrsrhollrii.  K»  werrten  /euaeii  aesuriit. 
dl-r  entweder  seinen  Tod  beKtatlsen  oder  über  seinen 
Verbleib  ausaSKen  können. 


Bin  berutstatlg,  OatpreiiOtn,  Tochter 
Im  Studium.  Suche  nette,  alleln- 
Btchrnde  Renlnrrln  In  una.  Eln- 
lamlllenhaua  (alle  techn.  Erleich¬ 
terungen)  zur  Betreuung  d.  Haua- 
haltei.  Waldrelriir  Gegend  am 
Stadtrand  Im  Saarland.  Zusehr, 
erb.  u.  Nr.  RS7S4  an  Das  Ostpreu- 
Uenblatt,  3  Hamburg  IJ. 


Kauf.-praktische 

Arzthelferin 

mit  Diplom,  halbjährige  ße- 
rufsfachlehrgange,  Kurslieglnn 
I.  Oktober  HMK  und  l.  Dezember 
196«.  Fordern  Sie  Frclprospekte 
an. 

.Arzthelfer  In  nensrhule 
KOhlhofer-Balirrhre 
IM  Marburg  (Lahn).  Markt  I« 
Telefon  St  32 


dtv.  Taschenbücher  -  Jedes  Buch  2,80  DM 


Marlon  Grtfän  Dönhoff:  Namen,  die  keiner  mehr  nennt  . 

I.eo  Slezaki  .Mein  l.eliensinSrrhen  ' 

Kunrad  t.oreiiz;  So  kam  der  Mensch  auf  den  Hund  f 

l.udwig  Thoma:  Der  Münchner  lllinmrl  (| 

Wie  lut  mir  mein  Merze  bluten  ä 

Lieder  aus  der  KUvtie.  gesammelt  vun  H.  Goert/  J 

KAL'TENBEHGSniE  Bl’CIIII ANDLUNG.  2S1  t.EKK  tUktfrlrsh  a 


Doris  Reichmann-Scbule 

Stuatt  anerk  BcrufifBctitcfiulc 
für  GymnaBtlklehrerlnnen 
Z'.'ijAhi  AuKbild  X. 

ttaotl.  gapr.  Gymnostiklehrerin 

Oymnaallk  Bewegungagcital 
tung.  Rhythmik,  pflegerische 
Oymnaatlk.  Sport 
Nelgungtfach 

Werken  und  textile  Gestaltung 
Semesterbeglnn : 
Winter-Sem.:  Oktober 
für  vorverleglen  Schulbeginn 
Eintritt  I.  12. 
Sommer-Sem. ,  April 

Proap  und  Ausk.  Hannover. 
Htmmeratelnatr  3.  Ruf  6*  49  94 


Bis  zu  39  •  •  Rabatt  erhalten  Wleder- 
verkaufer  a.  Uhren,  Goldachmuek 
uaw.  -  Rieaenauswahl.  Angeb.  v. 
W  M.  Liebmann  KG.  Holzminden. 


Urlaub  Reisen 


HONIG  billiger! 

Iq  goldgelber^  gar.  nahirrelner 
IIENEN-,  BLUTEN-,  SCHLEUDEI- 


Gvmnastiklehrtrinnen  -  Ausbildung 

(staatl  Prüfung) 
Gymnastik  Pnegeruche  Gym 
naittk  Sport  Tanr  Wahl 
fablet  Handarbeit 
1  Schulnelme.  3  Cymnaitikslle 
1  Turnhalle 

Jahn>8ebule.  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  GlUcktburit 
Flensburg 

Bilderprospekt  anfordem* 


Crholiing  im  Allgäu.  Für  d.  Nach* 
salson  noch  Zimmer  frei,  k.  u. 
w.  Wasser.  Ztrhzg.  Cbernacht.  m. 
Frühstück  S.50  DM.  Maria  Immler, 
8999  GrUnenba<^.  Kr.  Lindau.  Tel 
Nr.  0  33  83  3  33. 


Morke  .Sonnensdiein',  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma 
4'/ikg  neHo  (lO-Pfd.-Eimer)  DM  17,80 
2'/.  kg  netto  (  5-Pfd.-Eimer)  DM  9,80 
K.Im  ElMtrbtrtchanig.  Stif  4S  Johreal  Noebaohnt.  ab  Henighoot 
SEIIOID  8  CO.,  2353  Noitorf/Holsfein,  Abt.;  fl 


Gaststltte  lletde*Krk.  Ruhe  und  Er¬ 
holung.  Heide.  Wald.  Bad.  ri.  w. 
u.  k.  Wasser,  Hzg..  Vollpension 
13  DM.  keine  Prozente.  AustUlge 
z.  Heideblute,  ostpr.  Küche.  KU- 
uhenchef  aus  Königsberg.  10  km 
von  Cello.  Bus  vor  der  Tür.  3101 
Gockenholz.  Tel.  0  5145  >  3  20 


Inserieren  bringt  Erfolg 


Zum  April  und  Oktober  )eden  Jahres 
werden  aufgenommen: 

X.  In  der  Krankenpflegeschule  Wetzlar  zur 
Ausbildung  als  Krankenschwester  ge* 
sunde  ev.  Mlldchen  (17^/t  bis  2ö  J.) 

3.  ln  d.  Vorschule  f.  sozialen  u.  pflegen* 
sehen  Dienst  MBdchen  <14  bl.s  13  .Jahre) 
mit  gutem  Volksschulzeugnla:  entweder 
Hausbaltslehre  oder  zur  Fach* 
m  mlttlcren-Relfe. 

3.  MlttelsehQlerlnnen  zur  Ableistung  des 
hausw  Jahres. 

4-  Mädchen  und  Frauen  (17  bis  37  Jahre). 

L  Ausbildung  aU  Diakonisse. 

Könlgsberger  DlskonUfien-Mutterbsus  auf  Attenberg 
633  Wetzlar.  Postfach  443 


HALT!  Sonderangebot  Junghrnnen  verpackungkrrel 

laelslungS'liybriden  ln  weiß,  rot  u.  schwarz  m.  .Marke.  10  Wo. 

14  Wo.  5,80;  fast  legereif  7.80.  leuoreif  8.80:  kurz  vorm  Le¬ 
gen.  teils  legend  U. —  DM  l.eghorn-Kreiuungsvlelleger:  10  Wo. 
4.50;  13  Wo.  5.20;  16  W*o.  6.50;  legereif  8.—  ;  teilt  legend,  am  Le¬ 
gen  10.—  DM.  Rieken-Peking-Fnteii:  4  W'o.  1.70  D.M  Itrritlirust- 
Puten,  ln  weiß  und  bronrer  10  Wo.  9.  -  DM.  8  Tage  z.  Ans.  Vers. 
Nachn.  —  tjiiidw.  GrltttgrUurht  u.  ItrUterrl  Fr.  Ilrunnert,  4834 
Harsewinkel  213,  Postfach  109,  Ituf  (8  52  47)  3  53. 


ln  ruhiger  l-age  Im 
Welzheliner  Waid 
Zimmer  mit  Frühstück  zu  ver¬ 
mieten.  Fließ,  k.  u.  w.  Wasser. 
Kodigclegenheit  vorhanden. 
Wilhelm  Malle 
7142  Ctkchwend-lllrkhof 


ln  einer  dringenden  Angelegenheit 
suche  Ich  die  Familie  RUhllng,  die 
ln  Groß-Ottersleben  bei  Magde¬ 
burg  gewohnt  haben  soll.  Ferner 
suche  ich  Herrn  Eberhard  lllnx  u. 
Rlctiard  ituder.  Wer  kennt  sie  und 
kann  mir  Uber  Ihren  jetzigen 
Wohnort  Auskunft  gebenT  Unk. 
werden  erstattet.  Frieda  Kowa- 
lewskl,  5870  Hemer.  Bmmeruweg 
Nr.  5«. 


(^etHSteln^fSckmuck 

grofjer  Auswahl,  au<Ji  in  Geld  und  Silber  gefoijt 

BERNSTEIN. RASCHKE 
Hamburg,  Großer  Burstah  1 
Lübedc,  Fleischhauersfrolje  8 


Deufsdies  Botes  Kreui,  Sdiwestemsdioft,  S4  Woppertol-Bonnen 

8<lUetcbatra0e  Itt  -  Wir  DUaen 

ln  moöemater  Klinik  aua.  Vorbeölnaungen  Out« 
Sctiulbllduiui.  hauawirtschaftlKrias  Jahr.  Aufnahme- 
alter  ab  17  Jahre.  Doa  hauiwlrtachafUldxe  Jahr  kann 
ata  VorachQlerln  abRelelatet  werden.  VorrchOlennnen 
ab  le  Jahren  werden  zu  Jeder  Zelt  aufgenommen. 


Olffemälde 

Heimatmotive,  Dünen  und  Ostsee, 
Jagdmotive  malt  preiswert 
W.  Ignatz,  Kunnlmaler 
8831  Htorfcdorf 


Oaalitülftgoflügel 

Ab  50  Stck.  verpsckungsfrel.  Weiße 

.  Kreuzungs- 

10  Wo.  4.30. 
14  Wo.  5.30.  4  Mon.  5.80. 
fast  legereif  6.50.  Hybriden,  weiß  u. 
farbig.  Kampsh.  u.  Parmenter  30  */• 
mehr.  Hähne  halb.  Preis.  Leb.  Ank. 
gar.  Vers.-Nschn.  Frau  M.  Jo.vta- 
mellng,  4701  llövelhof,  RlrgrrMraOe 
Nr.  IL  Telefon  0  52  57  t  5  00. 


Gebildete  Ostpreafiln,  Anf.  40,  mit 
gut.  hausw.  Fähigkeiten.  Führer¬ 
schein.  franz.  Sprachkenntnlsse, 
sucht  Wirkungskreis,  evtl.  Haus- 
haltsführg.  Bedingung:  3-  b.  3-Zl.- 
Wohnung.  Zuschr.  erb.  unter  Nr. 
64  864  an  Das  OstpreuOenblatt, 
3  Hamburg  13. 


Stellenangebote 


Lexh.,  rebhf  li 
vielleger  •  Wo. 
12  Wo.  4.90, - 


to  T494 
I.  Pnbe 
2.90,  1,70,  4,90 
4,10.  5,40 

Kain  Oitiko,  0üdigab«re<2ii,  Ml  lag»  Ziel 
Ml.  tl  KONNU-Vanaadhan  29  0W9flb9r«  1.0 


I.  Sollso.  QualHOt 

Toutttda  Nodib. 


PUr  einen  kleinen  landwirtachaftlichen  Betrieb,  verbunden  roM 
Schweinemast,  wird  ein 

ektlUket,  zuverCussiger  Mann 

gesuatt.  der  selbsUndig  arbeiten  und  disponieren  kann.  Bel 
Bewährung  wird  einem  geeigneten  Bewerber  die  Möglichkeit 
zum  Aufbau  einer  völlig  selbständigen  Existenz  geboten.  Füh¬ 
rerschein  III  erforderlich.  Der  Betrieb  Uegt  am  Sudtrand  dnes 
bekannten  Badeortes  ln  Nordhessen.  Bewerbungen  mit  den 
Üblichen  Unterlagen  werden  erbeten  imter  Nr.  64  016  an  Das 
OstpreuOenblatt,  3  Hamburg  13. 


Gorontierf  U  m  S  m 

fBiner  mm  ■■  I  9 

Auswahl  5  Pfd.  9  Pfd. 

Blüten  12.^  19.— 

Kleeblüten  13,50  23.40 

VlelblUten  14.50  34.50 

(.Inden  16. —  37,— 

Linde-Akazie  16.—  27.— 

Heideblüten  23.—  40.50 

Uelening  frei  Haus.  Siegmar  Gu- 

sewskl,  Imkerei.  Hontghandcl, 

3001  Wettmar  13. 


Wir  suchen  für  urtseren  modernen  VUlenhau.shatt  —  metst 
1  Personen  —  eine  freundliche  und  zuverlässige 

Wirtscka{tefiiL> 

Wir  bieten  ein  schönes  Südzimmer  mit  Bad  und  Fernsehen. 
%owie  hohen  laOhn  und  angenehme  Arbeitsbedingungen. 
Hans  E.  B.  Kruae  und  Frau 

3057  Reinbek  b.  Hamburg,  WaldatraDe  12.  Tel.  Hamburg  7  22  61  47 


IT ff  CO 

1^11  MV  hölf  löngar  Iriichl 
Tiliilar  Markankös« 
nach  bewahrten  oatpr.  Rezepten 
hercMtellt  und  xelaKcrL  Au,  dem 
xrUnen  Land  xwUchen  den  Meeren, 
kg  2,55  DM.  bet  5-kg-Poatpakelen 
keine  Portokosten. 

Hahii  »hHö.  Ahrambur«  N,ä«,ki  5 1 
Bitte  Preisliste  für  Bienenhonig  u. 
Wurstwaren  anfordern. 


Wir  suchen  per  Mfort  oder  amgehend 

(^uckkaltet(in) 

mH  enuprechender  Qualifikation  und  «rfahnrng  fOr  d«r  Oe- 
samtbiKhhaltung  auDerdem  eine 

3teHOf%OHtotistiH 

mit  Sekretanatsaufgaben  _ 

(ur  die  Abteilung  Bauschreinerei  suchen  wir  einen  erfahrenen 

Scktelnemeistet 

mit  Oraanlaatlonsulent  und  Durehaetzungavermogen. 

Wir  bieten  beste  Bezahlung  und  CeatellunK  von  Werkswohnun- 
uen  (2  bzw.  4  Zimmer).  Unaer  Betrieb  Uegt  im  vorderen  Bayer. 
Wald,  ln  der  Nähe  der  Kretiatadt  Freyung. 

Bewerbungen  mit  den  üblichen  Unteriageo  richten  Sie  bitte  an 
Werner  Lukowiki 

sage-,  Hobelwerk  —  Fenster-  und  TOrenfabrikation 
GuOaaphaltestrIcha  —  Bodenbeläge 


0  la  Preiselbeeren  % 

aus  neuer  Ernte  sind  vorzügiiih  u. 
soo  gesund,  mit  KrtsUilzucker  ein¬ 
gekocht.  ufelfertlg  haltbar,  unge¬ 
färbt,  6-kg-Eimer  (Inh.  4500  g)  15,75 
DM,  la  Heidelbeeren  (Blaubeeren) 
11.25  DM,  schw.  Johannlab.-Konf. 
13.50  DM,  Hagebutten-Marmelade 
(Vitamin  CD  12.25  DM.  ab  2  Eimer 
portofr.  Nachnahme.  Manneladen- 
Relmers  2005  (Juickbom  (Holat). 
AbL  5L  PreUUste  Ub.  «reltere  Koiw 
fltOren,  Marmeladen,  Gelees  and 
Pruchtalrupe  bitte  anfordem. 


Liefere  wieder  wie  In  der  Heimat 
9  Pfund  Llndenhonlg  2g.—  DM 
5  Pfund  Llndenhonlg  15. —  DM 
•  Pfund  Blülcnhonlg  22.—  DM 
5  Pfund  Blutenhonig  12.—  DM 
9  Pfund  Tannenhonig  37.—  DM 
5  Pfund  Tannenbonlg  21.—  DM 
Grottlmfcrrel  Arnold  Hanseh 
S3S9  Abentheuer  b.  Blrkenfeld/Nahe 


Hit  Freiieit  HobbT  Geld  verdienen 

Angenehmen  Nebenverdienst  durcäi 
leichte  Tätigkeit  ln  eigener  ge¬ 
wohnter  Umgebung  bietet  GroB- 
versandhaus  —  besonders  auch  für 
Hausfrauen  geeignet.  Garontie: 
Keinerlei  Risiko  —  Vorkenntnisse 
unnötig.  Schreiben  Sie  kurz  an  Nr. 
S4  903  Das  Ostpreuöenblatt.  3  Ham* 
bürg  13. 


Neu  eingerichtetes  Altersheim 
Nordhessen  sucht  z  bald  Antr. 
led.  oder  verh.  l-^mdsmnnn  zur 
Pflege  V  Menschen  u.  Maschi¬ 
nen  aU 

^uusmeifter- 

/uschr..  mit  GehalL.lorderg.  u. 
mögt.  Antrltlslermln.  uni.  Ni. 
64  «7t  an  Du«  OstpreuBenbtall. 


Aquarelle  und  Ölgemälde 

von  Oatpr.  Auswahlsendun* 
ohne  Kaufzwang  preiswert. 
H.  Klonke,  7524  BIrkenleld. 
PanoramastriOr  21 


Haben  Sie 
schon  den 

WITT 

Katalog' 

9 


190  Modelle  mit 
Charme  und  Chic  — 
dazu  das 
umfangreiche 
Angebot 
wertvoller 
Witt-Wäsche. 

WITT- Rabatt  ab  DM  100,- 
Preis-Stop  bis  März  1967 

Vertangon  Sie  noch  heute 
den  groBen  Texlllkatalog  von  " ' 

WITT 

B480  WEIDEN  Hauslach  X  (9 


Das  grofla  Spezlslvsrsandhaus 
für  Textllwsren. 

Mit  eigenen  Text'iwarKen. 
Gegründet  1907. 


Rheumakranke  wurden 

■  NrlimerKfrei  ■ 

durch  Dr,  Pfcrde*Flutd  88 

u.  Minka-Ka.Hpeln.  beziehbar  Uber 
Apotheken.  VerlänK«*n  Sie  kostenl. 

Pro%pi*kt  ..Schmerzfreiheit** 

R.  B.  Minck.  237  IleiidHburz.  Poktf. 


«r  om 

AV  •  t  Jahr«  Ofanix 

J  ab  FgSrtklagw 

1  •  R«m  ZwtMwiKMaf 

*  •  Kie  Za»agc»anban«l 
V*tU»9»*  Sa«  OfHnMutog  N*.  56 
MASCHINEN-OIEHL 


SOOO  Pf«4*h9tafl  a>a>  Matia  )0,  CarteMtrr«!»«  S« 


>  Inserieren  bringt  Erfolg 


GUTSCHEIN 


m, ,  jngmnuNn  cMirNwar 

0«  aa«  jie  IiAiih  gwiMUHm  mi 
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nUst  ocotulicccn. . . 


1U3  Jdbre  all 

wurde  am  11.  August  Frau  Maria  Khmmek.  gub. 
Schimanski.  Frau  KÜmmek  wurde  1863  in  Groß> 
gronau  bei  Allenstein  als  altcstos  von  fünf  Kindern 
geboren.  1888  schloß  sie  ihre  erste  Ehe.  ln  der  sie 
drei  Kindern  das  Leben  schenkte.  Nach  dem  Tode 
ihres  Mannes  heiratete  sie  18%  den  Schneidermeister 
Josef  Klimmek.  Aus  dieser  Verbindung  gingen  vier 
Kinde!  hervor.  1941  verlor  sie  nach  4Sjahriger  Ehe 
in  Köslienen,  Kreis  Allenstein.  Ihren  Mann. 

Seit  der  Vertreibung  aus  der  ostpreuBischen  Hei¬ 
mat  lebt  Maria  Klimmek  zusammen  mit  einer  Toch> 
ter  in  Düsseldorf.  Acht  Enkel  und  acht  Urenkel  konn¬ 
ten  ihr  zu  ihrem  besonderen  Ehrentag  gratulieren. 
Oberbürgermeister  Becker  sprach  ihr,  die  bei  gut« 
Gesundheit  ihr  103.  Lebensjahr  vollendet  hat.  per¬ 
sönlich  die  herzlichsteu  Glü^wünsche  des  Rates  der 
Stadt  Düsseldorf  aus. 

Die  Redaktion  des  Ostprcußenblattes  schließt  sich 
den  vielen  Grüßen,  die  die  Jubilarin  zu  diesem  Tag 
erreichten,  mit  besten  Wünschen  für  einen  gesegne¬ 
ten  Lebensabend  an. 

/um  03.  Geburtstag 

Pietsch,  (da.  geb.  Gibat.  aus  Ukta.  Kreis  Sensburg. 
jelzt  282  Bremen-St.  Magnus.  Tounusstraße  3,  bei 
Frankenberg,  am  6  September. 

zum  92.  Geburtstag 

Klein.  Marie,  aus  Rvicherlswalde,  Kreis  Mohrungen. 
jetzt  2111  Asendorf,  Kreis  Harburg,  um  3  Sep> 
lember. 

zum  9t.  Geburtstag 

Kvcwskl.  Johann  aus  Groß-Schunditmeriiu,  Kreis 
Ortefsburg,  jelzi  41  Duisburg.  Lahnstraße  21,  am 
4  Septombei 

/um  90.  Geburtstag 

Elslng.  Minna,  au»  Wolla,  Kreis  Gerdaucn.  Jetzt 
bei  Ihrer  jüngsten  Nichte.  Frau  Höhne,  773  Vlllin- 
gen.  Am  Warenberg  16.  am  2.  September. 
Herrendörfer,  Hulda,  geb.  Remhold,  aus  Schippen¬ 
beil.  jetzt  in  Mitteldeutschland,  am  1.  September. 
Zu  erreichen  über  die  Redaktion  des  Ostpreußen- 
blattcsj. 

Nahm,  Rosa,  geb.  Graw.  aus  Neuendorf  bei  Gutl- 
sladt.  Jetzt  bei  ihrer  Tochter.  Frau  Blaskowitz. 
.1307  Königslutter,  Pastorenkamp  17.  am  6.  Sep¬ 
tember. 


Ein  schönes  Geschenk 


Likörflasche 

mit  den  Wappen  osIpreuBischer  SIddte 

14.80  DM 

Beche.r  mil  Slädtewappen 

einzeln  2, —  DM 

Bestellungen  richten  Sie  bitte  an  den 

KANT-VERLAG 

Abt.  Heimatandenken 

Hamburg  13,  Parkallee  86 


/um  Btt.  Geburlstaq 

Krebs,  Elisabeth,  geb.  Gedubn,  aus  Köniysbeig, 
Sackheim  3,  ietzl  7421  Kohlaleltei).  am  t.  Septem¬ 
ber 

Morgenroth,  Hcrrmann,  aus  Liebstadt,  Kreis  Moh¬ 
rungen,  letzt  2083  Uetersen.  Amselweg  2,  am 
2  September 

Noihdurft,  Udo,  aus  Urtelsbtirg,  letzt  S88  Lüdenscheid. 
Wilhelmsirnße  4S,  am  S.  September. 

zum  88.  Geburtstag 

Kacsier,  Martha,  aus  Mühlhausen,  Kreis  Pr. -Holland, 
letzt  24  Lübeck,  Stresemannstralle  39a,  am  6.  Sep¬ 
tember. 

Loli,  Helene,  aus  Memel,  Jetzt  314  Lüneburg,  Alters¬ 
heim  In  der  Wichernstrsße,  am  6.  September. 

Neumann,  Anna,  verw.  Sz.ameit,  aus  Königsberg, 
Prsnzösische  Straße  II,  jetzt  49S  Minden,  RoBbadi- 
slraBc  14,  am  2.  September 

zum  87,  Geburtstag 

Eigenleld.  Anna,  geb.  Rucken,  aus  Ollgetal,  Kreis 
Elchnioderung,  jetzt  2931  Langendamm,  Garten- 
Straße,  am  4.  September 

Hoppe,  Paul,  Meister  der  Gendarmerie  i.  R  und  Leut¬ 
nant  a.  D.,  aus  Rolwalde,  Kreis  Lötzeni  Groß- 
Kurwien,  Kreis  Johannisburg,  und  Gehlenburg, 
Jetzt  352  Holgelzmar,  am  31.  August. 

Jinzon,  Miirtha,  geb.  Luszick,  aus  Thterenberg,  Kr. 
Samland,  |etzl  244  Oldenburg  (Holst),  Göhler- 
Straße  57,  am  4.  September. 

Weilschles,  Emma,  aus  Plein-Wildwiese,  Kreis  Elch- 
niederung.  Jetzt  bei  Ihrem  Sohn  Ewetd  Weilschles, 
473  Ahlen,  Heltslraße  28.  am  5.  August. 

zum  86.  Geburtstag 

Andexer,  Gustav,  aus  Fichtonhöhe.  Kreis  SchloBbcrg, 
jetzt  bei  seiner  Tochter,  Frau  Uesbelh  Grützmadher. 
56  Wuppertal-Elberfeld.  Domagkweg  49,  am 
27.  August. 

DIdJurgis,  Margarete,  aus  Königsberg,  Yorckstrafle 
Nr.  75.  letzt  24  Lübeck.  Rosenslraße  20.  am 
6.  September. 


tihrich,  Otto,  aus  Königsberg,  Bnesuner  Straße  14. 
letzt  24  Lübeck,  Hüxterloiallee  41,  am  7.  Septem¬ 
ber. 

Loerzer,  Emma,  aus  Kruglanken.  Kreis  Angorbueg. 
Jetzt  29  Oldenburg,  Danncnhuschweg  13,  am 

9.  September 

Seellg,  Franz,  aus  Schwengels,  Kreis  Heiligenbrll, 
letzt  653t  Appenheim.  Kreis  Bingen,  am  2.  Sep¬ 
tember 

<ura  85.  Geburtstag 

Assmann,  Ferdinand.  Obcrpostsekrelar  i.  R.,  aus 
Barten,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  342  Herzberg. 
Astemstraße  3.  am  8.  September. 

Klask,  Marie,  aus  Kleln-Dankheiro,  Kreis  Orlels- 
burg,  jetzt  465  Gelsenkirrhen.  Jahnstrafle  15,  am 

10.  September. 

Kruefc,  Therese,  geb  Pikuth,  aus  Taberlack.  Kreis 
Angerburg,  Jetzt  48  Bielelrld,  Ludwlg-Heck-Slraße 
Nr.  24.  am  5.  September. 

Lange,  Hugo,  aus  Neuendorf  bei  Guttstadt,  jetzt 
7967  Altshausen,  Allersheim  St  Josef,  am  9  Sep¬ 
tember. 

Lukat,  Anna,  geb.  Schtemminger,  aus  Absteinen,  Kr. 
Ebenrode,  jetzt  4951  Rothenuffeln  3.  am  9  Sep¬ 
tember. 

Monskl,  Therese,  geb.  Augstein.  aus  Angerburg, 
jetzt  209  Niedermarschacht  übet  Winsen  (Luhe), 
am  4.  September. 

Sczech,  Ottilie,  gi*b.  Broschk,  aus  Barikungrit.  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen 
über  Herrn  Alfred  SoldanskI,  465  Gelsenkirchen- 
Buet,  Cörtzhof  .53,  am  28.  August. 

zum  84.  Geburtstag 

Becker,  Hugo,  aus  Insterburg.  Slehrslraße  .35/36.  jetzt 
24  Lübeck,  Kronsforder  Allee  9,  am  7.  September. 

HuDield,  Berta,  aus  Willenberg,  Bahnholslraße,  jetzt 
24  Lübeck.  Klosterkoppel  4.  am  7.  September. 

Rogowsky,  Charlotte,  Witwe  des  Stadtverwaltungs- 
Oberinspektors  Paul  Rogowsky,  aus  Königsberg, 
Freystraße  I.  jetzt  61  Darmsladl.  Schiebelhiilweg 
Nr.  3t.  am  2.  September. 

zum  83.  Geburtstag 

Brodda,  Elisabeth,  geb.  Butenhol,  aus  GroBgarten, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  2351  Brügge  über  Neumiin- 
stcr,  am  10.  September. 

Falk,  Konrad,  Schiffskapitan,  aus  Pillau,  jetzt  2243 
Albersdorf,  Wennbüttler  Weg  8.  am  7.  September. 

Hoppe,  Karl,  aus  Angerburg,  Jetzt  504  Brühl-Eckc'orf, 
Eckdorier  Straße  82,  am  7.  September. 

Krumm,  KBIhe,  geb.  Oroese,  aus  Königsberg,  Brahms- 
Straße  40.  jetzt  2  Hamburg  73,  Berthold-Schwarz- 
Weg  6,  am  4.  September.  Die  Bezirksgruppe  Farm¬ 
sen  und  Walddörfer  gratuliert  ihrem  ülteslen  und 
treuesten  MitgliiHt  herzlich. 

Nngga,  Luise,  geb.  Markowski,  au»  Angerburg.  jetzt 
24  Lübeck.  Gut  Krummese,  am  8  September. 

zum  82.  Geburtstag 

Papalewski,  Maria,  aus  Willenbrrg,  Kreis  Ortels- 
liiirg,  jetzt  5132  Palenberg,  CarlittnOe  7.5,  am 
9.  September. 

Roeschke,  Arnold,  aus  Alt-Wevnoten,  Kreis  Tilsit- 
Ragnlt.  jetzt  2214  Hohenlockstedl.  LohmOhlenweg. 

Sadowski,  Franz.  Weichenwärter  i.  R..  aus  Tnster- 
burg,  Gerlchlstraße  34.  jetzt  bei  seinem  Nellen 
Kurt  Sadowski,  5353  Mechernich,  St.  Barbarastraße 
Nr  4,  am  8.  September. 

Sattler,  GusUv,  Konditormeislet,  Cafe  Berthold,  aus 
Köiiigsbeijt  Steindamm  und  Yorrksirtiße  S3.t jetzt 
29  Oldenburg,  Würzburger  Straße  6,  um  2.  Sep¬ 
tember. 

zum  81.  Geburtstag 

Rarkowski,  Julie,  geb.  Sobotika,  aus  Benkheim.  Kr. 
Angerburg,  jelzi  5  KüIn-MUngersdorl,  Neuer  grünet 
Weg  17,  bei  Voselöw,  am  4.  Seplcmber 

GrUnhelt,  Maria,  aus  Angerburg,  jelzi  2361  Wltleii- 
born  über  Bad  Segebefg,  am  5.  September. 

Culschard,  Margarete,  geb  Carlzke.  aus  Probeberg. 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  2407  Bad  Schwartau,  Niko¬ 
lauseck  I . 

O'Gilvi,  Elly,  aus  Hasciberg,  Kreis  SchloBbcrg.  jcizt 
in  Mitteldeutschland,  zu  erreidien  über  Herrn  Ri¬ 
chard  Preslln,  6202  Wiesbaden-Biebrich,  Goelhe- 
sttaßa  14,  am  4.  September. 

zum  80.  Geburtstag 

Berger,  Emil,  aus  Tilsit,  Parkstraße  8,  jelzi  31  Celle. 
Carstenstraße  6.  am  I.  September,  Die  Gruppe 
Celle  gratuliert  Ihrem  Vertrauensmann  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  herzlich. 

Uewindlnal,  Auguste,  aus  Gurgsden,  Krets  Heyde- 
krug,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  tn  23.52  Bordeshulni. 
MUhlenstraOe,  am  S.  September 

EblerL  August,  aus  Königsberg,  Flotlwellstraße  13, 
jetzt  24  LOhecfc-KQcknllz,  Samlandstrafie  10.3,  am 
5.  Seplcmber. 

Friedrich,  Bertha,  geb.  Marks,  aus  Surminnen,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  56  Wuppertal-Barmen.  Olgastraße 
Nr.  16,  bei  Wies,  am  10.  September. 

GrOlzmacher,  Bruno,  Bundesbahn-Oberinspektor  i.  R., 
Reichsbahndireklionen  Königsberg  und  Danzig, 
jetzt  493  Detmold,  Weinbergstraße  2,  Paulinenstlll, 
am  21.  August.  Die  Gruppe  Detmold  qratiillerl  herz¬ 
lich. 

Haasler,  Custl,  verw  Irrgang,  geb.  Wermbler,  aus 
Tilsit,  Stoibecker  Straße  9  (Voreinsbrauerei),  jetzt 
5  Köln-MQthiüm,  RUdesheimer  Straße  16,  am 
5.  Auguit.  Die  Prauengruppe  Köln  gratuliert  herz¬ 
lich  zum  neuen  Lebensjahrzehnt. 

Hellog,  Frieda,  geb.  Frank,  aus  Mllken,  Kreis  Löl- 
zen.  Jetzt  4801  GroO-Domberg  bei  Bielefeld,  Rosen- 
straßo  147,  bei  ihrer  jüngsten  Tochter,  am  4.  Sep¬ 
tember. 

Lemke,  Erika,  aus  Königsberg,  Henscheslraße.  Jetzt 
8302  Waldkirchen,  JandelsWunner  Straße  1.56,  am 
7.  September. 

Lengies,  Marie,  gab.  Skorswatat,  aus  Tilsit,  Deut¬ 
sche  Straße  30,  jetzt  B8S1  Nordendorl,  Hordtnslraße 
Nr.  6,  am  29  August. 

Marz,  Henriette,  geb  Letbs,  aus  Quitletnon,  Kreis 
Pr.-Holland,  letzt  3  Hannover-Linden,  Weberslraße 
Nr.  28,  am  S.  Septembei 

Meier,  Johanne,  gab.  Schwarz,  aus  Ostsaebad  Cranz. 
Talstraße  33,  jetzt  7261  Zwerenberg,  Kreis  Calw, 
am  4  September 

Piuluhn,  Hermann,  aus  Benkhetoi.  KriUs  Angerburg, 
jetzt  3  Hannover,  Frankestraße  4,  am  5.  Septembar. 

Pohl,  Johanna,  gab.  Lehmann,  aus  Angarburg,  jalst 
In  Mllleldauuchland.  zu  onelchan  Ober  Harrn 
Franz  Jordan,  213  Rolonburg.  Mittelweg  37.  am 
9.  Septambar. 

RalkowshI,  Paul.  Tazhlvertrelung,  Königsbarg,  Kant- 
flraßa  14  und  Hufanaltaa  7fl,  latzl  3  Hannover, 
Jordanstraße  13,  am  10.  Septoraber 

Rausar,  Brich,  Pts^ermalstar  und  Bürgermalslar,  au» 
Rogonnan.  Krals  Trauburg,  jatzt  X10I  Wrnhe  über 
Wastansea,  am  9.  Saptember. 

schnlppkowolt,  Amalla,  gab.  KMnhol.  aus  Schaaks- 
ville  am  Kurischon  Haff  und  Siedlung  Görken, 
Kreis  Königsberg,  jetzt  4901  Oelinghansen-Aroilr. 
ttnlorl  iNlrrtße  50.  am  8  Seplemtier 


Sklbbd,  Gertrud,  Flcischermolsterwltwe.  aus  Lützen 
Angerburgei  Straße  7.  jetzt  509  Leverkusen-Alken¬ 
rath.  Gcschwisler-Scholl-Slraßc  48a.  Evangelische» 
Altersheim,  om  4.  September. 

.Venzel,  Johann,  Bauer,  aus  Taulensec.  Kreis  Oste¬ 
rode,  Jetzt  472  Beckum,  Crollkaiier  Straße  14.  am 
2.  September. 

zum  75.  Geburtstag 

Barlnldc,  August,  aus  Angerburg,  jetzt  2071  Bünning¬ 
stedt,  Talchweg  27.  am  ß  September. 

Bernhard,  Barbara  au»  Thalberg,  Kroi»  Braunsberci 
jetzt  24  Lübeck,  Ludwigslraße  20.  am  10.  Septem¬ 
ber. 

Berwing,  Anna,  geb  Tmcherl.  aus  Kayserswiesen, 
Kreis  SchloBbcrg,  jetzt  .545  Neuwied.  Sohlet  Weg 
Nr.  24.  am  7  Seplcmber 

Briese.  Gottlried  (Prlednlj.  au»  Korschen.  jetzt  23t> 
Flensburg.  Marienhof  25,  am  7.  September 

GrOblInghoil,  Josel.  au»  Thiergarten,  Kreis  Aiiger- 
burg.  jetzt  599  Altena,  Hegenschneiderweg  76. 
am  7  September. 

Kümmel,  Paul,  aus  Angerburg,  Jetzt  783  Eniiiicndln- 
gen,  Mundinger  Straße  33  am  9.  September. 

Llpp,  Bertha,  aus  Memel.  Bommelswitle  138,  Jetzt 
2  Hamburg  39.  Hauersweq  I,  am  2  September. 
Die  Bezirksgruppe  Farmsen  und  Waiddörler  gra¬ 
tuliert  herzlichst.  • 

Lukat,  Elisabeth,  aus  Kulten.  Kreis  Angerburg,  letzt 
4783  Anröctite.  Im  Busch  10.  am  4  September. 

Lutz.  Hulda,  geb.  Bleich,  aus  Albrechlswiesen.  Kreis 
Angerburo,  letzt  2  Hamburg  54,  Kieler  Straße  345, 
am  5.  September. 

Meller,  Fritz,  aus  Palninicken  lOstseej  und  Königs¬ 
berg,  Rehsteq  22.  jetzt  708  Aalen,  Sleterweg  I. 
am  22.  August. 

PurwtD,  Auguste,  geb  Parzanka.  aus  Bergensee,  Kr. 
Angerburg,  jetzt  2077  Trittau,  Luljenseer  Straße  7c. 
am  6.  September. 

Seidel,  Mathias,  aus  Goldap,  jetzt  1  Berlin-Wcld- 
mannslust,  Ariemisslraße  42.  am  6  September. 

Slarbally,  Auguste,  geb.  Brühn.  aus  Osterode.  Grau- 
denzer  Straße  18.  letzt  7841  Dattlngen  über  MOII- 
helm  (Baden),  am  4.  September. 

Slelnbacher,  Martha,  geb  Reklat,  aus  Brassen.  Kreis 
Angcrapp.  letzt  4951  Nammen.  Steinkuhle  2.  am 
4.  September. 

Vogler,  Otto.  Bürgermeister  von  Hensken.  Kr«s 
SchloBbcrg,  jetzt  2051  Schönningstedt,  am  3.  Sep¬ 
tember. 

Goldene  Hochzeit 

Schönleld,  Friedrich  und  Fran  Luise,  geb.  Tobginski. 
aus  Heiligcnbeil-Rosenberg,  jetzt  3201  Sillium  45, 
am  1.  September. 

Goldene  Hochzeiten 

Biell,  Karl  und  Frau  Berta,  geb  Born,  aus  Konigs- 
blumenau,  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  4509  Mcyer- 
böfen  25,  Kreta  Witllage,  am  5.  September. 

Bultgerelt,  Paul  und  Frau  Helene,  geb.  Heinrich,  au» 
Insterburg,  Rostitter  Weg  II.  letzt  3036  Bomlltz. 
FaIHngbosteler  Straße  25,  am  4.  September. 

Schauer,  Wilhelm,  Stadtoberarchitekt  a.  D.,  und  Frau 
Ella.  geb.  Kowski,  aua  Königsberg.  Schrölterslrnße 
Nr.  34,  jetzt  2942  Jever,  Danziger  Straße  11.  am 
5  August. 

Jubiläum 

Spraklles,  Friedrich.  Tischlermeister,  aus  Liebenleide, 
Kreis  Labkdu,  Jetzt  71  Hcllbronn.  Gymnasium- 
straße  89,  konnte  sein  25jahriges  Berulsjubiläum 
begehen. 


Die  ostpreußische  Familie  Zippel 

Von  Han»  Zippel.  Bovenden  (Allpr.  Geschloch- 
lerkiinde  des  Vereins  lur  Familicnlorschung 
in  üsl-  und  Wcsljireußcn  E.  V.  Hamburg), 
51  Seilen.  6  DM 

Die  Slanimlolqe  der  ostpreuBischen  Familie  Zijzpel, 
von  der  zehn  Generationen  orlorschl  sind,  verdient 
nicht  allein  wegen  dci  Leistungen  der  Familie  er- 
wähnl  zu  werden,  sondern  auch,  well  es  »Ich  bei 
ihr  lim  eine  typisch  oslpreußlsche  Familie  mtl  Ehe- 
(raiien  au»  zahlreichen  bekannten  Familien  Ostpreu¬ 
ßen»  handell  Genannt  »eien  hierbei  nur  Namen  Wie 
Jordan  Kalau,  Ogllvle,  Sanlo,  Slehr, 
Springer,  Slecnke  und  Trenlovlu».  So 
Ist  es  kein  Wunder,  daß  sich  immer  wieder  fami¬ 
liäre  Beziehungen  zu  bekannten  ostpreußisciien  Per¬ 
sönlichkeiten  ergeben,  so  zu  dem  Oberpräsidcnlen 
und  Staalsmlnisler  Theodor  v  Schoon,  zum  Pillauer 
Lotsenkommandeiir  Friedrtrh  Slecnke,  zum  Inster¬ 
burgei  Nibelungen-Dichter  Wilhelm  Jordan  unrl  zu 
der  Witwe  des  letzten  Kurators  der  Albertus-Uni- 
versitai  Dr  h  c  Friedrich  Hollmann.  Frau  Hoflmann- 
Sanio,  auf  deren  Initiative  das  schöne  Collegium 
Albertinum  in  Göltingen  erbaul  worden  ist. 

Iin  Verlaut  der  Generationen  Ist  es  den  .Zippel* 
gelungen,  sich  aus  dem  Handwerkerstand  emporzu¬ 
arbeiten  und  zahlreiche.  vorlreHliche  Männer,  na¬ 
mentlich  Theologen  horvorzubringen,  bl»  da»  Unheil 
der  beiden  Weltkriege  auch  diese  Familie  erheblich 
dezimierte.  Von  den’  Königsberger  .Zippel*  werden 
»Ich  noch  viele  IrUhere  Schüler  ries  Knclphöfischen 
Gymnasiums  des  riesenlangen  Professors  Bernhard 
Zippel  erinnern,  der  seine  Bcrufslaufbahn  als  Hills¬ 
ichrer  am  Königlichen  Waisenhaus  zu  Königsberg 
begann  und  1937  Im  Alter  von  83  Jahren  verstarb. 
Meist  im  schwarzen  Bratenrock  gehend,  gehörte  er 
zu  den  markantesten  Ersrhelnungen  im  Königshcroer 
Stadtbild 

Wenn  es  dem  Verfasser  der  Abhandlung  intolge 
des  heule  nur  sehr  schwer  zusammenzutragenden 
Materials  auch  noch  nicht  völlig  gelungen  ist,  alle 
ostpreußvschen  Träger  de.s  Namens  Zippel  einzu¬ 
ordnen,  so  handell  es  sich  dennoch  bei  der  Stamm- 
folge  Zippel  um  eine  erstklassige  lamlllengeschlchl- 
liehe  Arbeit,  die  durch  Ihre  kurze  und  prßzise  Pas¬ 
sung  als  vorbildlich  angesehen  werrfen  kann.  Wer 
über  reiche»  Forschungs-  und  Urkundenmaterial 
seiner  Familie  verlügl  und  »Ich  mH  dem  Gedanken 
der  Veröflenllirhung  trägl,  wird  an  der  vorliegenden 
Arbeit  nicht  Vorbeigehen  können,  zumal  sie  auch 
drei  gut  ausgewihlte  Bildseiten,  darunter  die  Wie¬ 
dergabe  eines  Leitspnirhes  des  Philosophen  Imma¬ 
nuel  Kant  im  Stammburh  des  spateren  Dompredlgers 
Samuel  Theodor  Zippe),  und  gründliche  Namens- 
und  OrlBverxeidinisse  enthält.  Der  Verein  für  Fa- 
inilienforschung  in  Ost-  und  Westpreußen  wird  ibia 
bei  der  Veröffentlichung  sicher  ebenso  bchilllidi 
sein,  wie  es  bei  der  Stammfolge  der  Familie  Zippel 
geschehen  ist.  on 


Bestandene  Prüfung 

PreuB,  Georg  (ßltester  Sohn  des  Landwirts  Ewald 
PreuB  und  Frau  Irmgard,  geb.  Witlke,  atu  Allen- 
dorl,  Krois  Gerdauen,  jetzt  2148  Zantin,  Mücken- 
bürg  51a),  hat  vor  der  Handwerkskammai  Flens¬ 
burg  die  Prüfung  als  Kraftfahrzeugmechanlkcr- 
medster  bestanden.  Sein  Jüngster  Rruder  Sleglried 
hat  vor  der  Ingenieurschule  Buxtehude  das  Examen 
als  Ttefbau-Ingeniout  grad.  mit  gutem  Criotg  ab¬ 
gelegt. 


Eine  stattliche  Bereicherung . . . 


. . .  Ihrer  IlauKbibliolhek  heimatlicfaer  Litera¬ 
tur  wäre  mit  seinen  zwei  Bänden  und  600  Seiten 
der  bekannte  Helmatroman  »Heinrich  von 
Plauen“  von  E.  Wiehert,  von  dem  —  neben 
vielen  anderen  Preisen  —  zwanzig  Exemplare 
In  die 

Verlosung  von  Sonderpreisen 
iOr  Bezieherwerbung  Anlang  Dezember  einbe¬ 
zogen  sind.  Unsere  Werbefreunde  können  sieb 
die  Teilnahme  an  der  Verlosung  sichern:  Für 
alle  vermitlelten  Neubestellungen  des  Oslpreu- 
Denblalles  erhalten  Sie  dazu  Teilnahmenum¬ 
mern.  — -  Unabhängig  davon  wählen  Sie  die 
üblichen  Werbeprämien  aus  nachstehender  Prß-' 
mienlisle  für  den  sofortigen  Versand. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbezieheru. 

ÜstpreuBenkarte  mH  färb  Stddtewappeni  fünf 
Elcbschaufelabzelchen  Metall  versllb.j  Kugel¬ 
schreiber  mit  Prägung  .Das  Ostpreußenblatt* i 
Autoschlüsselanhangei  od.  braune  Wandkachel 
od  Wandteller.  12,5  cm  Durdimasset,  od  Brief¬ 
öffner,  alles  mit  der  EIcb.schaufal.  Bemsteinab- 
zeichen  mit  der  Eicbschaufel,  lange  oder  Bro¬ 
schennadel,  Hcimatfolo  24  X  30  rm  (Auswahl¬ 
liste  wird  aul  Wunsch  versandt).  Bink  .Oat- 
p.-euBlsches  Lachen*  Bildband  .OstpeeuBen* 
(Langewicsche-Bücherel)j  .Mein  Teich  und  der 
Frosch*,  .Bunte  Blumen  überall’  odei  .Der  See 
unter  dem  Turlawald*  (von  Sanden-Gujal;  .Vo¬ 
gelvolk  im  Garten*  (Landbudtvarlag). 

PQi  zwei  neue  Dauerbezieher: 

W.  V.  Simpson,  je  ein  Band  ,Die  Barrings*. 
.Oer  Enkel'  oder  .Das  Erbe  der  Barrings* 
Buch  .Sommer  ohne  Wiederkehr’  von  Rudolf 
Naujoki  E.  Wiehert  .Heinrich  von  Plauen’ 
(2  Bände),  schwarze  Wandkachel  l5xiScm  mil 
Elchschaufel,  Adler,  Königsberger  SchloO  cxler 
Wappen  ostpreuSlscher  Städtej  kleine  Lang¬ 
spielplatte  .Marlon  Undt  spricht* 

Für  drei  neue  Danerbezieher: 

Hldischaulelplakeiie,  Bronze  aul  Eichenplattci 
Wappenteller,  20  cm  Durchmesser  mil  Elch¬ 
schaufel  oder  Adler,  .Die  Pferde  mit  der  Elch¬ 
schaufel’  (D  M  Goodall),  Bildband  .Jenseits 
von  Oder  und  NelBe* 

Wer  meht  neue  Abonnenten  verrnfttefn  kann. 
erhUli  aui  Wumch  ein  wellergehendet  Angeboi 
Ersaitlleierung  blelbl  vorbehallen. 

B$  werden  die  an  dl»  nebentiehende  Anschrill 
gesandten  Bestellungen  prämiiert  diese  sollen 
also  nldtl  bei  dei  Post  verbucht  werden  Aut 
leder  neuen  Bestellung  gibt  det  Werbet  seinen 
Wunsch  on,  die  Gulschitlien  können  ouch  rum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Oie  neuen  Ahnn 
nenlen  müssen  selbst  unterschreiben 

Elgenbeslellungen  und  Abonnemenlserneue 
'ungen  nach  Wohnslirwerhsel  oder  Reise  sowie 


Austausch  una  Ersaltbestellungen  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunterküniten  oder  mil  wechselndem 
Wohnort,  da  det  Dauerbesitq  von  vornherein 
unsicher  Ist. 


Hier  sbtrennen 

Hiermit  beeteile  ictf,  bis  auf  Widerruf  die  Zeltunß 

DAS  OSTPREITSSENBI.ATT 

uraao  de)  Lumdsmannsdiati  OstprenSeB  •  V. 
Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 
Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  2,40  DM  bitte  ich 
Ttonatlleh  im  vorau»  durch  die  Post  zu  erneben 

Vor.  und  Zuname 

Postleitzahl  wötinorl 

StraOe  und  Hausnummei  oder  Postort 

D»‘um  Unt^mchHÄ 

Ich  bitte  mich  ln  dei  Kartei  meines  HeimatKreists 
/u  fahren  Meine  letzte  Melmatansrhrtft 

Wohnort  RtraBe  und  Hau»niini.T»r 

kiel»  '  “  ^  ' 

beworben  durch _ 

Vw*  und  7sunam# 

voHstindlsf  INtsUnTCh'ilft 
AU  Werbepramie  wünsche  Ich 


Als  Offene  Rrleldrucksnche  zu  senden  am 

Da»  O s I p t e u 6 e n b 1 0  1 1 
^ertrlebsablellung 
2  Hombufo  13  »  n  s  i  i  a  c  b  9  0  47 


Jahrgang  17  /  Folge  36 
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[  Verschiedenes 

Sudic  »onnlKe  Klclnwohnunc  In 
^ndau  oder  UmKcbuHR.  konnte 
Betreuung  übernehmen.  Zuichr. 
erb.  u.  Nr.  M  »T*  an  D«  Oatpreu- 
Benblatt,  2  Hamburg  U. 

Maurer  und  Dachdecker  von  privat 
f.  Kleinreparaturen  geiuchl  (Ham-i 
bürg).  Zuachr,  erb.  u.  Nr.  MW 
an  Das  OstpreuOenblatl.  2  Ham¬ 
burg  13. 


lAllelnat..  ehrt,  brave«  HausmUtter- 
ehen  a.  d.  Memelland,  mit  Rente,, 
mltU.  J.,  ev.,  einsam,  sucht  evU.' 
auch  gegen  Betreuung,  i  Zimmer, 
und  .Heimat".  Zuschr.  erb.  u.  Nr.l 
M  Ue  an  Das  OslpreuOenblatt, 
2  Hamburg  12. 

I - - - 

Küche  Wohnung  bei  aufr,  Leuten, 
Raum  Nordd  Jedoch  nlctit  Be- 
I  dingung.  Bin  altere  Rentnerin  u. 
gehbehindert.  Zuschr.  erb.  unter 
Nr.  M  7*5  an  Das  OstpreuQenblatt. 
2  Hamburg  12  ' 


Bekanntschaften 


Traum-Famllle.  Lebe  als  Jg.  Witwe 
(21)  einsam  In  meinem  schönen 
Hause;  habe  gutes  Vermögen  und 
suche  es  nicht;  aber  als  tempera¬ 
mentvolle,  schlk..  hübsche  Blon¬ 
dine  vermisse  ich  den  Mann  undi 
Vati  für  meinen  sflOen  Baby- 
Buben  allzusehr.  Können  Sie  das 
verstehen  u.  mir  helfen?  .Ria  105". 
22  Wiesbaden.  Fach  622  lEhemöl- 
ler).  I 


Witwer,  alleinstehend.  Haus  und 
Garten,  Vermögen,  sucht  Dame, 
SO  b.  60..  ohne  Anh..  zw.  gemelns.  | 
Haushaltsführung.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  64  742  an  Das  OslpreuOenblatt.  I 
2  Hamburg  12 


Witwer,  62't,72,  noch  Im  Beruf  ste¬ 
hend,  Raum  Nordbaden,  wünscht 
di«  Bekanntsch.  einer  nett.  Dame, 
ohne  Anh.,  4S  b.  22  J.,  zw.  gemein¬ 
samer  Haushaltsführung.  Heirat 
nicht  ausgeschlossen.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  64  062  an  Das  OstpreuDen- 
blatt.  2  Hamburg  12. 


OsipreuSe,  ledig,  ev.,  2|/|,72,  Inh. 
einer  ehern.  Reinigung,  mittl.  Be¬ 
trieb  Im  Raum  Bayern,  wünscht 
sich  pass.  Lebensgefährtin.  Da¬ 
men,  die  auch  gerne  Im  Ceschlft 
titig  sein  wollen,  werden  um  aus- 
fUhrl.  Zuschr.,  mögl.  mit  Bild,  u. 
Nr.  64  246  an  Das  OstprcuOenblalt, 
2  Hamburg  13,  gebeten. 


Beamter,  30'I.7S,  ev.,  led.,  Haus  u. 
Garten,  sucht  aufrichtige  Partne¬ 
rin  zw.  splt.  Heirat.  Blldzuschr. 
(zur.)  erb.  u.  Nr.  64  774  an  Das  Ost- 
preuOenblatt.  2  Hamburg  13. 


OstpreuBe,  Witwer,  wünscht  die  Be- 
kanntsch.  einer  lieben,  strebsam. 
OsIpreuOln.  44  b.  SS  J.,  die  gewillt 
Ist,  Freud  und  Leid  mit  mir  zu 
teilen.  Auch  Spgthelmkehrerln 
angenehm.  Wohnung  vorhanden. 

’  Zuschr.  erb.  u  Nr.  04  744  an  Das 
Ostpreu^nblatt.  2  Hamburg  13.  ^ 
'Oortround— Düsseldorf— Köln:  Herr, 
I  43  1.00.  ln  ge«.  Position,  charakter- 
I  fest,  des  Alleinseins  müde,  sucht 
'  die  Bekanntschaft  einer  soliden, 
anpassungsf.  vollschlank.  Dame 
zw.  Heirat.  Ganzblldzuschr.  (gar. 
zur.)  erb.  u  Nr.  64  741  an  Das  Ost- 
preuOenblatt.  2  Hamburg  13. 


Wir  werden  am  2,  September  1066  in  Coesfeld  getraut 

Herbert  SonnewaUl 
Barbara  Sonnewald 

geb.  MühlbAchcr 

74  Tübingen  Holzmarkt  6  422  Coesfeld.  LOnsweg  IS 

fr.  Ueparten.  Kr.  Tllslt-Ragnit 


Es  heiraten 

Martin  Engelbrecht  ||  Georg  Engelbrecht 
Wallraul  ij  Annegret 

fieb.  Schttdtler  W  gcb.  Huck 


Caracas,  Venezuela 

c.  o.  Arllco  S.  A..  Apartado  2010 


2  Hamburg  70 
ClaudlusstraOe  47 


Rechtsanwalt 

Gerhard  Engelbredit 
Helene 

geh.  Szimmat 

2  Hamburg  70.  AhornstraOe  II 
früher  Helllgenbetl,  OstpreuOen 


Jode  Reporotur 
I  mit  sdtrlfll.  Garantie! 

Koioloü  kostanlcu 


KtalgiOsfo/Fr. 


Am  S.  September  isoe  (eiert  der 
Tischlermeister 

Friedrich  Sprakties 

au«  Lieb«nfelde.  Kreis  Lsblau 
O«cpreu0«n 

B^ln  SSjahrlg««  JublUum. 

Cs  gratulieren 

seine  Frau 

mit  Kindern  und  Enkeln 

71  Heilbronn  a.  N- 
CymnasiumstraUe  89 
Telefon  8  39  2S 


Am  8.  September  1M6  feiern 
unsere  Heben  Eltern 

Gustav  Siegen 
und  Frau  Ottilie 

geh.  Nlkutta 

aus  Ortelsburg,  HelmstraBe  12 
Ihren  OSjghrlgcn  Hochzeitstag. 
Es  gratulieren  herzllohst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Herbert  Slegert  mit  Familie 
Helene  Schlör,  geb.  Slegert 
mit  Familie 
Hildegard  Rentschler 
geb.  Slegert,  mit  Familie 
Gerhard  Slegert  und  Frau 
Günter  Stegert  mit  Famtlle 
Winfried  Slegert  m.  Familie 
SIcgIlnde  Mayer  m.  Familie 
7141  Steinheim  (Murr) 

Kreis  Ludwlgsburg 
Klelnbottwarer  StraBe  20 


00 


Am  4.  September  1966  feiern 
unsere  Heben  Eltern  und  GroO> 
eitern 

Paul  Buttgereit 
und  Frau  Helene 

geb.  Heinrich 

a.  Insterburg,  Rossitter  Wog  II 
das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzllchst 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 
3036  Bomlllz.  Kr.  Falllngboatel 
Falllngbosteler  StraBe  25 


Am  4.  Juni  1»66  (eierten  wir  ln 
Wismar  (MeokI),  MUhlengrube  I, 
die  Diamantene  Hixhzelt  unse¬ 
rer  lieben  Eltern 

Fritz  Banse 
und  Frau  Auguste 

geh.  Palm 
aus  Adl.  LInkuhnen 
(Elchniederung) 

Die  dankbaren  Kinder.  Enkel 
und  Urenkel. 

im  Namen  aller  Geschwister 
Gertrud  Jagst,  geb.  Banse 
aus  Kbg.  Pr.-Metgothen 

42  Oberhausen-Sterkrade 
InselstraBe  12 


Am  4.  S«ptember  1966  feiert 
meine  Hebe  Mutter.  SchwieRer« 
mutter,  unsere  Omi  und  Uroml, 
Frau 

Auguste  Starbatty 

geb.  BrÜhn 

aus  Osterode.  OstpreuOen 
Graudenzer  Straße  18 
jetzt  7848  Dattlngen 
Uber  MUllheim  (Baden) 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  von  ganzem  Her* 
zen  und  wünschen  weiterhin 
Gottes  Segen 

Tochter,  Schwiegersohn 
Enkel  und  drei  Urenkel 
Otfenburg.  Frankfurt 
und  München 


00 


Am  6.  September  1966  feiert 
mein«  Hebe  Mutti,  unsere  her* 
zenagute  Omi.  Schwiegermut* 
ter,  Schwester  und  Tante,  Frau 

Frida  Mannke 

geb.  Pelet 

aus  Flschhausen,  Ostpreußen 
Langgasse  13 

in  alter  Frische  Ihren  78.  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratuliert,  auch  Im  Namen 
aller  Verwandten 
Christel  Rasdie,  geb.  Mannke 
4930  Detmold.  Alter  Postweg  24 
bei  Ras<^e 


C”J 


Geburtstag  meines  Heben 
Schwagers  und  Onkels 

Emil  Baumgarth 

aus  Königsberg-Awelden 
Gr«(-v.-Spee-8lr«Be  22 
letzt  Schwerin,  Jungfernstieg  3 

gratuliert  herzllchst 

seine  Schwägerin 
O.  Bolus  und  Kinder 

4231  Diestelbruch.  BlumenstraBe 
früher  Königsberg-Awelden 
Oraf-v.-Spee-StraBe  2« 


Am  2.  September  1966  vollendet 
Unacre  liebe  Mutter 

Amalie  Sdinippkoweit 

geb.  Kleinhof 

aus  Schaaksvitte.  Kur.  Haff 
spgter  Siedlung  Görken 
Kreis  Königsberg  Pr. 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

Ihre  Kinder.  GroDklnder 
und  Urenkel 

4901  Octlnghausen-Arodc 
Kreis  Herford 
UntertalstraBc  20 


Am  30.  August  1906  (eierte 

Eliese  Voss 

geh.  Hess 

aus  Starkenberg  Kr.  Wehlau 
Ihren  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlidi 

Tochter  Dorothea  Flint 
Mölln.  HauptatraSe  39 


2071  Köthel  bei  Trittau 


oo 


Unsere  Hebe  Mutti 

Ottilie  Sczedi 

geh.  Broschk 

a.  Bartkengut,  Kr.  Neldenbuig 
feierte  am  29.  August  1966  Ihren 
82.  Ceburutag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  alles 
Gute  und  Gottes  Segen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 
Perlebcrg,  Hannover. 
Düsseldorf 
Oelscnklrchen-Buer 
CHlrtzhof  23 


Am  11.  September  1966  feiert 
mein  Heber  Mann,  unser  Vater, 
der 

Bauer 

Wilhelm  Lodi  II 

aus  Gr.-Dankhelm 
Kreis  Ortelsburg.  OstpreuBen 
).  wohnh.  In  Güstrow  (Meckl) 
Dachssteig  33 
seinen  80.  Geburtstag. 

Wir  alle  gratulieren  von  Her¬ 
zen  und  wünschen  Ihm  alles 
Gute,  Gesundheit  und  Gottes 
Segen. 

In  Dankbarkeit 

seine  Frau.  Kinder 
Schwiegertochter 
Enkel  und  Urenkel 
47  Hamm  (Westf) 

Werler  StraBe  110 


Am  2.  September  1966  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  GroBmuttcr 

Henriette  Marx 

geb.  Lerbs 

aus  Qulttainen,  Kr.  Pr.-Holland 
ihren  80.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  alle  redit  herz¬ 
lich.  wünschen  Gottes  Segen. 
Gesundheit  und  daß  sie  uns 
noch  recht  lange  erhalten 
bleibt. 

Ihre  dankbaren  Kinder 

3  Hannover-Linden 
Weberstraße  38 


Jahre  alt  wird,  so  Gott  will,  am 
2.  September  1966  unsere  Hebe 
Mutter 

Anna  Neumann 

verw.  Szamelt 
aus  Königsberg  Pr. 

Französische  StraBe 
Fs  (reuen  sich  mit  Ihr  und  gra¬ 
tulieren  herzllchst 
Ihre  Töchter 
Gertrud  Paetsch 
und  Charlotte  Oelmann 
sowie  die 

F.nkel  und  Urenkel 
aus  Kanada  u.  Schweden 
192  Minden  (Westf) 
RoGbachstraOe  )4 


Herzlldien  Dank  allen  Freun¬ 
den.  Bekannten  und  Verwand¬ 
ten  für  die  mir  zu  meinem 
62.  Geburuug  am  17.  August 
1966  erwiesenen  Aufmerksam¬ 
keiten.  Es  Ist  mir  leider  nidit 
möglldi,  allen  Gratulanten  per¬ 
sönlich  zu  danken. 

In  treundsdiaftllcher 
Verbundenheit 

Arthur  Meisdieicler 

Regierungsobertnspektor  a.  D. 
Schleswig.  Königsberger  Str.  14 


Am  7.  Septembei  1966  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Omi  und  Ur- 
omi 

Anna  Berwing 

geb.  Teichert 
aus  Ksyserswiescn 
Kreis  SchloOberg 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Zu  ihrem  Ehrentage  gratulieren 
recht  herzlich 

Helmut  und  EIH  Berwing 
Kamenz 

Hilda  und  Fritz  Buth 
Neuwied 

Ruth  und  Emil  Waschek 
Bonn 

Gisela.  Jutta  und  Klaus 
Christel  und  Günther 
Uwe  als  Enkel 


Neuwied.  Sohlerweg  34 


Ein  geliebtes,  treues 
Mutterherz  hat  auf¬ 
gehört  zu  schlagen. 
Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  sanft  im  92.  Le¬ 
bensjahre  unsere  geliebte  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter.  Urgroßmutter  und 
Tante,  Frau 

Auguste  Forderung 

geb.  Muächllen 
aus  Ostseebad  Rausdien 

In  stiller  Trauer 
Charlotte  Stobbe 
geb.  Forderung 
Johann  Stobbe 

Willy  Forderung  und  Familie 
Margarete  Forderung 
Enkel,  Urenkel  und 
die  übrigen  Anverwandten 


Aachen.  Düppelstraße  38 
13.  August  1966 
sowj.  Besatzungszone 
Lübeck 


Am  24.  Juli  1966  Starb  nach  lan¬ 
gem  Leiden  mein  Heber  Mann 

Fritj  Mensch 

Generalleutnant  a.  D 
geb.  ln  Schlkarowen.  Ostpr. 


ln  tiefer  Trauer 

Annie  Mensch,  geb.  Heene 
und  Angehörige 


62  Wiesbaden 
Blebrlcher  Allee  40 


Zum  Gedenken  an  unseren  He¬ 
ben  Vater 

Gustav  König 

Elsenbahnwgrter  ln  Kelmkallen 
geb.  am  20.  4.  1851  in  Perscholn 
gest.  am  18.  8.  1916 
ln  Kelmkallen.  fCr.  Helligenbell 

Franz  König 
Ober-Steuerlnsp.  a.  D. 
Köln-Bayenthol 
Mörlkestraße  6 
Bmtlle  Loblen,  geb.  König 
Düsseldorf -Gerresheim 
IsenburgstraOe  31 
Anna  König 
Lübedc 

Travelmannstraße  16 
Elise  KuBmann.  geb.  König 
Lübeck.  Fegefeuer  3-5 


Jahre  wird  am  3.  September 
1966  unter  lieber  Vater  und  Opa 

Johann  Wenzel 

aus  Taulensee.  Kreis  Osterode 
OstpreuBen 

Es  gratulieren  von  ganzem  Her¬ 
zen  und  wünschen  weiterhin 
Gottes  Segen 

Horst  und  Hedwig 
<owle  Enkelkinder 

4720  Beckum,  Grottkauer  Str.  14  I 


In  der  Todesanzeige  Kugland  In  unaerer  Folg«  24  vom  26.  Au¬ 
gust  1966.  auf  Seite  17,  muB  es  helBen: 

Kaufmannswitwe 

Berta  Kugiand 

geb.  Neumann 

aus  Frledrichswalde,  Kreis  Gerdauen 
Königsberg  Pr.,  Sackheimer  Mittelstraße  45 

und  nicht  Herta  Kugiand 


Am  8.  August  1966  verstarb  ln 
Bremen-Neue  Vahr.  Paul-Sln- 
der-Straße  1.  meine  Hebe  Mut¬ 
ter  und  Oma 

Julianna  Hahn 

aus  Irglacken,  Kreis  Wehlau 

In  stiller  Trauer 

Herta  Jurtzlg,  geb.  Hahn 
und  Kinder 

7470  Ebingen,  Fasanenweg  14 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
verstarb  am  8.  August  1966  mein 
lieber  Mann  und  Lebenskame¬ 
rad.  unser  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opi 

Kaufmann 

Gustav  Radoch 

aus  Lyck.  OstpreuOen 
Im  89.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Johanna  Radoch  und  Kinder 

2371  Brfde,  Im  August  1986 


Weinet  nkiit  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh\ 
denkt,  was  Ich  geUtten  habe, 
eh*  Ich  schloß  die  Augen  zu. 

Meine  hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter.  Urgroßmutter,  Schwester,  Schwggerln  und  Tante 

Wilhelmine  Bandilla 

geb.  Joachim 

aus  Bachort  (Jebrammen),  Kreis  Johannisburg 
ging  heute  im  Alter  von  77  Jahren  fttr  immer  von  uns. 


In  stiller  Trauer 

Johann  Bandilla 
Kinder  und  Anverwandte 


469  Herne,  BrunnenstraOe  37.  den  3Q.  August  1966 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  34.  August  1988,  um 
11.39  Uhr  von  der  Trauerhalle  des  Friedhofes  an  der  Wlescher- 
straße  aus,  statt. 


Nach  einem  Leben  voll  Fürsorge  und  Liebe  ist  unsere  herzen.*i* 
gute  Mutter,  Großmutter,  Schwiegermutter,  Schwester  und 
S<iiwttgerln 


Meta  Bass 

geb.  Frldc 

aus  Bartenstein,  Am  Anger  1 


hn  75.  Lebenajohre  für  immer  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 


Hildegard  Breitmann,  geb.  Bass 
l>othar  Breitmann 
Gerda  Cordes,  geb.  Bass 
Bernd  Cordes 
Ulrich,  Carola  and  Claas 
sowie  alte  Anverwandten 


311  Uelsen.  Alewmstraße  37,  den  31.  Augual  1966 


Fern  Usrer  geliebten  ostpreußischeo  Heimat  ontsohllef  am 
11.  August  1966  nach  einem  arbeitsreichen  Leben,  sanft  und 
ruhig  Im  gesegneten  Alter  von  83  Jahren  unsere  Hebe,  herzens¬ 
gute  Mutter,  gütige  Groß-  und  Schuiegermutter,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Bertha  Labenski 

gcb.  Klein 

aus  Schippenbeil  (Abbau) 


In  stiller  Trauer 

Margarete  Labenski 
Lnlse  Liebtch.  geb.  Lsbenskl 
Carl  Llrblch 

Carl-Friedlich  und  Volker 


Reutlingen.  Gg.-Fr.-Rändel-StraOe  75.  Im  August  1966 


Am  34.  August  1966  entachllef  nach  langem  Leiden  meine  Hebe 
Frau«  unsere  hersensgute  Mutter,  Schwester«  Schwägerin« 
Schwiegermutter  und  Tante 

Lydia  Naujadt 

geb.  Wiedner 

aus  Markthsusen,  OstpreuBen 

tm  Atter  von  73  Johren. 

In  tiefer  Trauer 
im  Namen  aller 

Angehörigen 

KaH  Naujark 

3  Hamburg  22.  Osterbekstteg  12 
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Mn  2b.  HuKuüi  iiM>b  ciiibvuiiVt  •••.  oiauben  an  Ihren 

Erlöser  nach  einem  von  Liebe  und  Güte  erfüllten  Leben  im 
91.  Lebensjahre  unsere  liebe  Mutter.  Großmutter  UrgroGmut* 
ter.  Schwester  Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Wischnewski 

geb.  Tomkowitz 
aus  Klaussen.  Kreis  Lyck 

Gleichzeitig  widmen  wir  ein  herzliches  Gedenken  unserem  im 
Januar  1945  beim  Russeneinmarsch  auf  seinem  Hof  enK^lagc- 
nen  treusorgcncien  Vater 

iohann  Wischnewski 

und  unserem  Brudci 

Gustav  Wischnewski 

der  im  Februar  1945  seiner  schweren  Verwundung  erlegen  Ist. 

Ebenso  unvergessen  bleibt  uns  mein  geliebter  Mann  und  lieber 
Schwager 

l-ehrer 

Erich  Cehrmann 

aus  Jakuben.  Kreis  Johannisburg 
gefallen  im  Januar  1945 

In  tiefer  Trauer 

Margarete  Wischnewski 

Gertrud  Gehrmann.  geb.  Wischnewski 

Enkelkinder,  Urenkel 

und  alle  Verwandten 


2101  Helmerkamp  34  Uber  Celle 


Ida  Cuddat 


Tretet  her,  Ihr  meine  Lieben 
nehmet  Abschied,  weint  nicht  mehr. 
Hilfe  könnt*  ich  nicht  mehr  finden, 
meine  Krankheit  war  zu  schwer. 
Jetzt  zieh*  ich  Jedoch  von  dannen, 
schließ*  die  müden  Augen  zu, 
haltet  ewig  treu  zusammen 
und  gönnt  mir  die  ewige  Ruh*l 

Am  12.  August  1966  entsdiltef  na^  kurzer,  schwerer  Krank* 
heit  meine  llel^  Prau.  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter 


geb.  Kallwelt 

aus  Eckwalde  (Berstenlngken).  Kr.  Elchnicderung.  Ostpreußen 
im  83.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Gustav  Guddat 
und  Kinder 


2381  Jägerkrug  (Holst).  Schuby*Feld 


.Soch  kurzer  Krankheit,  fUr  uns  plötzlich  und  unerwartet,  ver* 
starb  am  21.  August  1966  mein  guter  Mann,  unser  guter  Vater. 
Opa,  Bruder  und  Onkel 


Karl  Przywarra 

I  aus  JullenhOIen,  Kreis  Sensburg,  Ostpreußen 

|im  89.  Lebensjahre. 

In  autler  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

.Marie  Przywarra,  geb.  Wclhraudi 


3111  Rosche.  Kreis  Uelzen 


Fern  seiner  geliebten  ostpreuOlschen  Heimat  entschliel  nach 
langem,  schwerem  Leiden  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater,  unser  lieber  Opa,  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Postobersebaffner  I.  R. 

Paul  Wannagaf 

aus  Baltupönen,  Kreis  Tilsit 
tm  Alter  von  67  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Marta  Wannagat«  geb.  Norkus 
Eugen  Wannagat 
Willi  Haering  und  Frau  Erika 
geb.  Wannagat 
Jutta  und  Regina 
als  Enkelkinder 
und  alle  Verwandten 

3055  Loccum,  den  11.  August  1966 

Die  Beisetzung  hat  am  13.  August  1966  stattgefunden. 


ln  Trauer  und  Dankbarkeit  gedenke  ich  zum  einjährigen 
Todestag  meines  lieben  Mannes  und  guten  Vaters 

MÜllermetster  a.  D. 

Christian  Friedrich  Schröder 

aus  Kreuzburg.  Ostpreußen 

In  stillem  Gedenken 
Lina  Schröder,  geb.  Ceklnsky 
mit  Sohn  Lothar 
verschollen  In  Jugoslawien 

(wer  kann  mir  etwas  Uber  sein 
Schicksal  sagen?) 

39  Oldenburg,  Von-Kobbe-Straße  28.  den  3.  September  1966 


Ich  weiß,  daß  mein  Erlöser  lebt. 

Hiob  19,  25 

In  lebendigem  Glauben  an  seinen  Erlöser  Ist  heute 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber  Vater.  Großvater 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Karl  Prengel 

aus  Gneist.  Kreis  Lötzen,  o^cpicußen 

nach  langem,  schwerem  Leiden  Im  Alter  von  75  Jah¬ 
ren  helmgegangen. 

ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Emma  Prengel 

Oldenburg  (Oldb),  Kostocker  Straße  40.  den  24.  August  1966 


Mein  geliebter,  treusorgender  Mann  und  bester  Lebenskame¬ 
rad,  der  frühere 

Kaufmann 

Ernst  Krumdeutsdi 

aus  Königsberg  Pr..  SchlndekopstraOe  9a 

verstarb  nacii  längerer,  schwerer  Krankheit  Im  73.  Lebensjahre. 

Er  war  der  Vater  unseres  lieben,  hoffnungsvollen,  unvergesse* 
nen  Sohnes,  des  Oberschttlers 

Ulrich  Krumdeutsch 

der  als  Flakhelfer  eingezogen  wurde  und  seit  1945  vermißt  ist. 


In  tiefer  Trauer 

Lotte  Krumdeutsch,  geb.  Gerhard 
(seine  Jule) 


2  Hamburg  71,  Carl-Bremer-Rlng  11,  den  20.  August  1966 


,  Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 

gönnet  mir  die  ew'ge  Ruh', 
denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh'  Ich  schloß  die  Augen  zu. 

Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  entschlief 
am  30.  Juli  1968  mein  lieber  Vater,  unser  lieber  Bruder,  Schwa¬ 
ger  und  Cousin 


Paul  Brozinski 

aus  Angerburg.  Ostpreußen 


Im  Alter  von  70  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Ursel  Brozinski 


Celle,  Bahnhofsplatz  8.  den  30.  Juli  1966 


Mein  lieber  Mann  und  guter  Vater 


Walter  Nafj 

Dtpl. -Landwirt 

aus  Johannisburg  und  Lötzen 


ist  nach  langem,  schwerem  Leiden  im  66.  Lebensjahre  für 
immer  von  uns  gegangen. 


Es  trauern  um  ihn 

Hertha  NaB.  geb.  Galda 
Ulrike  NaB 


746  Balingen  (Württ),  WielandstraBe  7.  den  24.  August  1966 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
nie  dachtest  Du  an  Dich, 
nur  für  die  Deinen  streben, 
war  Deine  liebste  Pflicht. 


Plötzlich  und  für  uns  alle  unerwartet  verstarb  heute  nacht 
mein  innlgstgeliebter  Mann,  mein  herzensguter  Vater,  Schwle* 
gervater,  Schwiegersohn,  mein  lieber  Opi.  Bruder  und  Schwa* 
ger,  der 

Waffenmechanlker 


Franz  Zoch 


aus  Buddetm,  Kr«ls  Angerburg,  Ostpreußen 


im  57.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Charlotte  Zoch,  geb.  Knelsch 
Gerda  Pohlmann,  geb.  Zoch 
Karl-Heinz  Pohlinann 
Auguste  Knetsch  als  Schwiegermutter 
Volker  als  Enkel 
und  alle  Verwandten 


Gifhorn,  KOnigsberger  Straße  10,  den  21.  April  1966 


Am  Morgen  des  19.  August  1966  verstarb  nach  lan¬ 
gem  Leiden,  nexh  versehen  mit  dem  heiligen  Abend¬ 
mahl,  unser  guter  Vater  und  Großvater 

Hermann  Sackschewski 

ehern.  I,andetverslcherungsbeamter  der  LVA  Berlin 
geboren  am  6.  11.  1867  ln  Schuppinnen 

Nach  last  genau  sieben  Jahren  folgte  er  seiner  Ehe¬ 
frau,  unserer  Mutter  und  Großmutter  Helene 
Sackschewski.  geb.  Hoffmann,  Im  Tode  nach. 
Ihr  Grabsteinspruch  soll  auch  der  seine  sein:  I.  Ko¬ 
rinther  13,  Vers  13. 

ln  tieler  Trauer 

Schwester  CHiarloitc  Volgenandt 
als  Tochter 

Viola  Volgenandt  als  Enkelin 


794  Riedlingrn  cOcinau).  FriedhofstraOe  9  II 


Meine  Seele  Ist  stille  zu  Gott,  der  mir  hilft. 

Heute  früh.  6.30  Uhr,  Ist  mein  lieber,  guter  Schwie¬ 
gersohn.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Lehrer  i.  K. 

Friedrich  WefjÜng 

im  70.  Lebcnsjalirc  lern  seiner  oslpreufllsdien  Hei¬ 
mat.  sanft  entschlafen. 


In  tiefem  Schmerz 

Elisabeth  Gillo.  geb.  Zwieslecker 
und  Anverwandte 


4992  Espelkamp,  Fontaneweg  16  den  14.  August  1968 

Die  Beerdigung  hat  am  18.  August  1966  auf  dem  Waldfrlcdhof 
in  Espelkamp  sMttgefunden. 

Für  die  vielen  Blumenspenden  und  Belleldsbekundungcn  sage 
Ich  allen  herzlichen  Dank. 


Mein  treuer  Lebenskamerad,  mein  liebster  Bruder,  unser  Ue- 


Wilhelm  Hasse 

Inhaber  der  Tonwerke  Cr.-Gablick.  Kreis  Lotzen 


ist  beute  sanft  entschlafen. 


In  tiefer  Trauer 


Anna  Hasse,  geb.  Giifcning 
Maria  Hasse 


Erhard  Kawlath  und  Familie 


29  Oldenburg,  Blsmardcstraße  17.  den  22.  August  1968 


Nach  längerer,,  schwerer  Krankheit  eotsohllei  mein  lieber 
Mann,  unser  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater 


Erich  Seegat) 

aus  Insterburg,  Jordanstraßc  10 
9.  1.  1900  t  23.  9.  1866 


In  stiller  Trauer 

Erna  Seegalz,  geb.  Kossack 
Klaus-Dieter  Seegalz  und  Frau  Erna 
geb.  Both 

Dr.  Wolfgang  Seegatz  und  Frau  Elke 
geb.  MIrtschln 
Oliver  als  Enkel 


Kiel.  Wllhelminenstraße  47 

Die  Trauerfeier  fand  am  Monug.  dem  29.  August  1966,  um 
10.39  Uhr  im  Krematorium  sutt. 


Christus  Ist  mein  Leben, 
Sterben  Ist  mem  Gewinn. 


Gott  der  Herr  erlöste  nach  langer,  schwerer  Krankheit  am 
9.  August  1969  unseren  lieben  Vater.  Schwiegervater.  Opa  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel  ^ 

Michael  Pellenat 

aus  Erlen  (Franzrode).  Ostpreußen 
im  iS.  I.ebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Wilhelm  Lehmann  und  Frau  Herta 
geb.  Pellenat 

Heinrich  llarwege  und  Frau  Hildegard 
geb.  Pellenat 

Otto  Fritz  und  Frau  Gertrud 
geb.  F*ellenat 

Albert.  Maria  und  Berta 
als  Geschwister 

sowie  sechs  Enkelkinder 

Melbck  und  Ahndorf.  Kreis  Lüneburg 
4135  Kapellen,  Kreis  Moers.  Rheinstraße  ii 


Zum  jähen  Tod  meiner  lieben  Frau,  unserer  lieben  Mutter 
erhielten  wir  zahlreiche  Briefe  und  Bekundungen  herzlicher 
Teilnahme,  die  uns  sehr  wohlgetan  haben. 

wir  danken  allen,  die  der  Entschlafenen  gedacht  haben,  auf 
diesem  Wege  recht  herzlich  dafür. 

Eitel  Kaper 

Margret  Vanderbeyden.  geh.  Kaper 
Annemarie  Breizier,  geb.  Kaper 
Ula  Fiesei,  geb,  Kaper 
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Für  un*  alle  untaObar  entachllet  nach  kuner  Krankheit  am 
II.  Auguat  IMM  mein  lieber  Mann.  Vater  und  Opa 

George  Tuleweit 

aua  Srhmllgen,  Krell  SchloOberg.  OatpreuBen 
Im  faat  vollendeten  TI.  Lebenilahrc. 

In  allUer  Trauer 

Im  Namen  aller  AngehArigen 

Anna  Tuleweit 

verw.  Perkuhn,  geb.  Toll 

IlTf  Odlihelm  lla  Uber  Otterndorf  (Niederelbe) 

Die  Belaeuung  (and  am  le.  August  ISM  ln  Odlihelm  (Nieder- 
eibe) 


Am  II.  Auguit  im  versurb  an  den  Folgen  eines  Unfalles,  Im 
Alter  von  M  Jahren,  unser  lieber  Bruder,  Schwager,  Onkel. 
Vetter  und  Neffe 

Obsrsugfdhrsr 


Ernst  Tonk 


aus  Stuttgart 

früher  Allenslaln,  OstpreuSen.  JunIngenstraOe  l 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Friedrich  Tonk 


Er  ruht  auf  dem  Friedhof  In  Wuppertal-Unterbarmen. 


96  Wuppertal-Barmen,  Buachland  12.  den  10.  August  1966 


Ich  hab'  den  Berg  erstiegen, 
der  Euch  noch  MUhe  macht, 
drum  weinet  nicht,  Ihr  Ueben, 
loh  hab'  es  nun  vollbracht. 

•Nach  kurier  Krankheit  entschlief  heule  plötzlich  und  Uner¬ 
wartet  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  GroOvater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Johann  Herbstreit 

auft  Goldenau.  Kreta  Lydc.  Ottpreu6«n 


Im  #4.  Lebenijahre. 


fm  Namen  aller  Anicehörlgen 
Famllia  Otto  Bluhm 


4111  Sende  Uber  Bielefeld  11.  Feldweg  at.  den  la.  Auguat  IMS 


Fern  aelner  geliebten  oatpreuQlachen  Heimat  entachllef  nach 
schwerer,  geduldig  ertragener  Krankheit  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Frit)  Putjke 

Fahraniertiohniar 
aus  HohanfOrst,  Krals  Ralllgcnbell 


Im  Alter  von  M  Jahren. 


T96  Lörrach  1  HammerstraOe  17 


In  sttUar  Trauer 

Blae  Pvtske,  geb.  Harder 

Haimut  und  Rainer 


Die  Beisetzung  bat  am  2.  August  1966  auf  dem  Lörracher 
Hauptfriedhot  ttattgefunden. 


Am  I.  August  1966  cntaehUef,  fern  lelner  geliebten 
Heimat,  nach  Ungcrem  Leiden,  jedoch  plötzlich  und 
unerwartet  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwager  und  Onkel 


Friedrich  Wegendort 

PobUchaffner  a.  O. 
aus  Seckenburg.  Kreis  Elchntederung 


Im  74.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Maria  Wegendorf 
Vrtula  Wegendorf 
Rudi  Wegendorf 
und  alle  Angehörigen 


4501  Bohmte,  Osterwiehe  63S 

Die  Belsetsung  fand  am  11.  August  IMI  auf  dem  Friedhof  ln 
Bohmte  statt. 


Am  M.  August  19M  tnischlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit 
unser  lieber  Vater 

Wilhelm  Murrins 


aus  Motzfeldc.  OstpreuOen 


im  82.  Lebensjahre. 


Waltraut  Murrins 
Siegfried  Murrins 
und  alle  Angehörigen 


Die  Beisetzung  fand  sm  Dienstag,  dem  23.  August  1M6.  um 
11  Uhr  von  der  Frledhofskapelle  Mölln  aus  statL 


Nach  langem,  mit  groOer  Geduld  ertragenem  Leiden  erlöste 
Gott  der  Herr  meinen  geliebten  Mann,  meinen  hentenaguten 
Vater,  Schwiegervater  und  Schwiegersohn 


Heinz  Werner 

aus  Königsberg  Pr. 


■.■•Deutliche  SdirKl 
verhindert  Satzfehler 


Im  Alter  von  67  Jahren. 

Seine  Liebe  galt  bla  zuleut  aelnen  Lieben,  der  Heimat  und 
den  Pferden. 


In  tiefer  Treuer 

Else  Werner,  geb.  Bork 
Joachim  Werner 
Renate  Werner,  gab.  Biclafeldt 
Martha  Bork 


Treysa.  Uliichaweg  2,  den  IT.  August  1906 

Die  Beerdigung  hat  am  Frellag,  dem  19.  August  1996.  um  16  Uhr 
von  der  Frledhofikapells  aua  statigefunden 


Nanch  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  tm  69.  Lebens¬ 
jahre  am  19.  Auguat  1966  mein  geliebter  Mann 

Dr.  med.  dent.  Alfred  Hundt 

aua  Plllau.  OetpreuOen 


In  atlller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

llanny  Hundt,  geb.  Rötzer 


2302  Fllntbek.  Preeweld  l«b.  den  II.  August  1966 


Nach  einem  arbeltarelchen  Leben,  erfüllt  vcm  der  Liebe  und 
Fürsorge  für  solno  Familie,  schied  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  für  Immer  von  uns  mein  herzensguter  Mann,  Vater, 
Schwiegervater,  OroOvatsr.  mein  lieber  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Kaufmann 

Hans  Groski 

«US  Rostenburg.  OstprsuOen 
•  27.  11.  INB  t  11.  I.  IMS 

In  tiefem  Schmei’x 
Irma  Oraskl,  geb.  Springsguth 
Werner  GraskI  und  Frau  BelJ« 
geb.  HIrvonen 
und  Heidi  «Is  Enkelin 
Port  Moresby.  Neu  Ouine« 
Fsmllle  Brich  GraskL  Pastor 
i  Wien 

24  LObeefc,  TondemstraOe  S  'wj  H 


Gott  (Ipr  Herr  hat  am  W  Jutl  1966  m<Hne  liebe  Frau,  unsere  gute,  liebe  Mutter, 
Scftwtuyuuuuiiei,  GioUmutter  und  Sdiwester 


Anna  Strehl 

geb.  Wlllamowikl 


nach  kurzer,  sdtwerer  Krankheit  im  68.  Lebensjahre  «tbberulen. 


ln  tiefem  Schmerz  trauern  um  sie 

Gustav  Strehl,  Landwehrhagen 

Familie  Artur  Strehl,  Oberlistlngen 

Familie  Gerhard  Strehl,  Ahrensburg 

Familie  Hans  Strehl,  Landwehrhagen 

Familie  Bernhard  Strehl,  Ahrensburg 

Familie  Manired  Strehl.  Landwehrhagen 

Dieter  Bohnsadt  und  Frau  Helga,  geb.  Strehl,  Mamburg 

Lena  Klela,  geb.  Willamowski,  Landwehrhayeii 


Unerwartet  für  alle,  die  ihn  liebten,  nahm  Gott  der  Herr  in  der  Nadit  vom  IS.  August 
1966  meinen  lieben  Mann,  unseren  treusorgenden  Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater  und  Bruder 

Alfred  Wilhelm  v.  Sonden 

im  66.  LebeiMjöhre,  fern  seiner  geliebten  Heimat  Friedridisfetde,  Ostpreußen,  auf 
einem  arbeitareLichen  Leben  zu  sich  in  seinen  Frieden 

Elma  V.  Sauden,  geb.  v.  Dewitz 

Horst  V.  Sanden  und  Frau  Frieda,  geb.  Veit 

Alired  v.  Sanden  und  Frau  LoU,  Glenwood,  USA 

Hans  V.  Sanden  und  Frau  Sigrid,  geb.  Rothgeb 

Madelene  v.  Dewitz,  geb.  v.  Sunden,  und 

Oswald  V.  Dewitz,  Bogota/Columbien 

Werner  v.  Sanden 

Waller  v.  Sanden-Guja 

Ursula  V.  Dressler-Schreitlaugkcn  geb.  v.  Sanden 
und  8  Enkelkinder 


7961  Rothdusle  über  Aulendorf  (Württ) 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  nach  schwerer  Krankheit  am  2S.  August 
1966  unser  herzensguter  Vater,  Schwiegervater.  Großvater,  Urgroßvater,  Schwager 
und  Onkel 

Hauptlehrer  I.  R.  und  Heimatdichter 


Leo  Guttmann 

aus  Gllge,  Kreis  Labiau 


im  gesegneten  Alter  von  81  Jahren. 


Landwnhrhaaen.  im  August  1966 

Die  Beiseuung  hat  am  I.  August  1966  in  Landwehrhagen  stattgefunden 


In  sllller  Trauet 

Herbert  Guttmann  und  Frau  Ines,  geb.  Pieper 
Helmut  Guttoiann  und  Frau  Gerda,  geb.  Gadow 
Sigurd  Guttmann,  vermißt  in  Ostpreußen 
Georg  Pohl  und  Frau  Elisabeth,  geb.  Guttmann 
Waltraud  Kuhlmann,  geb.  Guttmann 
Enkel,  Urenkel  und  Anverwandle 


Bochum-Weitmar,  Am  Holtkamp  9  a,  den  25.  August  1966 


3.  Sepleiiiber  lüöb  /  Seile  20 


Das  OstpreuBenblatt 


Jahrgany  17  /  Folge  36 


So  aah  Cotllried  Sdtlobal  vor  der  Flucht  aus 


SionkiKwicz-Uenkmdl  in  Ortelsburq 

Orlelsburq.  Ein  Denkmdl  zu  Ehren  des 
polnisdien  Sdirillstcliers  Henryk  Sicnkiewicz, 
fies  Autors  von  .Quo  vadis",  wurde,  wie  die 
Zeitunc)  .Glos  Olsztynski“  berichtet,  in  der 
Nahe  des  Schlosses  in  Ortelsburq  enthüllt, 

Jon. 


Kulturhaus  in  Tolkemil 

T  o  1  k  e  m  i  t  -  Anläßlich  der  lOOO-Jahr-Feiern 
in  Polen  wurde  in  Tolkemit,  Kreis  Elbing,  ein 
neu  erbautes  .Kulturhaus“  eingeweihi,  meldet 
die  Zeitung  .Glos  Wybrzeza“.  Jon 


Silbenrätsel 

d  —  ar  —  as  —  bei  —  cell  —  dos  —  dsung  — 
c  —  e  “  ei  —  ein  —  en  —  fupp  —  ga  —  gang  — 
heil  —  ka  —  kop  —  li  —  lucht  —  me  —  ne  — 
o  —  o  —  son  —  te  —  the  —  urg. 

Aus  diesen  Silben  sind  folgende  Worte  zu 
bilden,  deren  Anfangs-  und  Endbuchstaben  von 
oben  nach  unten  gelesen  Ihnen  ein  Sprichwort 
in  osl preußischer  Mundart  nennen,  wenn  man 
sich  eine  dumme  Sache  eingebrockt  hat.  Hinter 
dem  22.  Buchstaben  ist  außerdem  noch  der  Buch¬ 
stabe  .N*  zu  setzen  (Umlaute  =  zwei  Buchsta¬ 
ben).  —  I.  Landschaft  im  nördl.  Gebirgsland  Zen¬ 
tralasiens;  2.  Auswahl,  Auslese:  3.  Griechen¬ 
land:  4.  Abkürzung  für  außerordentlidrer  Pro¬ 
fessor;  5.  arztl.  Instrument  zur  Betrachtung  von 
Körperhbhlen;  6.  Tasche  in  ostpreußischer 
Mundart;  7  Wundertäter  auf  griechisch;  8.  Him¬ 
melskörper:  9.  griechischer  Buchstabe;  10.  wich¬ 
tige  Öffnung  im  Haus;  II.  Stadt  in  Niedersach¬ 
sen;  12.  isolierte  Leitung  für  elektr.  Strom; 
13  Bodenraum  in  ostpreußischer  Mundart. 


...uHdäie 


LÖSUnff  ausfoipezs 


Beil  Ela  —  Rast  —  Not  —  Sol  —  Tinte 
—  Elch  —  Iset  —  Nord. 

Bernstein 


Lösung  von  Seile  11 

In  der  dritten  waagercthlen  Reihe  Ist  das  erste 
Stück  nicht  dazugehörig. 


Glück  und  Freude  bedeutete  für  viele  Ostpreußen  das  Bundestreffen  unserer  Landsmannsdiaft  in  Düsseldorf,  ln  jeder  Halle,  in  jedem 
Stockwerk  wiederholten  sich  Szenen  wie  die  hier  im  Bild  gezeigten:  Immer  wieder  sanken  sich  Menschen  in  die  Arme,  die  sich  seit  Jahr¬ 
zehnten,  oft  seit  der  Kriegszeit,  nicht  mehr  gesehen  hatten.  Aber  nicht  allen  brachte  dieses  Treffen  freudige  Gewißheit.  Für  eine  ostpreu¬ 
ßische  Mutter  in  der  hessischen  Großstadt  Offenbach  am  Main  bleibt  nach  21  Jahren  immer  noch  die  bange  Frage  offen: 


Wo  ist  Gottfried  Schlobot? 

Erstes  Lebenszeichen  des  Sohnes  nach  zwei  Jahrzehnten  bringt  keinen  Hinweis  auf  seinen 
Aufenthaltsort.  —  Wer  kennt  den  jungen  Mann  mit  den  krausen  blonden  Locken? 


Rumpenheim  ist  wohl  der  reizvollste  und 
freundlichste  Vorort  der  hessischen  Industrie- 
Großstadt  Offenbach.  Auf  das  Haus  Dörnig- 
heimer  Straße  4  fallt  noch  der  Schatten  des  ent¬ 
zückenden  Rumpenheimer  Schlosses,  der  ein¬ 
stigen  kleinen  Residenz  der  Landgrafen  von 
Hessen,  In  der  auch  Bismarck  zu  Gast  war.  Dort 
wohnt  Frau  Frida  Schlobat  aus  SchloBberg.  Ihr 
brachte  die  Post  kürzlich  einen  Brief  des  Offen¬ 
bacher  Amtsgerichts.  Einen  schwerwiegenden 
Briel,  denn  in  seiner  Folge  erfuhr  Frau  Schlo¬ 
bat.  daß  ihr  Sohn  Gottfried,  von  dem  sie  seit 
21  Jahren  nichts  mehr  gehört  hatte,  zumindest 
die  große  Flucht  lebend  überstanden  bat.  Aber 
wo  ist  er? 

Zunächst  einmal  stand  in  dem  Brief,  daß  bei 
der  NachiaBpflegsdiaft  des  Amtsgerichts  im 
niedersadisischen  Stade  Sachen  für  Frau  Schlo¬ 
bat  aufbewahrl  werden  —  Erbe  des  Postinspek¬ 
tors  Julius  Schlobat,  der  atn  20.  März  I94S  im 
Krankenhaus  zu  Stade  verstarb.  Bald  darauf 
halte  Frau  Schlobat  den  Koffer  vor  sich,  der  das 
barg,  was  fbr  Mann  hinterlassen  hatte,  als  er 
die  Augen  schloß:  Einige  Sparkassenbücher,  ein 
Ring,  Tafelsilber.  Und  dazwischen  ein  Brief, 
geschrieben  von  ihrem  verschollenen  Sohn  Gott¬ 
fried  an  seinen  Vater,  der  damals  im  Stader 
Krankenhaus  lag: 

.Mein  lieber  Vätl, 

soeben  den  Koller,  Briel  und  Geld  erhallen. 
Vielen  Dank  dalür.  Am  Freilag  bin  ich  operier! 
worden,  idi  bekam  Narkose.  Die  Füße  sind  jetzt 
in  Schienen.  Mil  dem  nächsten  Krankentransport 
soll  ich  lorikommen,  sagt  der  Arzt.  Im  allgemei¬ 
nen  gehl  es  mir  gut.  Dir  hoilenilich  auch?  Hol- 
lenlllch  bessern  sich  Deine  Füße.  Mit  mir  wird 
es  wohl  noch  etliche  Monate  dauern.  Kannst  Du 
des  nachts  ruhig  schlalen  oder  nichtf  Ich  schlale 
•so  einigermaßen.  Oll  habe  ich  bis  39  Grad  Fie¬ 
ber.  Das  Essen  ist  ganz  gut.  Die  beiden  Mädel, 
die  mich  hierher  brachten,  besuchen  mich  oll,  sie 
bringen  mir  Bücher,  Kuchen,  Seile  usw.  Nun  will 
ich  schließen,  da  meine  Hand  müde  Isl. 

Sei  herzlichsl  gegrüßt  und  geküßt  und  Gott 
dem  Herrn  belohlen 


Vielleicht  hat  die  Heilung  solange  gedauert, 
daß  er  später  in  Mitteldeutschland  blieb, 

•  Gottfried  kann  nach  seiner  Genesung  in  den 
Nachkriegsjahren  ausgewanderl  sein, 

•  Gottfried  kann  aber  auch  heute  noch  ln 
Westdeutschland  leben,  ohne  zu  wissen,  daß 
seine  Mutter  ln  Rumpenheim  lebt  und  erst 
jetzt  ein  verspätetes  Lebenszeichen  von  ihm 
erhallen  hat. 

.Goltlried  hatte  blaue  Augen  und  ganz  krau¬ 
ses.  gelbes  Haar,  wie  ich  es  nie  bei  einem  Kinde 
gesehen  habe“,  sagt  Frida  Schlobat  von  ihrem 
Jungen. 

Kennen  Sie  Gottfried  Schlobat?  Gehört  er 
vielleicht  zu  Ihrer  landsmannsdialtlichen 
Gruppe,  haben  Sie  Verwandte  in  Mitteldeutsch¬ 
land,  bei  denen  Sie  sich  nadi  ihm  erkundigen 
könnten?  In  erster  Linie  käme  dafür  wohl  Meck¬ 
lenburg,  Pommern,  in  Frage. 

Wissen  Sie  etwas  über  Gottfried,  der  heute 
36  Jahre  alt  ist?  Dann  schreiben  Sie  an  die 
Redaktion 

Das  OstpreuBenblatt 

2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


Bevölkerung  Ostpreußens  wächst  langsam 

A  I  I  e  n  s  t  e  i  n.  956  600  Einwohner  zahlt  ge¬ 
genwärtig  nach  einer  Meldung  der  Zeitung 
.Glos  Olsztynski“  die  sogenannte  Wojewod¬ 
schaft  Allenstein.  Davon  leben  352  600  in 
Städten  und  604  000  auf  dem  Lande.  Der  natür¬ 
liche  Bevölkerungszuwachs  betrug  im  polnisch 
besetzten  Ostpreußenteil  im  vergangenen  Jahr 
7900,  heißt  es  in  der  statistischen  Veröffent¬ 
lichung.  Auf  einem  Quadratkilometer  wohnen 
hier  durchschnittlich  45,6  Mcnsdien.  jon 


Mehr  gastronomische  Betriebe  lür  Ostpreußen 
Juhnnisburg  -  ln  Johannisburg  und  Ra¬ 
stenburg  wurde  in  diesem  Sommer  je  eine 
Selbstbedienungsbar  erbaut,  meldet  die  Zei¬ 
tung  .Dzienik  Zachodni“.  Außerdem  habe  die 
Gastronomie  des  polnisch  verwalteten  Ostpreu¬ 
ßens  drei  neue  Restaurants  in  Heilsberg,  Ho¬ 
henstein  und  Nieden  erhalten.  Jon 


^Hser  ytttcfiOuruotlc  ^elen 

Schon  jetzt  weisen  wir  alle  jungen 
Menschen  von  16  Jahren  an  auf  unser  No¬ 
vember-Seminar  im  Ostheim  hin.  In  der 
Zeit  vom  21.  bis  27.  November  werden 
wir  unter  dem  Leitthema 

.Deutsch-polnische  Nachbarschall  In  Ver¬ 
gangenheit  und  Gegenwart* 
nachfolgende  Einzelthemen  behandeln: 

Ge.schichte  Polens  von  966  bis  1410;  Ge¬ 
schichte  Deutschlands  von  800  bis  1410; 
Gemeinsamkeiten  bis  1966  zwischen  Po¬ 
len  und  Deutschland;  Gegensätze  bis  1966 
zwischen  Polen  und  Deutschland;  Kultu¬ 
relle  und  wirtschaftliche  Leistungen  bei¬ 
der  Völker  (Polens  und  Deutschlands!; 
Grundlagen  des  Miteinander  für  die  Zu¬ 
kunft. 

Wer  dabei  sein  will,  melde  sich  um¬ 
gehend  an  bei 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
—  Abteilung  Jugend  — 
z.  H.  G.  Neumann 
2000  Hamburg  13,  Parkallee  86 

Fahrtkosten  2.  Klasse  (Rückfahrkarte) 
werden  gegen  Vorlage  zurückerstattet. 
Unterkunft  und  Verpflegung  im  Ostheim 
sind  frei.  Die  Teilnehmergebühr  beträgt 
40.—  DM. 


Plllauer  Leuchtturm  strahlt  in  München 

Miniaturausstellung  des  deutschen  Ostens  in  München 


Dein  Sohn  Gotlined." 

Das  isl  alles,  was  Frau  Schlobat  an  Erinne¬ 
rungen  an  ihren  Gottiried  besitzt  —  außer 
einem  Bild,  das  ihn  als  Jungen  zeigt,  einen 
etwas  nachdenklichen,  sehr  blonden  Jungen,  der 
am  24.  Januar  1930  in  Insterburg  geboren 
wurde.  Das  15.  Lebensjahr  vollendete  Gottfried 
in  Bartenstein  —  naA  der  Evakuierung  aus 
Schloßberg  im  Herbst  1944  waren  Schlobats  dort 
untergebracht  worden.  In  Bartenstein  sollte 
Gottfried  auch  eingesegnet  werden,  aber  vier 
Tage  nach  seinem  Geburtstag,  am  28.  Januar, 
ging  die  Flucht  weiter:  Heiligenbeil,  Frisches 
Haff,  Danzig  . . . 

Durch  Unglückliche  Umstände  waren  Schlobats 
unterwegs  auseinandergekommen.  Frida  Schlo¬ 
bat  erreichte  Danzig  am  II.  Februar  und  bekam 
am  nächsten  Tag  ein  Quartier  In  Zoppot.  Sie 
suchte  dort  nach  Mann  und  Sohn,  fand  sie  aber 
nicht.  Sie  selbst  konnte  mit  einem  SchifI  Däne¬ 
mark  erreichen  und  gelangte  1949  nach  Deutsch¬ 
land.  Ihre  sämtlichen  seitdem  eingeleiteten 
Suchaktionen  verliefen  negativ,  bis  jetzt  der 
Brief  aus  Stade  kam. 

Frau  Schlobat  hat  sich  Inzwischen  an  die  Ober¬ 
postdirektion  Hamburg  gewandt.  Von  dort  kam 
die  Antwort:  .Versorgungsbezüge  an  Herrn 
Schlobat  oder  Waisengeld  an  Ihren  Sohn  Gott- 
Iried  sind  nicht  gezahlt  worden  “ 

Was  wir  wissen,  läßt  verschiedene  Schlüsse 
zu: 

•  Gottfried  kann  durch  TieflliegerbeschuB  ver¬ 
wundet  und  unterwegs  von  seinem  Vater 
getrennt  worden  sein,  und  zwar  im  Bereich 
der  heutigen  sowjetisch  besetzten  Zone. 


Schon  1967  werden  Ost-  und  Westpreußen, 
Pommern,  Schlesier  und  die  Vertriebenen  des 
Sudetenlandes  die  W'ahrzeichen  ihrer  Heimat 
in  der  Olympia-  und  Messestadt  München  be- 
siditlgen,  Ihren  Kindern,  Enkeln  und  Freun¬ 
den  ein  Bild  der  Baudenkmaler  Ostdeutsch¬ 
lands  vermitteln  können. 

Zwischen  Grünanlagen  erriditet  die  Pano¬ 
rama-Ausstellung  GmbH  München  .50  bis  60 
bauliche  Sehenswürdigkeiten,  maßstabgerecht 
1  :  25.  Aul  der  Oder  werden  automatisch  ge¬ 
steuerte  Kähne  fahren.  Aul  der  Ostsee  treiben 
wieder  die  altvcrtrauten  Dampfer.  Auch  hier¬ 
für  ist  der  gleiche  Maßstab  vorgesehen. 

Neben  den  lür  die  einzelnen  Gebiete  typi¬ 
schen  Holanlagen  bäuerlicher  Anwesen  und 
Fischerhausern  sind  geplant  aus  Ost-  und  West¬ 
preußen:  Danziger  Krantor,  Marienkirche, 

Bahnhof  und  Stockturm;  Kunigsberger 
Schloß,  Universität,  Dom,  Börse.  Nordbahtihol. 
Marienburg,  Trakchnen,  P  i  I  I  a  u  e  r  Leucht¬ 
turm,  Stadtkirche  aus  Goldap,  Tannenberg¬ 
denkmal,  Luisenbrücke  in  Tilsit,  Heils¬ 
berger  Schloß;  aus  Pommern:  Mariendom  von 
Kolberg,  Stettiner  Tor,  Rathaus.  Peter-  und 
Paul-Kirche,  Regierungsgebaude,  Berliner  Tore. 
Rathaus  aus  Stargard,  Ordensschloß  Butow, 
Wolliner  Tor  aus  Gollnow;  aus  Schlesien: 
Annaberger  Franziskancrklostcr.  Förderanlage 
aus  Beuthen,  Breslauer  Schloß.  Universität. 
Rathaus,  Dom,  Kaiserbrücke,  llauptbahnhof. 
Postscheckamt,  Flughafen,  Jahrhunderthalle. 
Stadttheater,  Elisabethkirche:  die  Rathäuser 
aus  Brieg  und  Bunzlau,  Glatzer  Stadtplarr- 
klrche,  Allerhclllgenkirche  von  Gleiwitz,  evan¬ 
gelische  Kirche  aus  Haynau,  Kamenzer  und 
Küstriner  Schloß,  Burgruine  Kynast,  l.iegnitzer 


Piastenschloß,  Schömberger  WeberhäUMi, 
Neisser  Krämereigebäude  und  Schöner  Brun¬ 
nen;  Sudetenland:  Die  Kaiserburg  aus  Eger, 
Kurhaus  Franzensbad.  die  Rathäuser  aus  Ga¬ 
blonz  und  Reichenberg,  Karlsbader  Sprudcl- 
Kolonade,  Dekanatskirche  Komotau,  Kurhaus- 
kolonade  Marienbad,  Neues  Theater  von  Trep- 
litz  und  das  Sdiloß  Tetsdien. 

An  einer  Reihe  dieser  Objekte  wird  gear¬ 
beitet.  Einige  sind  lertlg.  Ein  Team  ausge- 
wählter  Kunsthandwerker  von  Ruf  gewähr¬ 
leistet  die  einwandfreie,  natur-  und  stilgetreue 
Nachbildung. 

Auch  an  die  Kleinsten  hat  die  Ausstellungs- 
leitung  gedacht.  Sie  sollen  sich  nicht  lang¬ 
weilen,  wenn  die  Erwachsenen  unverhofft  Be¬ 
kannte  wiedertrellen  und  im  Hause  dei  ost¬ 
deutschen  Spezialitäten  bei  heimatlichen  Ge¬ 
richten  und  geistigen  Getränken  über  alte  Zei¬ 
ten  reden.  Mit  einer  kleinen  Eisenbahn  können 
sie  durch  die  ostdeutschen  Gebiete  fahren  und 
sich  im  Kinderparadies  bewirten  lassen. 

Am  Abend  ...  eine  zauberhafte  Märchenwelt 


Gebäuden  dringt  Lichtcrglanz 
\^n  allen  Seiten  sind  sie  angestrahlt,  Itcfil- 
überflutct,  auch  die  Blumenarrangements,  übar 
das  gesamte  Gelände  kreisen  die  Lichtergarben 
dw  Leuchlturms  von  Pillau.  Flugzeuge,  Züge. 
Schilfe  und  Kähne  ziehen  mit  Bordlicht  und 
Inne^eleuchtung  ihre  Kreise  und  untej- 
streichen  den  Zauber  der  ostdeutschen  Heimat. 

Aul  die  Idee  dieser  Ausstellung  kam  ein  Hel¬ 
malvertriebener,  Horst  Hausthke.  Seit  1!>64 
arbeitet  er  daran  Ministerien  und  Vertrlt- 
bencnverbanile  haben  sich  lörderiid  einge- 
schallet 


